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London, 3. Februar. (Eig. Drahtb.)

Der alte Kampf zwiſchen Oberhaus und Unter
haus iſt neuerlich in ein akutes Stadium getreten
und ſteht im Augenblick wiederum im Vordergrund
des politiſchen Jntereſſes.

Das Oberhaus, das der Regierung in den letzten
Wochen bei verſchiedenen Klauſeln der e ä7
Bill rer Schwierigkeiten gemacht hat, be
ſtand in ſeiner Montagſitzung mit 155 gegen 42
Stimmen zum zweiten Male auf feinem Abände-
rungsantrag zu t 4 des Geſetzes, der von der Quali
ſizierung für die Erwerbsloſenunterſtützung handelt.
Der Abänderungsvorſchlag des Oberhauſes iſt be
reits einmal vom Unterhaus verworfen worden und
geht nunmehr nochmals an das Unterhaus zurück.

Am Dienstagvormittag gab Mac Donald in der
Fraktion der Arbeiterpartei eine Darſtellung der
durch den Abänderungsantrag des Oberhauſes ge
ſchaffenen Lage. Mac Donald betonte, daß drei
Wege offen ſtänden: eine Annahme des Abände-
rungsantrages des Oberhauſes, eine Aufrecht
erhaltung des Geſetzentwurfes in ſeiner urſprüng
lichen Form und damit praktiſch der Verzicht auf

Abänderungdieſes Geſetz ſowie die T
vorſchlages des Oberhauſes in
Form. Da die unveränderte
ſchläge des Oberhauſes eine
gierung bedeutet hätte, das Beharren auf den
urſprünglichen Geſetzestext jedoch zu einer ſofortigen
politiſchen Krife führen würde, hat die Regierung
den dritten Weg und damit ein Kompromiß
gewählt. Dieſes Kompromiß ſieht im Gegenſatz zu
dem urſprünglichen Text des Entwurfes eine zeit
liche Behandlung der Geltungsdauer der Arbeits
loſenverſicherungsBill vor, ſetzt jedoch an Stelle der
vom Oberhaus vorgeſchlagenen einjährigen Dauer
eine dreijährige Gültigkeit des Geſetzes. Die Frak-
tion der Arbeiterpartei war durch den Vorſchlag
Mac Donalds in einige Verlegenheit geſetzt worden,
da eine

ſtarke Minderheit die Neuwahlen im Zeichen
des jederzeit populären Kampfes gegen das
Oberhaus begrüßt hätte. Die Bedenken gegen
Neuwahlen erwieſen ſich jedoch aus finanziellen
und politiſchen Gründen, insbeſondere infolge
der in London tagenden Flottenkonferenz, als
ausſchlaggebend; die Fraktion gab daher dem
Kompromißvorſchlag der Regierung ihre Zu

ſtimmung.

Da das Kompromiß einen Sieg des Oberhauſes
nach der grundſätzlichen Richtung hin darſtellt, auf
der anderen Seite die Geſetzwerdung des Entwurfes
der Regierung in ſeiner ſachlich unveränderten
Form ſichert, wird die drohende Kriſe in London
als überwunden betrachtet. Die weitere parlamen
tariſche Erledigung des Entwurfes wird nunmehr
auf folgende Weiſe vor ſich gehen: Die Regierung
hat dem Unterhaus am Dienstagabend den Abände-
rungsantrag des Oberhauſes in ſeiner veränderten
Form zugeleitet, worauf das Oberhaus über das
Geſetz in ſeiner veränderten Faſſung zu entſcheiden
haben wird. Das Kompromiß der Regierung wird
in konſervativen Kreiſen als ungenügend betrachtet,
jedoch wird mit ſeiner Annahme durch die Lords
gerechnet, nachdem die Regierung keinerlei Zweifel
darüber gelaſſen hat, daß ſie ihren Vorſchlag als
die Grenze ihres Entgegenkommens gegenüber dem
Oberhaus betrachtet.

Kompromißmöglichkeiten
auf der Flottenkonferenz.
Teilweiſer Rückzug Frankreichs

London, 4. Februar. (Eig. Drahtb.)

Die Verhandlungen der Flottenkonferenz haben
am. Dienstag nur langſame Fortſchritte gemacht
Das wichtigſte Ereignis des Tages iſt ein teil
weiſer franzöſiſcher Rückzug.

In der Sitzung der erſten Kommiſſion lag ein
franzöſiſches Memorandum vor, das eine ſtarke

Beilagen ſowie „Dolk und
aniſationen u. amtl. Organ
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fuglaond vor Neuwafßilen?
Konflißt mit dem Oberſicous wegen der Arßbeitsſosen

das franzöſiſche Memorandum Punkt für Punkr,
wobei allerdings in einer Reihe von Fragen keine
Einigung erzielt wurde. Sobald die techniſche Frage
der Tonnage-Klaſſifizierung und der Tonnage-
Verſchiebung zwiſchen den einzelnen Kategorien
gelöſt ſein wird, kann die Konferenz an ihre wirk-
liche Aufgabe, die Beſtimmung der abſoluten Ton-

Ein intereſſantes Bild aus einer Sitzung
des ungariſchen Parlaments

Graf Bethlen, der ungariſche Miniſterpräſident, ſpricht über die Ergebniſſe der Haager Konferenz.

Oeutsch polmischer
Licguidiationsvertrog

Dienstag das LSiquidationsabkom
men zugeleitet, der im Young-Gefetze
über das Polenabkommen
Geſetz ſelbſt hat keinen

nungrakter. W h vetzes AenderungDas aus dem großen
Gedanken des
polniſche Lie e nene endlich zu beenden und
aus der Welt zu ſchaffen.

Jnhaltlich ſieht das Abkommen den finden
ziellen Verzicht Pokens und Deutſch
land s und weiter den Verzicht Polen s auf das
Rückkaufsrecht vor. Durch den Verzicht auf
das Rückkaufsrecht wird allein die Exiſtenz von
12 000 deutſchen Bauernfamilien in Polen geſichert.
Die deutſchen Forderungen an Polen belaufen ſich
auf rund 500 Millionen Mark, die polniſchen da
gegen auf 800 Millionen Mark. Die deutſchen
Forderungen ſind ohne Zweifel beſſer fundiert als
die polniſchen, ſo daß ſich das Schuldenverhältnis
bei einer objektiven Nachprüfung ohne Zweifel zu
gunſten Deutſchlands geändert hätte. Zweifelhaft
iſt aber, wann die Prozeſſe, die um dieſe Forde
rungen geführt werden, zum Abſchluß kommen.
Ein gemiſchtes V m brütet über dieſe
Fälle bereits ſeit 5 Jahren in Paris. Bis jetzt
iſt noch nicht ein einziger Fall erledigt worden.
Die Dinge hätten ſich auch kaum geändert. Den
beteiligten deutſchen Staatsbürgern iſt durch das
jetzige Abkommen mehr gedient, als wenn ſie auf
die Entſcheidung des Pariſer Schiedsgerichts warten
würden. Mit dem Abkommen übernimmt natürlich
das Reich die Pflicht, dieſe deutſchen Staats-
bürger zu entſchädigen. Man nimmt an,
daß die Forderungen rund 260 Millionen Mark

Modifizierung der urſprünglichen franzöſiſchen
Auffaſſung erkennen ließ. Das erſte Komitee prüfte

ausmachen werden. Die einzelnen Forderungen ſind
natürlich zu prüfen. Dieſe Prüfung wird in be

Bezugspreis monatlich 2,00 Mk. u. 0.30 M. Zuſte
o,50 Mk., Vo aspreis 2,30 Mk., durch Voſtboten

200 Anzeigenpreis 13 Vfg. im
Hauptaeſchäftsſtelle: Gr. Märkerſtraße

nageziffer für, die verſchiedenen Mächte, heran
treten. Jn den letzten Tagen haben jedoch zwiſchen
den Häuptern der Delegationen, wie verlautet, be
reits die erſten Beſprechungen in dieſer Richtung
ſtattgefunden, wobei ſich angeblich bereits die Um-
riſſe einer Löſung dieſer eigentlichen Aufgabe der
Konferenz gezeigt haben.

ſonderen Verfahren durchgeführt. Berufungsinſtanz
iſt das Reichswirtſchaftsgericht. Es ſind alle Vor-
kehrungen getroffen, daß die beteiligten deutſchen
Staatsbürger keinen Schaden erleiden.

Die deutſchnationale Preſſe nimmt das Ab-
kommen mit Polen, das Vorausſetzung für einen
deutſch polniſchen Handelsvertrag iſt, zum Anlaß
einer heftigen Agitation gegen die Reichsregierung.
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demagogiſch. So wird in unverantwortlicher Weiſe
mit falſchen Zahlen gearbeitet. Dieſe Agitation
geht von Leuten aus, die immer wieder ihre Ver
bundenheit mit den Auslandsdeutſchen im
Munde führen. Das Geſetz ſichert aber 12 000
deutſchen Bauernfamilien in Polen Exiſtenz und
Eigentum. Dagegen rennt die Rechtspreſſe an.
Es iſt ein ſeltſamer Patriotismus, der hier zum
Ausdruck kommt und der die Minderwertigkeit der
Agitation der Rechtsparteien gebührend kennzeichnet.

12 Millionen für Kinder
ſpeiſungen.

Aus einer dem Reichstag zur Verfügung ge
ſtellten Ueberſicht der Reichsregierung ergibt ſich,
daß 1929 im Haushalt des Reichsarbeitsminiſters
entſprechend einem Antrag der Sozialdemokratie
allein 4 Millionen Mark für Kinderſpeiſungen ver
teilt worden ſind. Von dieſen Mitteln ſind fol
gende Summen in die Bezirke der einzernen Lan
desverſicherungsanſtalten gefloſſen:

Oſtpreußen 126 120 Mk
Berlin 364 750Brandenburg 143 460Pommern 140 280Grenzmark Pofen Weftpreuhen 23740

Schleſien 318 500Sachſen Anhalt 224 640e Stein 86 4602 I7 7 I e 188 940 7
13400
153 380 M
5992080
499 960 e

e 15 000369 560
Württemberg e 157 270
Baden 131 140Heſſen 96 100Meckllenburg 45 120Thüringen v 111 040Oldenburg 33 580Braunſchweig 27900Hanſeſtädte 100 380

4 000 000 Mk

Die zur Verfügung geſtellten Reichsmittel
dürften nicht mehr als ein Drittel der für Kinder
ſpeiſungszwecke überhaupt aufgewendeten Mittel
ausmachen. Land, Provinz und Gemeinde müſſen
alſo zuſammen zwei Drittel der Geſamtaufwendun
gen für die Durchführung der Kinderſpeiſungeno Das bedeutet, daß in vielen Fällen in
einzelnen Gemeinden und Provinzen auf Grund der
bewilligten Reichsmittel noch Nachbewilligungen
erfolgen mußten und insgeſamt mindeſtens 12 Mil
lionen Mark im Jahre 1929 für Zwecke der Kinder
ſpeiſungen im Deutſchen Reiche aufgewendet worden

Die Behauptungen der Rechtspreſſe ſind durchaus
7

Der preußiſche Miniſter des Jnnern hat über
die Beſtätigung von Kommunalbe-
amten, die ſtaatsfeindlichen Parteien oder Or-
ganiſationen angehören, an die Oberpräſidenten,
Regierungspräſidenten und Landräte einen Erlaß
herausgegeben, den der Amtliche Preußiſche Preſſe
dienſt nachſtehend im Wortlaut wiedergibt:

I. Für die Beſtätigung von Anhängern der
Kommuniſtiſchen gder Nationalſozia-
liſtiſchen Partei als Kommunalbeamten
werden unter Aufhebung früherer Erlaſſe und
mündlicher Anweiſungen die folgenden Richtlinien

vlacr
Die Beſtätigung als leitende Peamte (Begprbenjetter und als ſtändige Vertreter von Be

hördenleitern iſt ausnahmslos zu ver-
ſagen. Angehörige der genannten Parteien
ſind alſo insbeſondere nicht zu beſtätigen als
Bürgermeiſter (Oberbürgermeiſter), Beigeordnete
(Zweiter Bürgermeiſter) der Magiſtratsver
faſſung, Erſte Beigeordnete der Bürgermeiſter

ſind.

Keine Destätigung von stauts-
feindſichen Mommunadſbecomten

verfaſſung, Kreisdeputierte, Amtsvorſteher und
deren Stellvertreter und Gemeindevorſteher. Die
Beſtätigung in allen übrigen beſoldeten oder un
beſoldeten kommunalen Aemtern iſt nur dann zu
erteilen, wenn im Einzelfall der zu Beſtätigende

ſich zu einer pflichtmäßigen Amts
führung im Rahmen der beſtehenden Staats
ordnung und unabhängig von Parteiinſtruk
tionen durch eine poſitive Erklärung ver
pflichtet und ſeine Perſönlichkeit dafür Gewähr
bietet, daß die Verpflichtung ernſtlich gemeint iſt
und eingehalten wird.

II. Bei der Beſtätigung von Angehörigen an
derer ſtaatsfeindlicher Organiſationen als Kommu
nalbeamten gilt das unter I, 2 Geſagte.

Falls im Einzelfall die zur Verſagung der Be
ſtätigung erforderliche Zuſtimmung der Beſchluß-
behörde verſagt wird, iſt das jeweils gegebene
Rechtsmittel gegen die Verſagung der Zuſtimmung

einzulegen.



Andebliches Marinekomplott
mit Kommuniſten.

Ein Reinfall der Marineleitung.
Kiel, 4. Februar. (Eig. Drahtb.)

Die Marinebehörden haben kürzlich mehrere

Marineangehörige friſtlos entlaſ-
ſen, die angeblich regen Umgang mit Kommuniſten
hatten und ſelbſt in dem Geruch ſtanden, linksradikal
angehaucht zu ſein. Alle von der Entlaſſung be
troffenen Soldaten erklären indeſſen, ſich irgend
welcher Verfehlungen nicht bewußt zu ſein. Sie
haben deshalb gegen die Marineleitung den
Klage weg beſchritten.

Die erſte dieſer Klagen wurde am Dienstag vor
dem Einzelrichter der Zivilkammer des Landgerichts
Kiel verhandelt, ohne daß ein Urteil erfolgte. Klä-
ger war der Oberſchreibermaat Schröter. Er hat
elf Jahre gedient. Seine Beförderung zum Feld
webel war bereits ausgeſprochen, wurde aber
zurückgezogen, als Admiral Raeder die friſtloſe Ent
laſſung verfügte. Ein Einſpruch des Schröter iſt
vom Reichswehrminiſterium verworfen worden. Der
Oberſchreibermaat hat trotz wiederholter Verſuche
nicht erfahren können, was ihm im einzelnen vor
geworfen wurde. Jn der Entſcheidung des Reichs-
wehr miniſteriums iſt auch nur von Unwürdigkeit,
Verkehr in Kommuniſtenlokalen und Verkehr mit
ſtaatsfeindlichen Elementen die Rede. Erſt im Ter-
min erfuhr der Kläger, weſſen ihn die Marine
behörde beſchuldigt. Der Anwalt der Marine er
klärte, der Entlaſſene ſei Gaſt in einem Lokal ge
weſen, das vorwiegend von Kommuniſten beſucht
werde, und habe einmal mit zwei Kommuniſten am
Tiſch geſeſſen, wobei man über die kommuniſtiſche

Agitation in der Marine beraten habe. Demgegen
über erklärte der Beſchuldigte, daß das Lokal nicht
von Kommuniſten, ſondern überwiegend von
Marineangehörigen beſucht werde und der Beſitzer
ſelbſt ein ehemaliger Marineangehöriger iſt. Nie
mals habe er mit Kommuniſten über die Agitation
in der Reichsmarine verhandelt. Den einzigen Be
weis, den der Anwalt der Marine für ſeine Be
hauptung anführen konnte, war, daß er von dem
Entlaſſenen die Eidesleiſtung forderte. Der Ober
ſchreibermaat nahm den ihm zugeſprochenen Eid an,
weshalb der Einzelrichter die Angelegenheit an die
Zivilkammer verwies, ſo daß noch einmal eine Ver
handlung angeſetzt werden muß.

Jmmerhin läßt der ganze Verlauf dieſes erſten
Prozeſſes einen ſchweren Reinfall der
Reichsmarineleitung bereits jetzt als
wahrſcheinlich vermuten.

Tumult im Münchener Rathaus.
Jm Münchener Rathaus kam es am Dienstag

bei der Beratung eines kommuniſtiſchen Antrages,
der für ſämtliche Erwerbsloſe eine einmalige Bei
hilfe von 30 Mk. forderte, zu ſtürmiſchen Aus
einanderſetzungen. Als der Antrag, der einen Auf
wand von 1,5 Millionen Mark nötig machen würde,
mit großer Mehrheit abgelehnt wurde, miſchten ſich
zahlreiche auf der Tribüne anweſende Kommuniſten
mit wüſten Schimpfworten in die Verhandlungen
ein. Der amtierende Oberbürgermeiſter machte
e Tumult durch Räumung der Tribünen ein

e.

Robert Franz Singakademie.
„Fauſts Verdammung“ von Hector Berlioz

(Erſtaufführung).

Leitung: Prof. Dr. Rahlwes.
Für Berlioz' Richtung und Streben war Paris

zu ſeiner Zeit ein hoffnungsloſer Boden. Von
ſeinen Landsleuten ſtets unverſtanden, verdankte er
dort die Achtung ſeiner Perſon ausſchließlich ſeinem
glänzenden Wirkungskreis als Kritiker, nicht als
Komponiſt. Wollte er ſeine Kompoſitionen auf
führen, mußte er nach Deutſchland gehen; hier fand
er ein liebevolles Entgegenkommen, Verſtändnis und
Anerkennung, hier konnte er auch weiter ſeinem
idealen Drang auf den Spuren Beethovens nach
gehen.

Den franzöſiſchen Symphonikern ſeiner Zeit ſteht
Berlioz mit ſeiner befremdenden Eigenart und
Größe, mit ſeiner Bizarrerie, Romantik und orche-
ſtralen Meiſterſchaft wie ein Rieſe gegenüber. Es
iſt zweifellos, daß die neueſte muſikaliſche Bewegung
ihre wichtigſte Anregung durch ihn erhielt und ihre
glänzendſten Effekte ihm verdankt. Schon in
„Romeo und Julia“ vernehmen wir bei Berlioz
eine tiefinnerliche Seite, die im „Fauſt“ noch viel
mehr geſteigert iſt.

Jn „Fauſts Verdammnis“ iſt eine ungemein
germaniſche Art ausgeprägt, trotzdem der franzö
ſiſche Einſchlag nicht wegzuleugnen iſt. Jm erſten
Augenblick befremdet uns manches, woran wir uns
aber ſehr raſch gewöhnen. Es dokumentiert ſich ein
großer muſikaliſcher Reichtum, überwältigend für
das erſte Hören, teilweiſe iſt man ganz betroffen
von ſoviel muſikaliſchem Gehalt und Geiſt in der
Muſik. Wir finden eine ungemein ſchöpferiſche
Kraft, einen ſolchen Reichtum der mannigfaltigſten
Stimmungen, ein ſo poetiſches Jnnere, Energie
und Größe der Charakteriſtik, ſo daß wir Berlioz
an die erſten Tonſetzer der Gegenwart anreihen

n

Aeußerſt empfänglich für den blendenden Reiz
aller Berliozſchen Orcheſterwerke haben wir dieſer
Aufführung erwartungsvoll entgegengeſehen und
haben eine ſtarke, geniale Arbeit des Meiſters
gehört.

Den Fauſt ſang Andre Kreuchauff (Mün
chen) mit einer gut diſziplinierten Tenorſtimme und
warmem Timbre. Der Bruſtton pariert in allen
Lagen, während das Falſett nicht ganz einwandfrei

n der Dienstag- Sitzung des Tſcherwo
fälſcherProzeſſes war das

inſofern von Jntereſſe,engliſch deutſchen

Komplotts gegen die Sowjetunion
ur Sprache kamen. Der Verteidiger des Ange
lagten Bell hatte bereits am letzten Donnerstag

verſucht, aus Kapitän Ehrhardt über „Aufmarſch-
pläne“ des Generals Hoffmann etwas herauszu
holen, aber vergeblich.

Um die internationale Bedeutung der politiſ
Pläne Karumidze und Sadathieraſchwili ins rechte
Licht zu rücken, unterbreitete Rechtsanwalt Beerdem Cericht die Tagesordnung der Londoner Kon

ferenz vom Frühſommer 1926, an der außer dem

Auswärtigen Sir Vocker-Lampſon, teilge
nommen haben. Die Konferenz, die die

Bekämpfung des Bolſchewismus
bezweckte, wurde damals als We Geheimnisgehatet. kam aber trotzdem an die Oeffentlichkeit.

Das Originalprotokoll dieſer Sitzu konnte
nicht vorgelegt werden, weil es eigenhändige Rand-
bemerkungen Deterdings, des Oelmagnaten, enthält
und deswegen nicht herausgerückt wird. Die Ab-
ſchrift will der Verteidiger aus London bekommen
aben. Die Witwe des Generals wird als indafür genannt, daß Hoffman tatſächlich mit tekm

Protokoll zur Konferenz gefahren ſei. Außerdem
wurden Deterding und das engliſche Auswärti
Amt als Zeugen benannt.

Jn einem allgemeinen Teil wird das Verhältnis
der europäiſchen Staaten zu Sowjet-Rußland und
zum Bolſchewismus behandelt und die Notwendig-
keit einer gemeinſamen Aktion Englands und
Deutſchlands hervorgehoben. Dann folgen die ſpe
ziellen Abmachungen: Deutſchland liefert die mili
tärtechniſche Führung, x und Kriegs
material, England nügt ſich mit der Finan-zierung. Jn dieſem Keenetgan dürften die

„Aufmarſchpläne“ entſtanden ſein: Südrußland
war ja dem General vom Weltkrieg her ſtrategiſch
genau bekannt. Die Beute ſollte in der Weiſe ge
teilt werden, daß den

Engländern die Naphtaquellen
zufielen, Deutſchland Siedlungsboden für ſeine
Kri bekäme.us dieſen großartigen r iſtdann nichts geworden, weil ſie vorzeitig bekannt
wurden. Dafür wurde das Experiment mit den
Tſcherwonzen eingeleitet, von dem Hoffmann und
Deterding ſicher Kenntnis erhalten haben.

Sie ſchließen t
trotz Tirol

Schober bei Mufſſolini.
Reonm, 5. Februar.

Muſſolini empfing geſtern. nachmittag den
Bundeskanzler Schober und hatte eine anderthalb
ſtündige Unterredung mit ihm. Der Bundeskanzler
ſprach der italieniſchen Regierung herzlichſten Dank
für die von ihr Oeſterreich auf der Haager Kon

klingt. Kammerſänger Albert Fiſcher hat ſeine
bedeutende Aufgabe als Mephiſto mit gewohnter
Meiſterſchaft gelöſt und beſonders im zweiten Teil
die Zuhörer enthuſiasmiert. Die kleine Partie des
Brander führte Otto Göbel (München) mit
ſeinem ſympathiſchen Baß aus. Die Margarete
ſang Giſela Derpſch (Köln) ſtimmſchön in vor
nehmer Art. Troh dem ließ uns die Leiſtung kalt,
da die Sängerin nicht die Kunſt beſaß, derſelben die
verſchiedenen Lichter aufzuſetzen und dadurch etwas
monoton wirkte.

Dieſes ſchwierige Werk war eine Feuerprobe für
den Chor (RobertFranzSingakademie und Halli-
ſcher Lehrergeſangverein), und er beſtand ſie mit
voller Kunſt. Noch iſt die vorzügliche Leiſtung des
Stadttheaterorcheſters zu erwähnen, beſonders wir
kungsvoll der klare Klang der Holzbläſer.

Prof. Dr. Rahlwes ſetzte ſich mit voller Liebe
und großem Verſtändnis für dieſes ſchwere, inter
eſſante Werk ein. Ausgeſtattet mit einer eiſernen
Konſequenz brachte er dieſes Opus mit einer Klar
heit und Feinheit ohnegleichen. Es war die Groß
tat eines begnadeten Dirigenten und Muſikers. Am
Schluß jubelte das Publikum Alfred Rahlwes,
der an dem Erfolg Soliſten, Chor und Orcheſter

S. S.

Wir werden da, wo wir binnen kurzem den
perſönlichen Anſpruch des einzelnen auf ſeinen An
teil an den Gütern der Welt zu prüfen haben, er
kennen daß es beſtenfalls mittelmäßige, weitaus
elende menſchliche Eigenſchaften ſind, die zum
eigentlichen, nämlich zum genießenden Beſitz er

überhaupt einen Menſchen zum Anſpruch berechtigt,

ein Leben zu führen, das durch w. und
Verwüſtung, durch Abſonderung und nung
das Daſein und die Daſeinskraft Ungezählter in
den Staub tritt.

Walther Rathenau (aus: „Von kommenden
Dingen“. S. Fiſcher Verlag, Berlin).

Ausverkauft! Der Schauſpieler Kean war
eſtorben. Die Kirche, in der die Gedächtnisfeierſattfand war zum Brechen voll. „Das muß ihm

der Neid laſſen“, ſagte bei dieſem Anblick der
Theaterdirektor Holt, „er hat immer volle Häuſer
gemacht, und er kann von dieſer Gewohnheit nicht
mal im Tode laſſen.“

Die Kriegspläne
der Tſcherwonzenfälſcher

nferenz gewährte Unterſtützung aus und überreichte
lädoyer des Rechts Muſſolini den Großorden mit goldenem Stern des

anwaltes Beer, der die beiden Georgier verteidigt, Ehrenzeichens für Verdienſte um die Republik riſchen
als darin Einzelheiten des Oeſterreich. Jm Verlaufe der Beſprechung wurde Zurückl

Georgier Karumidze und dem Präſidenten des zu
Pariſer Komitees, Ketja, der General Hoffmann, der Vereingten Staaten. Mit ſeinem Rücktritt ſin der ſpaniſchen Patriotenliga zuſammengeſchloſſen
Ehrhardt Jntimus, ferner die Engländer Sir ſcheidet eine markante Perſönlichkeit aus demſſeien, rechnen, zeigte ſich General Berenguer äußerſt
Henry und und der Unterſtaatsſekretär im öffentlichen Leben Amerikas.
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teilnehmen ließ, mit wahrhaft ſüdlicher Glut zu.

mächtigen. Hier aber waltet die e was denn

beſchloſſen, die Unterzeichnung des italieniſch-
öſterreichiſchen Freundſchaft s- und Schieds
vertrages am Donnerstag vorzunehmen.

Expräſident Taft ſchwer erkrankt.
Der Präſident des höchſten Bundesgerichtshofes,

William Taft iſt aus Geſundheitsrückſichten
zurückgetreten. Sein Zuſtand iſt beſorgnis-
erregend. Präſident Hoover nahm das Rück
trittsgeſuch Tafts an und ernannte Charles Hughes

ſeinem Nachfolger. Taft war früher Präſident

Als ſein Nachfolger
war auch Coolidge, der Vorgänger Hoovers, ge
nannt worden. Der Vorſitz des höchſten Gerichts
hofes iſt das Amt, das gewöhnlich vom geweſenen
Präſidenten geleitet wird.

Aus Spanien nichts Reres,
Madrid, 4. Februar. (Eig. Drahtb.)

Der ſpaniſche Miniſterpräſident, General Beren
guer, erklärte am Dienstag dem Vertreter des
Pariſer „Jntranfigeant“, das Programm der neuen
ſpaniſchen Regierung laſſe ſich in einem Wort zu
ſammenfaſſen: konſtitutionelles Regime.

uebergang von der Diktatur zum parlamenta
Regime könne jedoch nur ſchrittweiſe, nach
egung verſchiedener Etappen erreicht werden.

Auf dem Gebiet der ſozialen Geſetzgebung habe
die Regierung die Abſicht, die paritätiſchen Kon
miſſionen, in denen Arbeitgeber und Arbeitnehmer
zuſammen arbeiten, vorderhand weiter beſtehen zu
laſſen. Was die Neuwahlen betreffe, ſo ſei
ihr Termin noch nicht feſtgelegt. Die
Regierung werde ſich hüten, die Ereigniſſe zu über

ür4 eder die Jntenſionen des Exdiktators Primo

de Rivera befragt, der vor einigen Tagen in einer
Erklärung an die Preſſe behauptet hat, er könne auf
mindeſtens 500 000 ihm treu ergebene Mannen, die

ſkeptiſch. Er erklärte, die Erläuterungen Primos
möüßten wohl richtig ſein, da Primo de Rivera ſein
Freund ſei. Er begleitete ſeine Worte aber mit
einem ſehr ſkeptiſchen Lächeln und zeigte ſich offen-
bar bemüht, das heikle Thema zu vermeiden.

Kommuniſten als Kindesentführer?
Die Tragödie eines ruſſiſchen Kriegsgefangenen Man lockt ihn nach Berlin

Jn Hohen-Böllendorf (Kreis Salz-
wedel) wurden am Montagabend gegen 7 Uhr von
vier unbekannten Männern, die im Auto vor-
fuhren, die

fünf Kinder des Hofbeſitzers Romaſchka wäh
rend der Abweſenheit des Vaters entführt;

das jüngſte der Kinder iſt eineinhalb Jahre alt.
Zurzeit der Tat war Romaſchka, ein frühererSufſcher Kriegsgefangener, nach Berlin gelockt

worden. Man hatte ihn aufgefordert, in ein Café
am Potsdamer Platz zu kommen, er war auch da,
wurde aber von niemanden angeſprochen und traf
keine Bekannten. Die abſichtliche r iſt
alſo offenbar. Als er nach Hauſe zurückkehrte,
waren die Kinder verſchwunden.

Während drei der Männer ſich die Kinder von
der Frau, die mit ihrer Betreuung beauftragt war
herausgeben ließen, indem ſie vorgaben, im Auf-
trage von Frau Romaſchka zu handeln, ging der
vierte Mann zum Ortsvorſteher Bammel, um
die Kinder abzumelden. Auch hier wurde angegeben,

daß die r T r mit gen hchkas Frau nichtLhe allen Verdachtes t
Sie war im Jahre 1929 Brapdſtiftung

zu Zuchthaus verurteilt worde
verſtand es aber, ſich der Strafverbüßung zu ent
e und konnte bisher nicht aufgefunden werden.

omaſchka e iſt in derſelben Affäre vom
Schwurgericht Stendal ſeinerzeit freigeſprochen
worden. Die Frau ſoll ſich mit einem kommu-
niſtiſchen Rechtsanwalt in Verbindung geſetzt
haben, um von ihm die Wiederaufnahme ihres

und entführt ihm die Kinder Wer ſind die vier Geheimnisvollen im Auto
Prozeſſes betreiben zu laſſen. Mit einem Salz
wedeler Kommuniſten ſoll ſie auch in einer De
zembernacht per Motorrad nach e el le
efahren ſein, um die Kinder zu ſprechen. Sie ſelbſtKp dann nicht mehr nach Salzwedel zurück, hin

gegen ſah man dort noch wiederholt ihren kommu-
niſtiſchen Begleiter. Frau Romaſchka ſchrieb nur
noch einen Brief aus Berlin, in dem ſie mitteilte,
daß ſie zum Strafantritt nach der Strafanſtalt
Jauer weiterereiſen werde. Das geſchah in
deſſen nicht.

Als nach der Kindesentführung Romaſchka aus
Berlin zurückkehrte, war das Haus verſchloſſen und
nicht einmal die mit der Betreuung der Kinder be
auftragte Frau anweſend. Auf Romaſchkas ängſtliche Rufe erfolgte keine Antwort. Er mußte
durchs Kellerfenſter in die Wohnung ſteigen und
konnte hier nur noch ſeine Ahnungen beſtätigt
finden.

der Entdeckung irrte er wie ein Vervo zweifelter im Dorfe umher.
Dorfbewohner teilten ihm mit, wie ſie die Weg
fahrt der Kinder im Auto beobachtet hatten. Ro
maſchka ſprach nun die vielleicht nicht utrichtige
Vermutung aus, daß ſeine Frau die Kinder ent
führen ließ, um ihn auf dieſe Weiſe zur Scheidung
zu zwingen. Der Hof gert der Frau Romaſchka
und möglicherweiſe will ſie ihn verpachten. Es iſt
auch ſchon ein Kommuniſt bei der Polizei in Salz-
wedel erſchienen, der angab, da die Kinder dem

tock zugeführt werden ſollen. Andere Meldungen
roletariſchen Kinderheim in Kuhlmühle bei Witt-

dazu bisher in Widerſpruch. r

Ein Satto und
Vanzetti- Drama.

Blume: „Jm Namen des Volkes“,
Uraufführung in Leipzig.

Der Mord der amerikaniſchen Klaſſenjuſtiz an
den beiden italieniſchen Anarchiſten Sacco und
Vanzetti, die auf Grund eines offenſichtlichen
Tendenzurteils wegen Raubmordes (den ſie, wie
durch Geſtändniſſe, Zeugenausſagen und Alibi-
beweis erhärtet wurde, nicht begangen haben) am
14. Juli 1921 von dem Schwurgericht in Ded ham
bei Boſton zum Tode verurteilt und nach qual
vollem Hoffen und Bangen am 22. Auguſt 1927
durch den elektriſchen Stuhl in Boſton hingerichtet
wurden, hat Bernhard Blume zu einem Bühnen-
drama geſtaltet, das im Leipziger Alter
Theater ſeine Uraufführung erlebte.

Das Fundament des Stückes bildet dokumen
iſches Material, die Handlung folgt wohrheits-

u den hiſtoriſchen Vorgängen. Jn 38 (drama-
tiſch nicht immer gleichwertigen) Bildern zieht das
grauenvolle Schickſal der beiden Proletarier an
Sinnen und Auge der Zuſchauer filmartig vor
über. Man erlebt das Zuſtandekommen der (aus
Preſtigegründen unternommenen) Polizeirazzia,
ſieht die Verhaftung der Anarchiſten bei dem Ver
ſuch. verbotene Bücher verſchwinden zu laſſen und
wird drei Stunden lang Zeuge von dem ſieben
jährigen Keſſeltreiben des Bürger-
tums, das trotz des Proteſtes der Kulturwelt
(mit Anatol France an der Spitze) mit der Er
mordung der beiden Proleten „Jm Namen
des Volkes endete.

Nur ſelten iſt mit dem Namen des Volkes
kraſſerer Mißbrauch getrieben worden, noch nie
hat das Volk der ganzen Erde ſo einmütig gegen
den Mißbrauch ſeines Namens wie in den Auguſt-
tagen des Jahres 1927 proteſtiert. Die Umſtempe
lung des politiſchen Prozeſſes zur Kriminalaffäre
kennzeichnet Blume mit folgenden treffenden
Worten: „Jn Wirklichkeit iſt dieſer Prozeß ein
politiſcher Prozeß. Das heißt: es wird in
dieſem Prozeß nicht nach der Gerechtigkeit
gefragt, ſondern es wird um die Macht ge-
kämpft. Dieſer Prozeß iſt ein Krieg,
den das herrſchende Regime gegen die Machtträger
der Zukunft führt. Ein ſolcher Prozeß ſoll Furcht

Bernhard

und Schrecken verbreiten. Man ſchlägt die Häup-
ter, die ſich erheben wollen, ab, um den Anhang zu
lähmen. Man gibt vor, ein Verbrechen zu ſtrafen,
aber man will die Geſinnung vernichten. Denn
was in dieſem Prozeß zuerſt da war, das war das
Todesurteil, und was man ſich dann dazu geſucht
hat, waren zwei arme Teufel, an denen man es
vollziehen konnte.“

Die von Detlef Sie rek geleitete Aufführung
charakteriſierte Situation und Miliey mit bemer-
kenswerter Prägnanz. Die Ergriffenheit des
Publikums war außergewöhnlich ſtark. H. G.

Halſſeſches Theater- und Kunſt'eben.
Heinrich Kreutz, Opernſpielleiter am Stadttheater, wurde

zu den diesjährigen Feſtſpielen nach Bayreuth verpflichtet.

Gaſtſpiel Mary Schardt im Stadttheater. Heute, 20 Uhr,
geht zum erſten Male Grillparzers dramatiſches Gedicht
„Medea“ in Szene. Als Gaſt ſpielt Mary Schardt die Medea.
Es wirken neben ihr mit die Damen Dülfer, Liefeld und
Nelſen, ferner die Herren Durra, Maſſias, Reichert, Richter,
Zeugner. Spielleitung: W. Dietrich. Bühnenbild: Heinz
Behrens. Einfache Schauſpielpreiſe!

IV. Städt. Symphoniekonzert am 10. Februar 1990. Die
Romantiſche Symphonie“ von Bruckner bildet das Haupt

ſtück der Vortragsfolge, zu der Florizel von Reuter als
ſoliſtiſche Gabe das Violinkonzert von Dvorak beiſteuert. Er
gänzt wird ſie in beſonders feſſelnder Weiſe durch zwei Ur-
aufführungen: die „Ouvertüre zu einer heiteren Oper“ von
Robert Rehan, dem Pfitzner-Schüler, der vor wenigen Jahren
beim Muſikfeſt mit ſeiner Tondichtung „„Jn memoriam“ leb
haften Beifall fand, und Polka und Fuge aus „Schwanda,
der Dudelſackpfeifer“ von Jaromir Weinberger eine
Konzertausgabe dieſer Glanzſtücke aus der ſo erfolgreichen
Oper, die Generalmuſikdirektor Band auf Wunſch des Ver
lages in Halle aus der Taufe heben wird.

Halliſche Volfsbühkne.
Hauptprobe zum 4. Symphoniekonzert am Sonntag, dem

9. Februar, 11 Uhr vormittags, im Stadttheater. Karten
bitte abholen! Soliſt: Florizel von Reuter (Geige). Folge:
Rehan, Weinberger, Dvovak, Bruckner. Nächſte Beſichtigung
des Stadttheaters am Sonntag, dem 2. März. Die vor
nötierten Mitglieder werden gebeten, ihre Karten bis
8. Februar abzuholen, ab 10. Ausgabe für die anderen Mit
glieder. Spieltage: „Die Entführung aus dem Sergil“ am
6. Februar (A), 12. Februar (B) und 26. Februar (0); ferner
am 3. März (9). Einlöſungstage bitte einhalten! „Marietta“
zum 13. Februar ausverkauft; kommt wieder! „Lächeln“ zum
19. Februar alle; nicht drängeln, es folgt ja noch. Der
10. offene Singabend am 15. Februar bringt Schelmen und
Tanzlieder. Leitung: Richard Doell. Karten in der Geſchäfts
ſtelle. Nächſter Muſeumsvortrag Dr. Schardt am 14. Februar:
„Ueber die Symbolkraft von Farbe und Form.“ Marc. Jn
der Geſchäftsſtelle gibt es Vorzugskarten. Die „Urania“
zeigt am 10. Februar den intereſſanten Kulturfilm „Boden
ſee“. Vorzugskarten hierzu ſowie Anmeldungen zur Wobühne in der Geſchäftsſtelle, Brüderſtraße 14, Ruf 404 W.
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weitere 60 Mann bis auf weiteres beurlaubt. Der

kuvſten (Ernährung, Wohnung, Heizung, Beleuchtung,

Anter Kommuniſten.
Ein Mitarbeiter unſeres Blattes war Ze

einer Unterhaltun
halliſchen ngreſſes“
des „Volkspark“ ührten.

„Ein Skandal, m wie dieſer Severing
o bleibt da die Demomit uns umſpringt!

kratie Mit dem Republikſchutzgefetz will
er uns Revolutionären ganz den
machen.“

„Er wird ſich verrechnen, der Sozialfaſciſt.
Dieſer Steigbügelhalter der Reaktion. Uns
kann man nicht verbieten, nicht wahr Dann
grbeiten wir eben illegal!“

„Sehen Sie, das iſt auch ſo eine beſondere
Gemeinheit von ihm, daß er uns mit dem Ver
bot ſo lange warten läßt. Weil wir wollen,
ſagt er, nun gerade nicht. Wenn das kein
Terror iſt!“

„Nicht wahr. Eine Provokation nach der
anderen. Aber daneben iſt es auch erbärmlich-
ſter Parteiegoismus, der den Mann nicht zum
Handeln kommen läßt.“

„Er hat Angſt, daß ein Verbot unſerer Par-
tei zugute kommt.“

„Schamlos geradezu. Alſo nur, um uns
nicht rn mächtig werden zu aſſen Die
reinſte rteidiktatur. Und dann ſoll man
d Republik noch Intereſſe entgegenbrin-
gen?!

„Was nun, wenn er uns nicht verbieten
will, dieſer herzloſe Reformiſt?“

„Wir müſſen ihn zwingen! Wenn er uns
nicht verbietet, werden wir uns dagegen auf-
lehnen bis zum letzten Mann! Tod und
Terror wir marſchieren. Und das Verbot,
das wird ertrotzt werden.“

„Rot Front

Nur noch 50 Pflichtarbeiter.

Nachdem bereits am 6. Januar 118 i
Erwerbsloſe, die im ſtädtiſchen Männer
loſenaſyl beſchäftigt waren, von der Arbeitsleiſtung
befreit worden ſind, hat man am letzten Montag

Reſt der noch dort verbleibenden Halle rund
50 Mann züge in allernächſter Zeit
ebenfalls von jeglicher Pflichtarbeit entbunden wer
den, da das Aſyl ſeinem eigentlichen Zweck, der

anderer, wieder
erdezugeführt werden ſoll.

Was koſtet das Leben?
Die Reichs-Fndexbewegung.

Das Reichsſtatiſtiſche Amt teilt mit: Die
Reichsindexziffer für die Lebenshaltungs

Bekleidung und ſonſtiger Bedarf) beläuft ſich nach

Mittwoch, den 5. februar

die zwei Teilnehmer
beim BVerlaſſen

Garaus

Halle, den 5. Februar.
Es hat jedes Stadtparlament ſein beſonderes

„Milljöh“ und auch ſeinen Fimmel. Der zeigt ſich
immer bei den Fraktionen, die politiſch nichts be
deuten und ſich deshalb durch viel Geräuſch und
möglichſt große Verrücktheiten bemerkbar machen
müſſen. Jm halliſchen Stadtparlament gilt es
ſchon als Beſonderheit, wenn mal eine Sitzung
einen normalen Verlauf nimmt, wenn die ſo
genannten Kommuniſten ſich in der An
wendung des „wahren revolutionären Parlamen-
tarismus“, d. h. im Krachſchlagen, einige
Mäßigkeit auferlegen. Da die Mitglieder der alten
kommuniſtiſchen Stadtverordnetenfraktion nament
lich in der letzten Zeit gar zu oft ſolche „reformiſti-
ſchen Anwandlungen“ zum Anſtändigbleiben hat
ten, wurden ſie bis auf drei Erprobte abgeſägt. An
Stelle der „verkalten Elemente“ wurden Jugend
liche auf den Schauplatz der Kraftdemonſtrationen,
erprobte „Revolutionäre“ mit der Würde eines
Stadtverordneten bedacht. Zu welchem Zweck
dieſe Verjüngung der Fraktion erfolgte, das haben
uns die bisherigen Sitzungen der neuen Stadtver
ordnetenverſammlung gezeigt.

Wir haben gewiß Verſtändnis dafür, daß ein
Abgeordneter in der Leidenſchaft des politiſchen
Kampfes mal übers Ziel ſchießt und die parla
mentariſche Form durchbricht. Wir können uns
auch Fälle denken, in denen eine ganze Fraktion
um irgendeines wichtigen Zieles willen die
parlamentariſche Arbeit erſchwert, obwohl wir ein
ſolches Verhalten in einem auf demokrati-
ſcher Grundlage gewählten Parlament nicht
ſo ohne weiteres billigen. Was ſich die Kommu
niſten aber am Montag leiſteten, hatte aber weder
mit dem einen noch mit dem anderen etwas zu tun;
es war Krach um des Krache s Klamauk
um des Klamaukes willen, war eine

freche Provokation
mit dem ihnen von Moskau befohlenen Ziel, dem
Stadtparlament ihre Verachtung zu zeigen,
ohne eine Spur irgendeines kommunalvpolitiſchen
Willens dahinter. Der Vorſteher tat daher
nichts als ſeine Pflicht, wenn er dieſen Radau
brüdern zeigte, daß es doch noch Möglichkeiten gibt,
die Störenfriede ſachlicher Arbeit zu bändigen.

Es kam zu einer beſchämenden Szene, die ſelbſi
in der ereignisreichen Geſchichte des halliſchen
Stadtparlaments unerhört iſt: Aus dem Bürger
ſaal wurde ein Paukboden, ſtatt überzeugen-
der, gab es ſchlagende Argumente, gab es prü-
gelnde Fäuſte. Nach einwandfreier Feſtſtelbung
verſuchte der ſich durch ganz beſondere Gehäſſigkeit
und Blödheit auszeichnende „Klaſſenkampf“-Chef-
redakteur Grade, eine ſicher für irgendeine

den Feſtſtellungen des Statiſtiſchen Reichsamtes für Theaterſzene extra mitgebrachte alte Hoſe dem
den Durchſchnitt des Monats Januar auf 151,6 Führer der ſozialdemokratiſchen Fraktion anzu
gegenüber 152,6 im Vormonat. Sie iſt hängen. Nach übereinſtimmender Anſicht der
ſomit um 0,7 Prozent zurückgegangen. Dieſer bürgerlichen Preſſe ſollte der bei den Moskauern
Rückgang iſt hauptſächlich auf eine Senkung der
Ernährungsausgaben zurückzuführen. Hier-
bei wirkte ſich der Rückgang der Preiſe für Milch,
Butter und Eier ſtärker aus als die für Kartoffeln
und Gemüſe eingetretene Preiserhöhung.

Die Mängel des deutſchen Teuerungsindex ſind
bekannt. Die Jnd ung iſt deshalb auch
a re e e e t r Bewegung iſt dieen Koſten der Lebens haltung uW tand derſelben. gibt derkin des. Ueber die Veränderungen inner lb der
Biber die Situation wieder. Wir befinden uns in Familie, die heute in den allerwenigſten Fällen die

einem Stadium, das man als Auswirkung der ge Erziehung der Kinder leiten kann, braucht nicht
Produktions bzw. Großhandelspreiſe aufſ geſprochen zu werden, das iſt bekannt.

ie n r a We Wer ſoll die Kinder erziehene enkegen Rind nd Seite Wrqh enſſprechente neben Schule und Straße? Für alle Altersſtufen
Bekämpfung des Wuchers, nicht größer ſein könnten. beſtehen iinter der r ſiſwen Bewegun
Die immer wieder durch die komm uniſtifch el Zuſammenſchlüſſe, Organiſationen, die je m
Preſſe gehenden Nachrichten, die Sozialdemo- deren Alter ihren Mitgliedern ür Jekratie habe durch ihre Agrarpolitik die Lebensmittel Kleinkinder beſteht entſprechend die Reich-
maßlos verteuert, entſpricht alſo den Tatſachen nicht. arbeitsgemeinſchaft der Kinderfreunde. d

ue erfaßt alle Kinder von 6 bis 14 Jahren. re
Die jüngſten Toten der KPD. Aufgabe iſt der ſamen der Kinder zu Er

Der ſonſt über alle Vorkommniſſe in der halli
ſchaften.

en Unterabteilung des iſchen Funktionär-pers ſo gut unterrichtete rn wille“ hat
ch diesmal blüffen laſſen. Seine Prophezeiung,

ß man mit dem Hinauswurf von Konſum-
an geſtellten aus der einzig wahren Arbeiter
partei bis nach den Vertreterwahlen warten wolle,
iſt nicht in Erfüllung ge n wuefeubrite a die en n B Rkrt i, Willi der ſozialiſtiſche Menſch erzogen werden.

ich Hammer. Jn der Begrün Vom Kinde bis zum erwachſenen Parteigenoſſeneng v den a ſt iſt unter anderem von einer muß die a ire Bewegung ihre Menſchen er
Kontrollkommiſſion“ die Rede. Alſo hat man auchſfaſſen und erziehen. Die Reichsarbeitsgemeinſchaft
ſchon beſondere Kommiſſionen für die Rauswürfe. iſt der jüngſte und unterſte Zweig der Parteiötig ſind ſie ja, wer ſollte die Rieſenarbeit ſonſt organiſation; ihre Ortsgruppen ſind, über das

en De Ah gercde er Wie ſehen d ne an.i i den als nders tet e ekee De Regerer In Konſumverein ge Merſeburg beſtehen zurzeit r 9 u
ieſen. 7 bald haben ſie da aber gelernt, diſhiſene rrilapr x t 7— der 93
eden und Leiſtungen zweierlei ſind. Daß ſie ſi a h t werden ſollen
i d lieber ihre Pflicht tun wollen,gefa erdene vlöelntigen er ichiſtateh zu gehorchen, iſt ihr Der Vorbereitung dieſer Arbeit diente ein

Halle, den 5. Februar.
ine der wichtigſten Aufgaben der ſozialiſtiſchenS ne i h g eder

en werden, die Bewegung muß ſich eineni a fähiger, eiſt als die Träger in unſerer Zeit, denn die
kommenden Aufgaben ſind ungleich chwerer als die
heutigen. Darüber hinaus muß aber

Verbrechen. 'Helferkurs, der am Sonntag im Auguſt

22I u I n J I II
Kindertheaterund Kommunalpolitit

Ein RNachwort zur letzten Stadtverordnetenſitzung
ganz beſonders verhaßte Sozialdemokrat angeſichts
der beſetzten Tribünen lächerlich gemacht
werden. Ein ſo Angegriffener müßte ja Fiſchblut
in den Adern haben, wenn er dabei ruhig blieb,
und es verargt dem Stadtverordneten Peters
niemand, daß der dem Helden aus der Etappe des
„Klaſſenkampfes“ (wie dieſe Grünlinge ihn ver-
ſtehen) die proletariſche Fauſt zu ſpüren gab. Nur
der gezüchtigte Frechling iſt natürlich
über die ihm zuteil gewordene wirklich!
ſchlagfertige Antwort mißgeſtimmt und er ſchimpft

verſteckt hinter der Abgeordneten-Jmmunität
Lademanns lang und laut, insbeſondere über
„Peters als Prügelheld“. Schimpft, wie
eb ennur ein frecher Lausbube ſchimpfen kann,
obwohl der im lokalen Teil enthaltene Bericht dieſe
Szene alſo beſchreibt:

„Genoſſe Grade begab ſich nach vorn,
nahm die Hoſe in die Hand und wollte zur
Tribüne ſprechen. Zuvor Fey er den So
zial demokraten die Hoſe mit der Be
merkung entgegen, daß dieſe Hoſe noch viel beſſer
als dem Dr. Rive dem Reichstagsabgeordneten
Peters, der bekanntlich wie ein blaſierter
Lakei auftritt, kleiden würde.“

Dieſe Darſtellung iſt nicht zutreffend, aber ſelbſt
wenn ſie ſtimmte, können ſich dann Leute, die ſo
prvozieren, wundern, daß man ihnen ſo ent-
gegentritt, wie ſie es in dieſem Falle verdienten?
Der Vorgang und die Abſtimmungen bei den Ent
ſcheidungen über die Ausſchlüſſe
ſchlimmſten Krakeeler zeigt, daß es mit der Geduld
der ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten am Ende
iſt. Daß dieſes beſchämende Theater von den Kom- He
muniſten planmäßig vorbereitet worden
war, lehrt auch die Verſammlung, die man für
Montag abend nach dem „Volkspark“ einberufen
hatte. Die ganze Entrüſtung, die dort geſpielt
wurde, iſt eine einſtudierte Lumperei,
falls man die Aufforderungen zu Gewalttätigkeiten
nicht als etwas noch ſchlimmeres betrachten muß.
Im Verlauf der Montagſitzung wiederholte der
Kammuniſt Hértel die bereits mehrfach auf
geſtellte Lüge, die Sozialdemokraten hätten die
Erwerbsloſen als Mob oder Janhagel bezeichnet.
Das ſagen ausgerechnet Leute, deren Kaſſe und
Firma längſt kaputt wäre, wenn ſie die Not dieſer
ärmſten Opfer der kapitaliſtiſchen
Wirtſchaft nicht gerade jetzt für ihre eigenen
Gehälter auszubeuten verſtänden. Dieſelben
Leute, die ſich noch recht anſtändig und gut bürger-
lich ernähren, dieweil ihre Demonſtrationsver
hetzten ſich dem Gummiknüppel darzubieten haben.

Die Sozialdemokratie wird ſich künftig noch
entſchiedener gegen kommuniſtiſches Kin
dertheater und moskowitiſche Rü-
peleien wenden, denn ſie iſt gewillt, wirkliche,
praktiſche Kommunalpolitik zu trei-
ben, auch dann, wenn es ihr ſo ſchwer gemacht
wird, wie in der letzten Zeit. v

Kinderfreunde in Halle
Eine bedeutſame Tagung

Bebel-Heim veranſtaltet wurde. Der Sekre
tär der Reichsarbeitsgemeinſchaft, Weinberger
(Berlin), behandelte am Vormittag die Themen:
„Das Arbeiterkind in der heutigen Geſellſchaft“,

„Die ren als bergorganiſation der ſozialiſtiſchen „Diee herfrenndebewegang und ihre Stellung inner

halb der ſozialiſtiſchen Bewegung
Schon die Themaſtellung gibt Einblick in die

Bewegung. Am Nachmittag faßte er ſeine Aus
führungen noch einmal zuſammen. Die Notwendig-
keit und das Weſen der Kinderfreunde und ihrer
Arbeit war allen Teilnehmern klar. Techniſche
Fragen und Beſ r der nächſten Arbeit
chloſſen ſich an. Beſchloſſen wurde die

Gründung des Bezirks Halle Merſeburg
der Kinderfreunde,

der Parteiorganiſation entſprechend. Sämtliche
Parteiorganiſationen arbeiten Hand in Hand, wie
ja die Kinderfreunde nur ein Glied der
Partei ſein wollen. Im vorbereitenden Aus-
ſchuß für die Bezirksarbeit ſind vertreten: die Par
tei durch den Reichstagsabgeordneten Peters,
die Arbeiterjugend durch ihren Bezirksſekretär
Brenner, die Kinderfreunde durch Agricola
(Zeitz), Brehmer (Schkeuditz). Linda Körnig
(Eilenburg), Wenk (Eisleben), Voigt (Zſchorne
witz). An dem Kurſus nahmen etwa 60 Helfer teil.

Mit dieſer Tagung hat die Kinderfreunde-
bewegung im Bezirk Halle- Merſeburg einen ent
ſcheidenden Schritt nach vorwärts getan und einen
Jmvpuls empfangen, der, ſie mit neuer Stoßkraft
erfüllend, noch lange nachwirken wird.

Jungſezialiſten. Am Donnerstag, dem 6. Fe
bruar, abends 8 Uhr, ſpricht im Gewerkſchaftshaus
Volksblatt“-Redakteur Loops über „Zwiſchen
Revolution und Regaktion“, geſchichtliche Betrach-
tungen. Alle Jugendgenoſſen und Mitglieder der
ſoz. Studentengruppe bitten wir, an dieſer Ver-
ſammlung recht zahlreich teilzunehmen.

einiger der

Kommunen als Arbeitgeber.
Halles Beamte und Angeſtellte „Verdienſte“
ſtädtiſcher Arbeiter Direktorenverdienſte.

J i Beamten undngeſtellten, größer ie l der von derStadt Halle e äftigten rbren
Dabei wird man enauer Betrachtung desr r s, das im Starch en ahrbuch der Stadt Halle 1913 bis

1928 zuſammengetragen worden iſt, die nicht über
raſchende Feſtſtellung machen können, daß

die Zahl der ſtädtiſchen Beamten ſtändig ab,
die der ſtändigen Angeſtellten dagegen

zunimmt.
Am 31. Dezember 1922 beſchäftigte die StadtHalle 630 Beamte einſchließlich der Anwarter, am

31. Dezember 1988, alſo nach ſechs Jahren, nur
noch 559. Die Zahl der ſtändigen Angeſtellten da
gegen ſtieg in derſelben Zeit von 454 auf 499.

Die Tendenz iſt klar. Erſetzung des
nur ſehr ſchwer kündbaren Beamten
durch den ohne Schwierigkeitenkündbaren Angeſtellten.

Die Zahl der ſtädtiſchen Arbeiter
dagegen iſt ſtändig geſtiegen. Januar 1928waren bei der Stadt Halle veſchaftigt 2233 ſtändige

Arbeiter und 178 unſtändig veſchäftigte Arbeiter;
insgeſamt 2411 Arbeiter, davon 150 Arbeiterinnen.

ntereſſant ſind die Tr welche die Ta
bellen über die Verdienſte der ſtädtiſchen Ar
beiter geben. 599 Arbeiter erhalten 6 bis 7 Mark
pro S z ein Monatseinkommen von 180 bis
210 „1037 7 bis 8 Mark pro Tag, alſo monat-
lich 210 bis 240 Mk. 207 erhalten 8 vis 9 Mk. pro
Tag: 22 12 bis 13 Mk. pro Tag. Die nicht ſtändig
beſchäftigten Arbeiter erhalten durchſchnittlich 180
bis 210 Mk. und 210 bis 240 Mk. im Monat.

Sehr vermiſſen wir allerdings eine Aufſtellung
über das monatliche Einkommen der Angeſtellten.
Jn der gleichen Weiſe dürfte es doch intereſſant
ſein, einmal ganz authentiſch zu erfahren, was die

rren Direktoren denn eigentlich beziehen,
damit die Möglichkeit beſteht, deren Einkommen zuve r mit den Minimaleinkommen der tet
tiſchen Arbeiter.

Die An'eihe'perre verlängert!
Wie der Preußiſche Preſſedienſt einem gemein

ſamen Runderlaß des preußiſchen Miniſters des
Jnnern und des Finanzminiſters entnimmt, iſt die
Geltungsdauer der mit dem Runderlaß vom
4. Mai 1928 derte ten Richtlinien über die
Aufnahme von Auslandskrediten durch Länder,
Gemeinden und Gemeindeverbände bis zum 28. Fe
bruar d. J. verlängert worden.

Der neue Herr in der AOK.
Wie von der deutſchnationalen Preſſe gemeldet

wird, hat der von dem kommiſſariſchen rftand
der AOK. Halle Fru proviſoriſche Ver
waltungsdirektor rm aus Liegnitz

b aber der Kaſſe
s gegeben iſt, den ſie im

ein Amt angetreten.
mit nun der ruhende

Intereſſe einer ihlichen Fortentwicklung drin
end iſt allerdings kaum anzunehmen.ehrzahl der Verſicherten peſretet
ie großedie Rehrsgülligkett der Anordnungen des

Verſicherungsamtes bezüglich der Beſtellung eineskommi arihen Vorſtandes und vor allem auch die

durch dieſen getätigte des proviforiſchen Ge
ſchäftsführers, die bekanntlich mit 3 gegen 2 Stim
men erfolgte.

Da von den zuſtändigen Stellen bereits die not
wendigen Schritte getan wurden, wird ſich nun das
Pabegerkgewwageamt mit der Sache zu beſchäftigen

haben.

Das .Aberfall“ lädt aud.
ute früh vermutete in der Königſtraße ein

Kaufmann in ſeiner v Jerkef Einbrecher und rief
das Ueberfallkommando herbei. Die Durchſuchung
des Hauſes verlief jedoch erfolglos das Kommando
zze wieder unverrichteter Dinge ab. Dennoch war
ie Spazierfahrt nicht ohne Erfolg, denn auf

der Rückfahrt traf das Kommando an der Ecke
König und Ralſler ne zwei höchſt verdächtige
Männer an. an nahm ſie feſt und fand bei
ihnen einen erbrochenen Fernſprechautomaten mit
4,50 Jnhalt, eine Armbanduhr, einen
Dolch und zahlreiches Einbrecherhandwerkszeug.
Die beiden Dunkelmänner waren anſcheinend r
von ihrer „Nachtarbeit“ zurückgekommen. Natür-
lich wurden ſie vom Kommando freundlichſt mit
genommen.

Geſtern abend entſtand in der rig Straße
iſchen zwei Frauen und einem Manne eine

Schlägerei und dabei die übliche Menſchenanſamm
lung. Der Streit wurde von der Polizei geſchlichtet.

Wer kennt die neuen Straßen in Halle?
Es ſind deren in den letzten beiden Jahren eine

roße Anzahl hinzugekommen, und die wenigſtenſunen auch nur annähernd deren Lage. Soeben ift
nun ein Nachtrag zu dem bekannten Verkehrstech
niſchen Auskunftsbuch erſchienen und der Reſt
auflage beigeheftet, ſo daß das Buch, welches nur
1 Mk. koſtet, wieder auf der Höhe iſt. Es ſollte in
der Hand keines Verkehrsangeſtellten fehlen!

Hente, Mittwoch, den 5. Februar, abends
7 Uhr, findet im Geiwerkſchaftshaus eine Frak
tionsfitzung für die Metallinduſtrie der Kollegen der nſterdamer e
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Warum Neuwahl

der Konſumvertreter?
Halle, den 5. Februar.

Schon ſeit Jahren mißbraucht die Kommu-
niſtiſche Partei die Konſumgenoſſenſchaft, die Allge
meine Ortskrankenkaſſe und die Saalkreiskranken
kaſſe zur Beſorgung und Bezahlung ihrer Parteiund Kahl chäfte. Bereits vor den Kommunal

und Gemeindewahlen hatten wir Gelegenheit, die
Machenſchaften der Moskaujünger in der Allge-
meinen Ortskrankenkaſſe zu illuſtrieren. Jn bürger
lichen Zeitungen wußten Angeſtellte der letztge
nannten Kaſſe zu berichten, daß die kommunſſtiſche
Verwaltungsmehrheit in allen Saalkreisorten Ver-
ſammlungen der Kaſſenmitglieder einberief und ſo
auf Koſten der Kaſſe die Wahlgeſchäfte der Kommu
niſtiſchen Partei betrieben.

Mit welchen Mitteln die KPD. im Konſum-
verein Halle arbeitet, haben wir vor einigen
Wochen durch Veröffentlichung einer Anzahl Rund
ſchreiben und Briefe der KPD.Bezirksleitung be
leuchtet. Für die Erhaltung ihrer Herrſchaft ſind
den Kommuniſten alle Mittel recht. Nicht etwa,
daß ſie ſich bei der Wahl zur Vertreterverſammlungv Schlepperdienſte beſchränkt hätten. Jhre „un

ermüdliche Kleinarbeit“ beſtand darin, auch Nicht
mitglieder des Konſumvereins zur hlurnezu ſchieppen und dieſe wählen zu laſſen.

Eine ganze Reihe ſchwerer Wahlverſtöße

ſind feſtgeſtellt worden. So haben bei Durchfüh-
rung der Wahl am 27. Oktober 1929 in zahlreichen g
Fällen Verſtöße in der Weiſe ſtattgefunden daß

itglieder durch andere Perſonen ihr Wahlrecht
ausgeübt haben. Jn Wahllokalen, in denen die
Kommuniſten nicht unter Aufſicht genoſſenſchaft
licher Mitglieder waren, hatte man ſogar die
Frhtepet it verlängert und dann noch alles heran
eſchleppt, was heranzuſchleppen war.

Nur in wenigen Wahllokalen konnten nichtkom
muniſtiſche Mitglieder die unlauteren Machenſchaf
ten der Kommuniſten durch energiſches Auftreten
verhindern. Wo die Kommuniſten glaubten mit
ihren Betrügereien nicht durchzukommen, wurden
beſondere Mittel angewandt, Wahlſcheine wurden
ausgeſtellt. Vollmachten der Ehemänner die im
allgemeinen immer Mitglieder des Konſumvereins
ſind z deren Frauen entworfen, kurz, allerlei
„Kleinarbeit“ ſollte die „Sozialfaſciſten“ aus demAllgemeinen Konſumverein drängen. Ein Proteſt
gegen dieſe Art „Wahl“ vor Gericht brachte eine
einſtweilige Verfügung, und mehrere Termine vor
dem hieſigen Landgericht. Schließlich kam es dahin,
daß dem Vorſtand und Aufſichtsrat der Genoſſen-
Weg unter Androhung einer Geldſtrafe von 5000

eichsmark für den Fall der Zuwiderhandlung
unterſagt wurde, die am 27. Oktober 1929 ge
wählten Mitglieder zu weiteren Vertreterverſamm
lungen einzuberufen; ferner die in der Vertreter
h gefaßten Beſchlüſſe über die Er-
höhung der Zahl der Vorſtandsmitglieder und über
die Verminderung der Aufſichtsratsmitglieder aus
zuführen.

Das Landgericht erkennt in ſeiner Ent-
rn die von uns vorgetragenen Gründe an.

ußer den von Nichtkommuniſten nachgewieſenen
Verſtößen hatten

die Kommuniſten weitere 22 Verſtöße ſelbſt
zugegeben.

Aus den durch die von uns glaubhaft gemachten
Tatſachen und den von den Kommuniſten ſelbſt zu
gegebenen Wahlverſtößen ſchließt das Landgericht
mit Recht, daß, „wenn nur rund 200 Wähler unter

der Kommuniſten im Allgemeinen Konſumverein
ſind die an der r t noch nichterſt Was noch mit dem Mantel Moskauer
Liebe verdeckt wird, kann man a ausmalen. Es
muß erreicht werden, daß der Allgemeine Konſum
verein in Halle wieder eine un politiſche Wirt
e Genoſſenſchaft der Arbeiterſchaft wird und

eibt.

Der
niſte

der

Verſto en die Satzungen gewählt haben, wasbei en dem Antragsgegner (gemeint iſt der
Allgemeine Konſumverein) glau machten
Verſtößen als im hre her n z
macht anzuſehen iſt, würde bei Fedes Wahlergebniſſes das Ka prine
verhältnis ſich verſchieben“.

rt ſich gegen die Pläne der e

feldſtra Für
Belegſchaft

elten laſſen.
icher

Von
aar mangelnde

wegen fahrläſſigen
i

sparteitag im Februar den Ausſchluß Geliebter nur einen

Karl, die Wirtinund derSchraubenzieherſg re e i
Große Aufregung herrſchte laJſt der Kreis um Bowitzky herum auch nicht a Stelete Lin kannter er

ſozialdemokratiſch, ſo iſt es doch immerhin eine er brach Nacht um Nacht Schaukäſten und ſaß was
freuliche Tatſache, daß er das genoſſen darin war. Endlich wurde der geſchickte urſche
ſchaftsfeindliche Treiben der Partei-Kom- w. Karl heißt er mit Vornamen, iſt eigenta gtſen erkennt, nicht mitmacht und den Allge lich Baufachmann, aber arbeitslos. Tags- ar
meinen Konſumverein als völlig unpolitiſche Er über ſchlief und baldowerte »er, nachts zog er los. bahn; es entſtand eine
werbs- und Wirtſchaftsgenoſſenſchaft reſpektiert. Radioapparate, photographiſche Artikel, Lebensmit-

ſchloſſen.

leſer herzlich willkommen.

e et heuteKorb Wein, er kann alſo etwas, omnibus und ein
reund machte Die Scheiben beider Gefährte

nehmbar.

niſten ſehr geläufigen Schlagwörtern die Sympa-
thie der Belegſchaft nicht erwerben konnte, perg
er dies durch Lügen aller Art zu erreichen. Sachs
behauptete, daß die Gehälter der Arbeiter und An-
eſtellten des Allgemeinen Konſumvereins. die höchſten Gehälter der dem Zentralverband Deutſcher

Konſumvereine angehörenden Vereine ſeien. Dies
ſei erreicht worden durch die Arbeit der Kommu-
niſten in der Verwaltung. Dieſe Erklärung rief
eine berechtigte Entrüſtung der Belegſchaft hervor.
Sachs verſuchte dann ſeine Erklärung zu revidieren,
und zwar in der Weiſe, daß er einen nicht an
weſenden Genoſſenſchaftler, den Sekretär des Ver
bandes Mitteldeutſcher Konſumvereine, Mi-

„Saalſchloßer einen erinnerlich, et

Dekorationen und
Dieſer Maskenball wird ſicher der

verweiſen auf den Anzeigenteil.als z E
war ſein

juchen

vie in

en 2Genoſſe und an derltni 8 tereſſe hat, am 2.

Vertreter

4 id, daher einichter u eſchworene b
Einſicht, das

onat Gefängnis.

Kleine Uebel von der Straß
dem Riebeckplatz der Anhänger einer Straßen

kleine Verkehrsſtörung.
Auf dem Steinweg ſtürzte ein angetrunkener Mann
u Boden. Da er ſtark blutete, wurde er nach dem

Maskenball in der „Saalſchloß“.
Brauerei“ ein großer
die Räume der „SaalſchloßBrauerei“ neu

tet wie alle Jahre wird für beſte J
pellen

W derMaskenſaiſon werden, den nieman

n
und

geordneter
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Löwen, Diebe und Hehler

ertel ohlen darauf hinzuwirken, daß der Vor merlöwe, zu ſeinem Kummer kam man dahinter, ſſpätere Geliebte, der nun mit ihr in die Anklagearg nleien dhrehee da er ſo heißt W nicht Ku b e. Man kam aber bank. genöti t wurde, der 24jährige Hausdiener
2. März 1830 ſtatt. ſau nier, daß er eigentlich kein Löwe ſei, ſon Alfred B., hätten auf die Erweiterung der F

Zu e r dern ein Fahrradmarder, inſofern wäreldes Richters „nach den Beziehungen ſolcher Art

Der Staatsanwalt wollte nichts von Ver
ihn ſtand h 3

a uchtden dem
ädchen bekam

i Monate, ihr

Sonnabend, den
Februar, Ortsbezirksverſammlung in der „Salz-

it unter den quelle“, Graſeweg 15. Vortrag. Anſchließend ge
mütliches Beiſammenſein (Tombola). Volksblatt

Die Bezirksleitung.

e. Geſtern entgleiſte

Rudolf Sach s, auch ein Getreuer Koenens wurde ſtel, Kleidung, es gibt kaum ein brauchbares Dinz, zu
in der Belegſchaftsverſammlung mit den Rufen das er nicht n Am hellen Tage i er Eliſabethkrankenhaus geſchafft.
„Jhr Stromer, Lumpen“ uſw. empfangen. Alsſſich aus den Auslagen der Lebensmittelgeſchäfte uſammenſt An der
Sachs mit ſeinen allen linientreuen Kommu-Ganſe, Haſen, Enten, einen Fuhrmann erleichterte Ecke en undfrüh ein y2 Poſt

rſonenkraftwagen zuſammen.
klirrten weithin ver

ute abend findet n
askenball ſtatt. Wie

azzmuſik vier
askenpreiſe e er

iesjähr S
verſäumen ſollte.

Transportarbeiter, Bäcker und ſon-
ſtigen Hand werker beſprochen worden, und
war c ein Bezirkslohnab-ommen beſteht und vom Allgemeinen Konſumver griffe „beißen“. Das Schwurgericht iſt eineein ein Lohn gezahlt wird der ohne Zweifel über Stelle, wo dieſe Erkenntnis 7deheremeet be

den n hinausgeht. Es iſt unwahr, daß kommt. Da ſtanden nun zwei Menſchenkinder, die
Mikowſky erklärt hat, daß die Löhne die höchſten es nicht degreifen, daß man vor Gericht auch im
der dem Zentralverband angehörenden Vereine Punkt Liebe nicht ungeſtraft mogeln darf. Ja, ſie

ſeien. hatten ſich einander verſchenkt, aber man hatte

Liebe und Wahrheit
Jn Wahrheit iſt es doch ſo, daß ſich beide Be

Mit den vorſtehend ſkizzierten Machenſchaften doh nur wiſſen wollen, ob auch zu jener Zeit

2 Mitteilungen unter dieſer Rubrik koſten 40kowfky, beſchuldigte. Dieſe Erklärung Sachs's braten hatte, z müſſen en der Auſgede de den Feſlichteiſt e In der von Sachs r ger ſie ihren Schraubenzieher nicht erkannt, wenn können er jedoch nicht Plan Wehen e
ten Ausſprache über die Gehälter der Arbeiter imſſie das geahnt hätte. Reichsbund der Kriegsbe ten, Kriegsteil

Halle a. S., Dryanderſtraße 10. Unſere General
findet am Mittwoch, dem 5. Fe

bruar, 20- Uhr, im Hoffjäger, Lindenſtraße, ſtatt.
Tagesordnung: 1. Verleſen der letzten Niederſchrift;
2. Geſchäftsbericht; 3. Kaſſenbericht; 4. Bericht
der Reviſoren und Entlaſtung des Vorſtandes;
ö. Neuwahlen des Vorſtandes; 6. Verſchiedenes.

Infolge der e er wirdas reſtloſe Erſcheinen eines jeden Mitgliedes. Das
Mitgliedsbuch iſt als Ausweis mitzubringen.

Der 90d in der Wüste
Vom J. RomDenutscche Rechte J. Jamaur NMccſif.

Nachdruck verboten.)

Wieder rieb er die Augen, die nun klar blickten.
Bloß ſich jetzt nichts einbilden, dachte er und
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wartete.
Dann ſah er wieder dasſelbe Aufzucken der Be

wegung; wie weit entfernt, konnte er nicht feſt
n. Es war, als ob die Ecke eines jener ge

Vor
chtig erhob er ſich auf die Knie, die Hand auf
n eſtützt; aber die Knie und ſein

ſte
zackten Schatten ſich aufgerollt hätte.

Er wartete da! Da war es wieder.

Karabiner
Kopf betrogen ihn,
men. Alles drehte

Anſtrengung, die ihnirgendwo hoch und b nte ſich,

Karabiner, gegen einen Palmenſtamm.
Diesmal ſah er die Bewegung mit voller Deut

lichkeit und verſuchte, den Karabiner in Anſchlag
ſtrengte er ſeine

ugen zum äußerſten an und ſah mehr als nur
oder

jedenfalls etwas ſchwarzes Aufrechtes, wo vorher
a mußte er kichern wie

ein aufgeregter Backfiſch, aber ſeine Kräfte kehrten

u bringen; es mißlang. Nun

die Bewegung: nämlich eine Geſtalt

nichts eſen war.

bis zu einem gewiſſen Grade zurück.
„KBann nicht deutlich ſehen“, murmelte er, „nicht

'rande genug muß näher ganz nah
ſchießen.

Er ſchritt vorwärts, kräftiger wohl, aber doch
m nicht ganz

klar, was ſie eigentlich zu tun hätten. Er tauchte
chatten der Bäume auf, taumelte die

ſteile, kurze Böſchung hinunter und ſtolperte auf

ſchwankten ſeine Füße; es war ih

aus dem

dem ebener Wüſtenboden weiter.
er weiter ging er, langſam und wan-

Dann machte er halt und kniete nieder.
Das aufrechte ſchwarze r M Sehr gawgn.

den Karabiner zur Schulter, aber der
urven umher; wütend

bis ihm das Blut über

kend
näher und größer. „Mal
brennen!“ ſagte er.

i trih

ach fiel er wieder zuſam-
ich um ihn, er lag auf dem

Rücken und knirſchte mit den Zähnen. Mit einer
lottern ließ kam er endlich

eide Hände am

den mußten ſie hören, wenn ſie ſeiner Stimme
nicht r geworden waren.
h Abelſon preſchte heran, Morelli folgte hinter

m.
„Nieder!“ rief ihnen der Sergeant zu, „kriechen

Sie bis zu mir
pebe Jnſekten heran; beide trugen Karabiner und

tronengurt, beide waren helmlos.
war mit Hemd und n Strümpfen be
kleidet. lſon barfuß.
in pfeifendem Tone, der als Flüſtern gemeint war.
„Großer Gott!“ ſagte Morelli, deſſen Auge den

das Kinn floß, während er den Atem anhielt. Nun
wurde der Tone ruhig und ſtand feſt; ratesielte er Das hiwarge aufrechte Ding ſchien
ch ganz ſachte zu bewegen. es wurden zwei

aufrechte ſchwarze Dinge, auf deren eines er ſeinen
Willen konzentrierte

Er nahm Druckpunkt.
Dann trafen ihn zwei Schläge zwei gleich

eitige Stöße, die ſo furchtbar waren, daß er aufen Rücken ftog, als wenn er mit dem Laſſo vom

Rücken eines galoppierenden Pferdes aus umge-
riſſen worden wäre.

Sein Gewehr entlud ſich in die Luft. Aber
len als die Welt ihm in einem rieſigen

lammenbündel aufzulöſen ſchien, kam ihm ein
ſchwacher „phüt-phüt“ zum Bewußtſein, und er
wußte, daß die Stöße Kugeln geweſen waren

Er blieb in ſonderbar verzerrter Stellung
liegen; der Karabiner hatte ſich zwiſchen ſeinem
Körper und dem gebogenen Arm verfangen und
ragte wie ein er en Himmel. Ein dünnerund träger dunkler Sach verfärbte den leuchtenden

Sand, als er ſo dalag.

doch hin!“ Abelſon tat es und verſtummte.
Fußtritte erſchollen, und Sanders warf ſich in

voller eilte keuchend neben Morelli nieder.
Dann ſenkte ſich das Schweigen wieder über

die vier und die mondbeglänzte Erde.
„Jch kann verdammt nichts ſehen“, brachte

Morelli endlich hervor.
„Jeſus! Abelſon richtete ſich wütend auf.
„Nieder“, ziſchte der Sergeant, „nieder, hören

r hter on blieb, den Blick ſcharf auf die
dunkle Maſſe auf dem glänzenden Sand gerichtet,
aufrent t ch!“ ſtieß

„Er bewegt ſich!“ ſtieß er hervor. „Da! Sehtdoch hin! r a ſich zweimal bewegt!“ ebe
deutete er mit zitternder Hand vorwärts

„Verdammt noch mal, nieder!“ Die Stimme
des Sergeanten raſſelte durch die ſchwere weiche
Luft. „Jhn haben ſie ſchon weggeholt, nun warten

bloß, daß noch einer 'rauskommen ſoll Was
oll uns das nützen? Wir können keinen Mann
mehr verlieren

Er brach plötzlich ab, denn Abelſon hatte ſeine
Flinte fallen laſſen, die klirrend auf den Boden
ſchlug. er ſchien ſich anzuſpannen wie beim Start
eines Wettlaufs. Der Sergeant flog auf ſein Knie
und griff nach ihm, aber ſeine Finger konnten nur
einen nackten Knöchel ergreifen. Denn ſchon glitt
Abelſon halb laufend, halb ſtürzend den Abhanghinunter; die Zurückbleibenden ſahen ſeine Füße

aufleuchten, als er, auf der Ebene angelangt,

Vierzehntes Kapitel.

Drei Schüſſe ein ſchwaches, doppeltes
„phüt“ und ein lauter Krach ganz nahe

Der Sergeant, welcher zwiſchen den Bäumen
des Oſtrandes lag, ſprang auf und rannte über die
Lichtung. Auf der Weſtſeite warf er ſich nieder
und kroch bis an den Rand des Hanges. Dort ſah
er ſich um und rief leiſe nach Hale.

Doch faſt noch ehe das Wort ſeine Lippen ver hin
laſſen, hatte er über die Wüſte geblickt und alles riß

zu laufen begann.geſehen. Er rollte ſich auf die Seite und legte
die Hände an den Mund. „Morelli“, brüllte er. „Verrücktes Aas!“ knurrte Morelli.
„Abelſon! Vorwärts, ſchnell herkommen!“ Dann „AUndiſzipliniertes Schwein!““ Der Sergeant
drehte er ſich wieder um und brachte den Karabiner
in Anſchlag. Er konnte nur Sand, Schatten und
den zuſammengeſunkenen Körper Hales erkennen,
an deſſen Seite der Karabiner emporſtand.

Er feuerte drei Schüſſe in Richtung des Körpers
ab, deren Lärm die Nacht erſchütterte; die Schlafen

brachte die Waffe in Anſchlag, „aber Mut hat er
Paßt alle genau auf paßt hölliſch auf! Da
drüben, über Hale weg. Wenn ihr da was
ſeht, u feſte los

Sie ſpähten mit anhaltendem Atem, als könne
das ihr Geſicht ſchärfen. Alle verfolgten, wenn auch

rauf.“ Sie wanden ſich wie

Morelli

as 's los?“ fragte er

ausgeſtreckten Körper getroffen hatte. „Da! Sieh

er.

ſprach noch!“

ihre Augen über ihn hinweggingen, den rennenden,
kriechenden Abelſon, der die 150 Meter über loſen,
tiefen „nachgebenden Staub wie ein dunkler Schat-
ten hinwegglitt Sie wußten es, als er ſein
Ziel erreicht hatte, auf ſeine Knie fiel und ſich mit
fieberhafter Ungeguld darüber neigte

Ein Schrei aus Morellis unde: „Dort!
Dort!“ Ein paar Schüſſe, welche die Nacht
9 Der Sergeant ſpähte, fertig zum
euern Morelli lud von neuem und ſagte:

„Verflucht da draußen, zwei Finger rechts
von dem viereckigen Schatten zweihundert Meter
hinter ihnen! Schießt doch, um Chriſti willen, ihr
Ochſen Mehr Schüſſe Morellis und des
d Magazine leerten ſich im Crescendo
Konfuſes, merkwürdig hohl klingendes Feuern von
Sanders Abelſon bückte ſich, ſtreckte ſich wieder
da draußen, ein ſchwarzer Affe im ſilbernen Licht,
um das ſchlappe Bündel auf ſeine Schultern zu
heben Es gelingt ihm, er erhebt ſich ganz,bückt ſich noch einmal, um des Verwundeten darg,

biner aufzuheben Er kommt mühſam zurück
und trabt ſchwerfällig, mit wankenden Knien
heran, gebeugt unter ſeiner Bürde

Sie feuerten weiter auf den Fleck, an dem
Morelli mehr als Schatten zu ſehen glaubte
War „twas daran? Zwei-, drei, viermal ſpritzte
der Sand nahe bei Abelſons Füßen auf. Sie
hörten nichts denn das Krachen ihrer eigenen
Schüſſe übertönte das Krachen der anderen, deren
Kugeln, die Sondſpritzer verurſacht hatten
Aber jeht ſahen ſie die Gegner Morelli und
der Sergeant luden fluchend und zogen den Drücker
ſo ſchnell wie mögllich durch Sanders ſchoß
unregelmäßig und langſamer Ein Kugel
hagel, ein Schleier von Geſchoſſen ſenkte ſich über
die Stelle, an welcher die Schatten mehr als Schat
ten geweſen waren

Keine Sandſpritzer mehr Abelſon erreichte
Anſtrengung V

s
den Hang, quälte ſich mit letzter
auf und rollte zwiſchen die anderen. ine
fiel vor Sanders zu Boden, während er ſich mit
rauhen, pfeifenden Luftſtößen, nach Atem ringend,
aufraffte.

„Feuer ſtoppen! Morelli, weiter heobachten.“
Hand unter das Hemd aufDer Sergeant legte die

ſeine Bruſt, während er den Kopf ſenkte und ſein
„Jch glaube“, ſagteOhr an Hales Mund legte.

l aus.Abel on verneinte keuchend vom Boden aus.
„Keine Spur Draußen noch nicht

Gortſetzung folgt.)
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Der Bezirksausſchuß des ADGB. Mitteldeutſch
land führte am 1. und 2. Februar in Jena einen
Wochenendkurſus für die Vorſitzenden der Bau
arbeiterſchutzkommiſſionen, der Arbeiterſekretäre,
der Vertreter der Verſicherten bei den Berufsge-
noſſenſchaften, der Betriebsräte, ſowie der Ge
werbeaufſichtsbeamten und der Baukontrolleure
Mitteldeutſchlands durch. Der Kurſus war von
180 Funktionären der Gewerkſchaftsbewegung
Mitteldeutſchlands beſucht.

Der erſte Redner, Oberregierungsrat Kremer
rn legte in einem vorzüglichen, von großerachkunde getragenen Referat die

u der Gewerbeaufſicht in bezug auf
nfallverhütung und Gewerbehygiene

dem intereſſierten Auditorium dar und zeigte zu
nächſt in einem hiſtoriſchen Rückblick die Anfänge
und die Entwicklung des Arbeiterſchutzes bis zu
den heute geltenden Geſetzen. c die Jndu
er Deutſchlands ſteigerten ſich auch die

erufsgefahren für die Arbeiter, die infolgedeſſenimmer ausgedehntere und intenſivere Zhughrras,
nahmen forderten. Die Aufſicht über dieſe Schutz-
beſtimmungen, die zunächſt den Ort spolizei-
be hörden übertragen war, mußte in beſtimmten
Gebieten nach und r 9 in die Hände von hierzu
angeſtellten ſtaatlichen Organen gelegt werden, die,
wenn auch langſam, durch die Verhältniſſe be
dingt, immer mehr verſtärkt und erweitert wurden.

Eine bedeutende Aenderung trat mit der im
Jahre 1869 eingeführten Gewerbeordnung ein,
in der zum erſten Male der Gedanke des Un
fallſchutzes und der hier debvgtene feſtgelegt

wur
Die Aufſicht übten damals noch die Regie

rungen und die Ortspolizeibehörden aus. ie
ige wurden aber wenig beachtet und rig
teils nicht re päter erfolgte die An

ellung von Gewerbeinſpektoren, deren
inführung im Jahre 1878 zwingend für

ämtliche Bundesſtaaten vorgeſchrieben wurde. Jm
ahre 1891 wurde dann die Aufſicht auf alle Ge

werbezweige ausgedehnt. Zu Gewerbeaufſichts-
beamten nahm man zunächſt nur tech n iſſch vor
ebildete Beamte, zu denen ſäter auch weibliche
eamte hinzukamen. Jn den letzten Jahr-

zehnten iſt die Gewerbeaufſicht allgemein durch Be
ämte aus dem Stande der Arbeitnehmer, die
das Vertrauen der Arbeiterſchaft beſaßen, auf Vor
lag der gewerkſchaftlichen Spitzenorganiſationen

einzelnen Staaten ergänzt worden. Ueber
die heutige Organiſation der Gewerbeaufſicht

t zu ſagen, daß in Preußen 164 Gewerbeaufſichtsa beſtehen, die mit einem Gewerberat und mit

Kontrolleuren beſetzt ſind. An den Regierungen
d Regierungs und Gewerberäte als Berater der
egierungen tätig; ihnen ſind die Gewerbeauf-
chtsämter unterſtellt. Oberſte du in Preu-
en iſt das i her für Handel und Gewerbe,
ei dem eine beſondere Abteilung für Arbeiter

ſchutz beſteht.
Jnsgeſamt ſind in Preußen 34 Regierungs

und Gewerberäte, 180 Gewerberäte, 54 Aſſeſſoren
und 120 Gewerbekontrolleure und -kontrolleurin
nen vorhanden. Außerdem ſind 8 ärztliche Be
rater Gewerbemedizinglräte tätig. Der Be
amtenapparat iſt in allen Ländern für die zu
leiſtende Arbeit zu gering. gr Preußen fallen auf
e Beamten 1100 zu beſuchende Betriebe mit

sgeſamt durchſchnittlich 18 000 Arbeitern. Die
reſtloſe Durchführung ihrer Aufgaben iſt angeſichts
dieſer Zahlen ſehr 27 zumal ihnen auch noch die
Gebiete des Arbeitszeitſchutzes und der
Sonntagsruhe obliegen. Die Reviſionen der
Betriebe können deshalb nur in einem beſchränk-
ten Umfange ausgeübt werden. Bei Beſchwerden
empfiehlt es ſich, an das Gewerbeaufſichtsamt zu

ehen eventuell durch Vermittelung der gewerk-
chaftlichen Organiſationen.

In Deutſchland haben wir 66 gewerbliche Be
rufsgenoſſenſchaften mit 262 Sektionen,
von denen rund 960000 Betriebe mit etwa
12 000 000 Verſicherten betreut werden. Da aber
nur 423 techniſche Aufſichtsbeamte vorhanden ſind,
allen auf einen Beamten etwa 2150 Betriebe mit
nsgeſamt 27 000 Arbeitern.

Die Aufgabe der Gewerbemedizinal-
räte, iſt, den Einfluß von Beruf und Betrieb auf
die Geſundheit der Arbeiter feſtzuſtellen und zu
erforſchen. Bei der heutigen Verwendung ſo man-
cher ſchädlicher und auch unbekannter Stoffe (Gift)

ibt es fortgeſetzt neue Erkrankungen Auch bei der
urchführnng ſo mannigfach neuer Arbeits

methoden iſt die Mitarbeit des Arztes bei der Ge
werbeanfſicht dringend erforderlich. Wenn der
Arbeiter ſich durch die Art der Beſchäftigung ge
ſchädigt fühlt oder Schädigungen befürchtet. wendet
er ſich zweckmäßig an den Gewerbemedizinalrat,
denn hier muß zunächſt die Art der Krankheit feſt
geſtellt werden. Da aber in Preußen nur 8 Ge
werbemedizinglräte vorhanden ſind, empfiehlt es
ſich. ſich auch an das Gewerbeaufſichtsamt zu
wenden.

In Preußen konnten 1928
nur 31 Prozent der Betriebe revidiert

in Sachſen etwas über 87 Prozent. DieZahlen eeglen daß wir von einer ſyſtematiſchen
r der Betriebe leider noch ſehr weit
entfernt ſind. Die Verbindung mit den Be
triebsräten wird immer von Vorteil ſein.
Daß die Beſichtiqungen ohne Anmeldung erfolgen,
iſt ſelbſtverſtändlich. Daß oft nicht das ichitoe

ertrauensverhältnis zwiſchen Arbeitnehmer un
beſteht, iſt meiſtenteils

Schuld beider Teile. Die Beamten, die ſich der
Gewerbeaufſicht widmen. übernehmen ein recht
ſchweres Amt. Sie müſſen abwägen, das Rechte
u ſuchen, ſie müſſen die Belange des
chutzes mit den wirtſchaftlichen Belangen in Ein
ang bringen. Auch letztere ſind in gewiſſen

Grenzen ein Beſtandteil des Arbeiterſchutzes und
ſehr oft wird der Gewerbeayfſichtsbeamte es keinem

recht gemacht haben. Neben dem Unfallſchutz
die Gewerbeaufſichtsbeamten auch den Ge

iſt bedauerli

en eitsſchutz mit zu bearbeiten. Die vorbeugen-
en Maßnahmen hierfür muß der Gewerberat an

ordnen.
Wie kann nun der Gewerberat die Anforde
rungen, die er mr m endig hält, durch

n

Auf Grund der Gewerbeordnung iſt der Unter
nehmer geſetzlich verpflichtet, die Arbeitsräume,
Betriebsvorrichtungen, Maſchinen und Gerätſchaf-
ten e einzurichten und zu unterhalten und den

die Arbeiter gegen GeBetrieb ſo zu regeln, d
ſagen für Leben und Geſundheit ſoweit geſchützt
ind, wie es die Natur des Betriebes geſtattet; alle

weiteren Beſtimmungen ſind in einem Rahmen-
ger enthalten, die keine präziſen Forderungen,ie der Arbeitgeber erfüllen wuß, darſtellen. Wenn

er zuwiderhandelt, kann er nicht ohne weiteres be
ſtraft werden. Eine Beſtrafung kann erſt dann auGrund des Wahehe eeen wenn e
die Nichtbeachtung der aufgeſtellten Grundſätze
ſtrafbare Folgen entſtanden ſind. Das trifft auch
auf die Unfallverhütungsvorſchriften zu.

Der Vortragende erläuterte nun ausführlich
die einzelnen Beſtimmungen der Gewerbeordnung
nach dieſer Richtung hin und machte Ausführungen
über die Zahl der Unfälle.

Bei 12 000 000 Verſicherten belief ſich die Zahl
der gemeldeten Unfälle im Jahre 1928 auf
1 046 000, die der erſtmalig entſchädigten auf
68 380, die der tödlichen auf 5252 Unfälle. Leider
ſei eine Verminderung der Unfälle nicht ein
getreten; 34 die Zahl der entſchädigten Unfälle

clicherweiſe geſtiegen, nur bei den töd
lichen Unfällen iſt ein Rückgang zu verzeichnen.Was auf dem Gebiete der ünſanver ütung zu

ſchaffen iſt, erkenne man in der vollen Bedeutund,
wenn man ſich vor Augen halte, daß in den ge
werblichen Betrieben, wenn man 300 Arbeitstage

Drittes Blatt
Anfallverhütung und Gewerbehygiene
Wochenendkurſus des ADGBV. für Gewerkſchaftsfunktionäre

und eine achtſtündige Arbeitszeit zugrunde legt,
in jeder Minute 7 Unſälle

zu er ſp. daß in jeder Stunde ſich 28
entſchädigungspflichtige, alſo ſchwere Unfälle er
eignen und daß etwa

jede halbe Stunde ein tödlicher Unfall
eintritt. Dieſes Bild wird noch verſchärft, wenn
die Berufskrankheiten hinzugenommen werden.Der nötige Schutz muß on beim Bau des
Fabrikgebäudes beginnen: hohe, luftige Räume
ausreichende natürliche Beleuchtung uſw. Auch
bei beſtehenden Betrieben läßt ſich viel verbeſſern
Neben der baulichen Einrichtung muß aber auch
der maſchinellen Einrichtung die Aufmerkſamkeit
gewidmet werden. Jm Jahre 1927 kamen bei
allen Unfällen ohne Unterſchied der Urſachen auf
1000 Unfälle 65 entſchädigungspflichtige. Aber
auf 1000 Unfälle an Arbeitsmaſchinen entfielen
96 h ungspflichtige Unfälle. Serrerzz ben
ſei, daß nach dem Entwurf des neuen Arbeitsſchutz
geſetzes der Gewerberat gegen den Erbauer un-geſchützter Maſchinen vor hen kann.

Der Vortragende führte Beiſpiele über die
Arbeit und Unfälle an Arbeitsmaſchinen an, die
allein im Jahre 1927 1500 Augenunfälle in der
Metallinduſtrie herbeiführten. Das Tragen von
Schutzbrillen ſei unbedingt notwendig.
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Aus dem Vorgetragenen geht hervor, daß für
den Gewerberat ein reiches Betätigungsfeld auf
allen Gebieten vorliegt. Die neuen Arbeits
methoden und Arbeitsſtoffe machen es
erforderlich, daß auch in dieſer Hinſicht eine rege
Ueberwachungstätigkeit und ein reger Austauſch
zwiſchen der Gewerbeaufſicht, den Gewerkſchaften
und Betriebsräten ſtattfindet. Wenn das unbe
dingt notwendige Vertrauensverhältnis zwiſchen
dieſen Organen hergeſtellt werde, kann die Arbeit
im Jntereſſe des Lebens und der Geſundheit der
Arbeitnehmer in wirkungsvollſter Weiſe fortgeſetzt
und erfüllt werden.

Nichts gegen Anternehmer
alles gegen SPD.

Die KPD. mutet ſich dieſes Jahr enorme An
ſtrengungen zu, um bei den Betriebsrätewahlen
einen Erfolg zu erzielen. Auch ihre für den 1. Fe
bruar geplanten Aktionen ſollten der Wahlpropa-
ganda dienen. Mit Hilfe künſtlich herbeigeführter
Krawalle will ſie Stoff zur Entrüſtung gegen „Po
lizeiterror“ und „Sozialfaſcismus“ ſchaffen und
damit Material zur Propaganda für die KPD. bei
den Betriebsrätewahlen. Der Arbeit für die Be
triebsrätewahlen ſollen alle Kräfte zur Verfügung
geſtellt werden. Das geht aus dem Rundſchreiben
des Zentralkomitees der KPD. (Nr. 1) vom 25. Ja
nuar deutlich hervor. Das Rundſchreiben verlangt,
daß ſofort die ganze Partei ſchärfer und großzügiger
ſich auf die Wahlen zu den Betriebsräten einſtelle.
Zu den konkreten Maßnahmen zur Vorbereitung
der Wahlen ſei bisher in ganz ungenügendem
Maße Stellung genommen worden, obwohl ſie von
einer entſcheidenderen Bedeutung ſeien als die Par
lamentswahlen und die nächſte große Kraftprobe
zwiſchen Kommunismus und Sozialdemokratie dar
ſtellten. Es würden nicht genügend Artikel zur
Lage in den einzelnen Betrieben, nicht genügend
polemiſche Auseinanderſetzungen mit den Sozial
faſeiſten veröffentlicht. Aufs eindringlichſte müſſe
auf dieſe ſchweren Mängel aufmerkſam gemacht
werden. Auf Grund gemeinſchaftlicher Beſprechun

gen mit den Redaktionen ſei eine entſcheidende
Wendung in der Richtung einer großzügigen poli-
tiſchen Führung des Betriebsrätewahlkampfes her
beizuführen.

Die Grundlage für die Aufſtellung der revolu
tionären Betriebsräteliſten ſieht das Rundſchreiben
in dem Programm des erſten Reichskongreſſes der
revolutionären Oppoſition. Nur in den Fällen, wo
die gewerkſchaftlich organiſierten Arbeiter in den
Betrieben bei ſehr ſtark gewerkſchaftlich organiſier
ter Belegſchaft dieſes Kampfprogramm an
nehmen, ſei es möglich, eine gewertkſchaftliche
Liſte der Oppoſition aufzuſtellen. Eine Verhältnis-
wahl komme jedoch auch in dieſen Fällen nicht in
Frage. Die Hinaufnahme von ſozialdemokratiſchen
Arbeitern auf die Liſte ſei abhängig von der Zu
ſtimmung oder Ablehnung des Programms des
erſten Reichskongreſſes.

Dieſer Eifer iſt geradezu rührend. Für die
Kommuniſten exiſtieren bei den Betriebsrätewahlen
keine anderen Gegner als die freien Gewerkſchaften.
Jhnen allein gilt die Kraftanſtrengung der KPD.
Jeder Arbeiter, der noch fünf geſunde Sinne hat,
wird nun allmählich hoffentlich einſehen, daß es
neben dem Scharfmachertum im Unternehmerlager
keinen ſchlimmeren Feind der Arbeiterbewegnng
gibt, als die kommuniſtiſchen Manlwürfe.

Die ambulanten Händler
verlangen Anerkennung

Auch das Wandergewerbe iſt von großer wirtſchaftlicher Bedeutung
Der Reichsverband der ambulanten Gewerbe

treibenden Deutſchlands hielt dieſer Tage in Erfurt
ſeinen ſiebenten ordentlichen Verbandstag ab Um
ſeine Forderungen an die Reichs, Staats und
Kommunalbehörden der Oeffentlichkeit zu unter
breiten, hatte der Reichsverband nach dem Gilde
haus zu einer öffentlichen Kundgebung eingeladen
Außer den Delegierten des Verbandstages nahmen
an dieſer Veranſtaltung in erſter Linie die Ver
treter der Behörden und der Preſſe teil. Die
Staatsverwaltung, die Reichsbahndirektion, der
Reichsminiſter der Finanzen, die Städtiſche Markt-
polizei, die Handwerkskammer zu Erfurt und Sie
Jnduſtrie- und Handelskammer ließen durch ihre
Vertreter der Tagung ihre Glückwünſche entbieten
und mitteilen, daß ſie ihr möglichſtes tun würden
um den Forderungen des Wandergewerbes gerecht
zu werden.

Anſchließend ergriff das Mitglied des Verbands
vorſtandes, Herr Oeſer, das Wort zu ſeinem
Vortrag über: „Die wirtſchaftliche Entwicklung des
ambulanten Gewerbes“. Der Vortragende betonte
einleitend, daß es den ambulanten Gewerbetreiben
den in erſter Linie darauf ankomme, in der Oeffent
lichkeit Verſtändnis für ihr Gewerbe zu wecken
Er verſtand es, den Zuhörern die geſchichtliche Be
deutung des Wandergewerbes nahe zu bringen
Insbeſondere ſtellte er feſt daß das ambulante
Gewerbe dem ſtehenden Gewerbe vom Geſetz und
ven Behörden nicht gleichberechtigt zur Seite ge
ſtellt würde: daß ſich ſein Gewerbe aber gerühr
habe und ſich den modernen Forderungen der Zeit

der Wander-Gewerbeſchein, da der Gewerbe
treibende für jedes der deutſchen Länder einen
beſonderen Schein ſich erwerben müſſe. (Eine ſelt.
ſame Blüte eines überlieferten Partikularismus!)
Sein Verband fordere die grundſätzliche Gewerbe
freiheit.

Die wirtſchaftliche Bedeutung des Wanderge
werbes werde verſtändlich daraus, daß der Deutſche
Großhändler-Verband jährlich für über eine Mil
liarde Waren an die ambulanten Gewerbetreiben-
den umſetze. Das Reich nahm in einem der letzten
Jahre 725 Millionen an Wandergewerbeſteuer ein.
Die Reichsbahn erhalte jährlich etwa 2238 Mil-
lionen nur an Frachtgeldern vom Wandergewerbe
Die Vergnügungsparks des Auslandes ſeien zu
etwa 90 Prozent vom deutſchen Luſtbarkeitsgewerbe
beſchickt, wodurch mit der Vorführung neuer Er-
findungen auch für die inländiſche Wirtſchaft ge
worben werde. Außerdem erobere das ambulante
Gewerbe vielen Neuheiten und Spezialartikeln
durch ſeine Art der Feilbietung erſt den Jnlands-
markt als Erſatz für verloren gegangene Auslands
märkte.

Nachdem der Referent die vier Hauptſpielarten
des ambulanten Gewerbes: den Straßenhandel, den
Hauſiererhandel, das Meß- und Marktgewerbe und
das Luſtbarkeitsgewerbe, einer beſonderen Betrach-
tung gewürdigt hatte, forderte er die endliche
Moderniſierung der Geſetzgebung im Sinne der
Verfaſſung, die allen Gewerben Freiheit und Gleich
berechtigung gewährleiſte. Der Referent erntete

anzupaſſen verſteht. Eines der größten Uebel ſei ſtürmiſchen Beifall.

Miftwoch, den 5. Februar

Im Anſchluß an das Referat wurde eine Ent
ſch ließ ung angenommen, in der es heißt:

Der Verbandstag verlangt als Vertreter des
Wandergewerbes die Anerkennung dereichberechtigung mit dem ſtehenden Gewerbe

Der ambulante Gewerbebetrieb kann nicht nur
auf eine Hunderte von Jahren alte Tradition

rückblicken, ſondern er hat ſich trotz des Anſturms
r ner uptet, moderniſiert und der Zeit

a ngepaßt.
In ſteuerlicher Hinſicht wird das ambulante

Gewerbe viel nachdrücklicher und intenſiver erfaßt
wie jeder andere r Berufszweig.i der Reviſion der Reichegewerbeordnung

unter allen Umſtänden darauf Rückſicht zu nehmen
daß ein weiterer Ausbau dieſes volkswirtſchaftlich
norwendigen Erwerbszweiges herbeigeführt wird
und nicht etwa Beſchneidungen dieſes Berufes ſtatt
finden. Bei der Zuſammenſetzung des endgül
tigen Reichswirtſchaftsrates muß auch für das
ambulante Gewerbe zumindeſt ein ſtändiger Ver
treter geſtellt werden.

Die ierten des Verbandstages geloben für
die von ihnen vertretenen Gewerbetreibenden, daß
ſie ſich an dem wirt ichen Aufbau Deutſchlands
mit allen zur Verfügung ſtehenden Kräften und
unter Aufbringung einer auf einen n Ber
teilungsſchlüſſel beruhenden Steuer beteiligen wol
len. verlangen aber energiſch und nachdrück
lichſt, in gleicher Weiſe be t zu werden, wie
andere Staatsbürger und Gewerbetreibende.

Arbeitszeitregelung unter Tage.

r Genf tagt ſeit Dienstag der Verwaltungs
rat des Jnternationalen Arbeitsamtes. Da er die
Tagesordnung der Arbeitskonferenzen von 1939und 1931 feſtzuſetzen und zu vervollſtändigen d

wird jetzt auch die wichtige Frage akut, ob das
Problem einer internationalen Regelung der Ar
beitszeit im Vergbau unter Tage auf die Tages
ordnung der Arbeitskonferenz vom Juni kommen
ſoll. Genau berrachtet, kein Grund vor, das
i tun. Die Haltung der Arbeitgeber in
der r Sitzung der techniſchen Vorkonferenz
läßt jedoch befürchten, daß von Unternehmerſeite
ger die Beratung der Kohlenfrage auf der näch
ten ren Wider a nd geleiſtet wird.

r die Tagesordnung der Arbeitskonferenz von
1931 ſind u. a. auch verſchiedene Kinderſchutz
fragen vorgeſehen.

Veranſtaltungen der Sozialiſtiſchen
Arbeiteriugend.

Halle-Süd. Mitt den 5. Februar: Bücherabe d benutzt un vi tet
reitag, den 7. Februar: Gruppenabend. Genoſſeolz ſprihhi über politiſche 8fragen. Mitgliedsbücher

ur Kontrolle mitbringen. Dem Spiel und Sport wird am
onnabend, dem 8. Februar, in der Turnhalle Rechnung ge

tragen.
Auf nach Wettin zur Gruppengründung.

P rn c S r 9. m dem 77na n. am aT im Gruppenabend. v ten
Breitenſtein Freitag, den T. r, abends20 Uhr: Oeffentlicher Bortragsabed über ndſchu und

mit GHichtbildern. Referent ugendſekretär
renner (Halle).

Rundfunk-Programme.
Leipzig. Wellenlänge 259 Meter.

Donnerstag: 10.25 Uhr: Was die Zeitung bringt.
12 Uhr: Schallplattenkonzert. Konzertarien und KHieder. 13.16
Uhr. Schallplattenkonzert. Menuette alter Meiſter. 14 r:
Dr. Friedrich Michael: „Schriften zum Theater.“ 14.80 Uhr:
Kinder erzählen eigene Geſchi ten, ſingen Lieder, die ſie ſelbſtjomponiert aben und blaſen ehe is Uhr: Kurt
old Scharnke: Vom Manufkript zur muſikaliſchen Aufführung.

16.80 Uhr: Nachmittagskonzert. 18.05 Uhr: Steuerrund-unt. 18.40 Uhr: Siehe Deutſche Welle. 19.05 Uhr: Elſe
MNieviera: „Die Frau in der Gewerkſchaftbewegung.“ 18.85 Uhr
Der am Klavier. 20 Uhr: Mandolinen- Konzert. 20.45 Uhr:

r Oſtraum. Eine e (II.) Rußlond in Bewegung.
21.45 Uhr: Aus der Klavier- Literatur. Anſchließend bis 2 Uhr:
Tanzmuſik vom Funkball in Leipzig.

Könitgswuſterhauſen. Wellenlänge 1685 Meter.
Donnerstag: 6.55 Uhr: Wetterbericht. 7 bis 7.15 Uhr:

FunkGymnaſtik. 9 Uhr: Bilder aus der Arbeit. Geſpräch mit
einem Verkehrsſchutzmann. 9.30 bis 9.55 Uhr: Das Rondo.
10.80 und 13.30 Uhr: Neueſte Nachrichten. 10.85 bis 10.45 Uhr:
Mitteilungen des Verbandes der Preußiſchen Landgemeinden.
12 bis 12.55 und 14 Uhr: Schallplattenkonzert. 14.80 Uhr:
Ppee gehe 3 Jahre unter kanadiſchen Eskimos. 15 r

e Bedeutung des guten Sprechens und der freien Rede für
den Lehrer. 15.30 Uhr: Wetter und Börſe. 15.45 Uhr: e
und Perſönlichkeit 16 Uhr: Mädchenbildung in der
lichen Volks Fortbildungsſchule. 16.30 bis 17.90 Uhr: Nach-
mittagskonzert. 17.30 Uhr: Europäiſche Balladen. 17.55 Uhr:
Deutſche Kulturarbeit in der ſüdruſſiſchen Steppe. 18.20 Uhr:
Ein entſchwundenes afrikaniſches Märchenland. 18.40 r:
Spaniſch für Fortgeſchrittene. 19.05 Uhr: Unternehmung und
Steuer. (III.) 19.30 Uhr: Stand und Bedeutung der Zücht
von Futterpflanzen. 20 Uhr: Zum Thron der Götter.
bruch der internationalen Himalaja Expedition 1930. 20.80 Uhr:
Unterhaltungsmuſik. 21.20 r Konzert. Anſchließend: Funk
tanzunterricht und Tanzmuſik.

Sport und piel
Allgemeine Rundſchau.

Auftakt in Oberſtdorf. 12-Kilometer-
ereslanglauf: beſte t: Schleſier Gefreiterre W änf eg. v ln 1:09,21. 50-Kilo-

meter-Dauerlauf: Guſtav Müller (BayriſchZell)
5:26,38 Std.

Eishocke im BerlineraFaß? Berliner Schlittſchuhklub ſchlägt

tockholm 6:3 (2:0, 3:0, 1:8).

SportGöta

7

Weltmeiſterſchaft im Eiskunſt-
laufen: Plätze: Henie (N en), Miß
C. Smith (Kanada), Melitta Brunner (Wien).

7

Schachtournier zu San Remo: Ale-
chin ſiegt überlegen. Schlußſtand:. Alechin
Rimzowitſch 1038, Rubinſtein 10, Boguljuboff 98,
Hates 9, Ahues 83, Spielmann und Vidnar 8
Maroczy und Tariakower 73, Colle und K

raiza 438, Monticelli 4, Grau 3,



Huſfsehtußrelehe Versuehe in efner sehule
Warum lügen die Kinder?

Kein Kind iſt unbedingt wahrhaftig! Kinderlkügen nicht zu tragiſchmegwen, aber auch Vorſicht bei Kinderausſagen vor Sericht! Leiſtungs

drill, die Haupturſache der Lüge
Eltern und Erziehern bereitet kaum eine ſee

liſche Erſcheinung des Kindesalters ſoviel Sorge
wie der kindliche Hang zur L Warum lügz das
Kind, iſt dieſer Hang gefährich, lügen alle Kin-
der? Dieſe und ähnliche Fragen wurden von der
Pſychologin Marig Zillig an einem reichen
Material von neun- bis dreizehnjährigen Kindern
Würzourger Schulen in mehreren Verſuchsreihen
unterſucht, die einen tiefen Ernblick in die Kindes

gewähren. Die Verſuche dezweckten, dem
nd Gelegenheit zur Lüge zu geben, wobei immer

andere Triebkräfte zur Lüge maßgebend waren.
Ein Verſuch beſtand z. B. darin, daß die Lehrerin
an der Tafel eine ſchwierige Kopfrechnung demon
trierte, die von den Kindern u lich gelöſt wer
en konnte, und die Kinder veranlaßte, bei jeder

Rechnung aufzuſchreiben, ob dasſelbe Endergeb
nis wie das von der Lehrerin genannte errechnet
hätten. Jedes aus Ehrgeiz abgegebene „Ja“ war
alſo eine Lüge. Bei dieſem Ver hielt ſich nur
ein winziger Teil der Kinder von der Lüge frei,
etwa die Hälfte behauptete, in allen vier Fällen
die Aufgabe richtig gelöſt zu haben, ſehr viele gaben
drei richtige Löſungen an, da ſie die Falle nicht
durchſchauten.

Jn einem anderen Verſuch wurden den Kindern
offene Briefumſchläge mit Bonbons, Bildchen, Sieeimarken und anderen das Aimderbert erſreuenden

ingen üdergeben. Sie durften den Umſchlag mit
nach Hauſe nehmen, mit den Sachen ſpielen, ſoll
ten ſie aber am nächſten Tag vollſtändig zurück
bringen. Jeder Umſchlag trug an verſteckier Stelle
eine Nummer, ſo daß die Kinder die Möglichkeit
einer Kontrolle nicht ahnen konnten. Nur ein
Drittel der Kinder brachte alles
ordentlich zurück von den übrigen gaben die
meiſten ſchriftlich an, ſie hätten alles unverſehr zu
rückgegeben, nur ein kleiner Bruchteil gab alle Ver
luſte und Beſchädigungen wahrheitsgemäß zu. Ein
zelne Kinder, die das Bonbon verſpeiſt hatten,
gaben die leeren oder mit anderen wertloſen Din

en gefüllten Hüllen zurück, ſie erſetzten die amC nicht beſchaffbare Bonbonmarke durch eine an

dere, und wenn ſie die verräteriſche Nummer doch
entdeckten, machten ſie ſie unkenntlich; dieſes krimi
nelle Vorgehen war jedoch verhältnismäßig ſel
ten. Einige Kinder behaupteten, ſie hätten das
u vergeſſen, nur wenige von dieſen

rachten ſpäter die Tüte in Ordnung wieder, viele
überhaupt nicht.

So wurden zuſammen neun r angeſtellt,
aber kein Kind hielt u dabei rei von Lügen.
Es wurde um ſo mehr geſchwindelt, je weniger die
Kinder die Lüge für nach rüfbar ielten.
Das Ergebnis aller dieſer Verſuche war, daß faſt
alle Kinder in mindeſtens vier Verſuchen logen.
Die ſtärkſten Motive dazu waren: Auf glänzende

richteter v Angſt vor Entdeckung kleiner Fehler nach Verhüllung von Män-

geln gerichtete Scham, um gutes Einvernehmen
mit der Lehrerin veſorgte Unterwürfigkeit, wobei
faſt alle Kinder lügen, Renommier und Geltungs
ſucht. War bei dieſen neun Proben ein Kind ſieben
mal lügenhaft, ſo konnte man es ruhig als Lügen-
kind bezeichnen, die ſiebenmal die rheit fpra
chen, als Wahrheitskinder. Die Kinder hatten, ge
deckt durch die Menge, in der Klaſſe viel mehr Mut
um Lügen als bei der Befragung unter vier
ugen.

Die Frage, ob Frauen mehr lügen, als Män
ner, wie man allgemein glaubt, konnte nicht mit
Sicherheit beantwortet werden. Bei kriminellen
Lügen und beim Bonbondiebſtahl ſtehen die Kna
ben an der Spitze ſonſt lügen Mädchen häu-
figer. Sie renommierten aber weniger und
waren reinlicher und n als die Knaben.

Die Lüge wird alſo im allgemeinen nicht ge
cheut, ſondern als zweckmäßiges Mittel zur Er
angung von Vorteilen benutzt, doch ſucht das Kind

die Lüge zu verbergen, es ut ihre Entdeckung.
Knaben, die merkien, wie ſie beim erſten Verſu

worden waren, empfanden dies als
lamage; gerade dieſe e war dann beſonders

vorſichtig. Kinder geſtehen ihre Lügen oder

r r s wenn ſie 85mäntelung eine Notlüge gehraucht M
viel ſchwerer. Manche geſtehen ihre Lügen beim
perſönlichen Verhör, andere lügen r wei
ter Erzählte man den Kindern Geſchichten, in
denen in ganz ähnlicher Weiſe gelogen wurde wie
bei den Verſuchen, dan verſicherten alle, ſie würden
nie ſo handeln. Sie kennen alſo wohl die Theo
rie, handeln aber in der Praxis anders; es
beſteht alſo ein arges Mißverhältnis zwiſchen ſitt
licher Einſicht und ſittlichem Tun s lügende
Kind iſt nicht einfach als minder intelligent zu
betrachten. üfungen der Geiſtesfähigkeiten er

ben, daß bei den wahrheitsliebenden das Ge 3
ächtnis beſſer war als beim Durchſchnitt, eben

ſo ihre Konzentrationsfähigkeit; ſeltſamerweiſe
waren ſie auch in Leiſtungen der Phan
taſie den Lügnern weit voran. Eine
trge Lügnerin ſchriftlichen Aufgaben einen
ämmerlichen Ma an ntaſie. egen gea gute a und Lüge zu
ammen.

Eigenartige Zuſammenhänge ergaben ſich auch
zwiſchen Lüge und Charakter Alle lügen-
haften Mädchen wünſchten z. B. einen ſchönen
Mann zu heiraten, von den wahrheitsliebenden
nicht eine. Die Lügnerinnen wünſchten ferner vor
wiegend elegante Schuhe und Strümpfe, dieſe
wollten öfter kluge Gedanken haben und den Armen
Gutes tun. Auch bei der Selbſtbeurteilung ſind die
Lügnerinnen bedenkenloſer. Sehr viele der Lügen-
kinder behaupten ohne Berechtigung, ſehr ſchön zu

ſein, ja ſogar, daß ſie immer die Wahrheit ſagten;
im Wünſchen ſind ſie auffallend unbeſcheiden
und gierig. Lügnerinnen ſind in der Klaſſe
meiſt nur bei Kindern ihrer Art beliebt, ſonſt wer
den ſie gemieden. Sie ſind auch oft klatſchſüchtig,
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Jn London ſind fünf Frauen aus Amerika, Japan und Frankreich eingetroffen, die gemeinſam mit
engliſchen Frauenverbänden der Londoner Abrüſtungskonferenz eine von 6 Millionen Müttern
unterzeichnete Denkſchrift überreichen wollen, die die wirkli e
Vertreterinnen der japaniſchen Frauen mit zwei Körben voll Unterſchriften japaniſcher Mütter.

Tragödie einer

Wahrheit nicht Dichtung! Grauſige Wahr
heit, von dem bekannten ruſſiſchen Kommu-
niſten Soritſch in der Nummer 48 der Sowjet
zeitſchrift Der Projektor“.

Am 20. Dezember 1928 fand man die Lehrerin
Warja Jwanowa im Dorfe Molodoj Tud,
Bezirk Rſchew, Gouvernement Moskau, erhängt
auf dem Boden ihres Schulhauſes. Eine Kommiſ-
ſion unter dem Vorſitz des Sekretärs des Kreis
vollzugsrats Planowſchtſchikow gab „eine marxi-
ſtiſche Analyſe“ des Selbſtmordes und ſtellte feſt,
daß er unter dem Einfluß des bekannten „Tage-
buchs Koſtja Rjabzews“ geſchehen ſei. Alles ſchien
in Ordnung, der Selbſtmord der Lehrerin ſchien
bereits in Vergeſſen geraten als plötzlich im
Laufe vorigen Sommer die wahre Urſache ihres
Freitodes bekannt wurde. Es ergab ſich folgendes:

Warja Jwanowa, eifriges Mitglied der kom
muniſtiſchen Jugend, ganz und gar der Partei-
arbeit 1 wurde im vorigen Herbſt als Leh-
rerin in das Dorf Molodoj Tud kommandiert. So-
fort nach ihrem Eintreffen meldete ſie ſich beim
Vorſitzenden des örtlichen Vollzugsrates Lwo w.
Lwow lag gerade in ziemlich angetrunkenem Zutande auf der Chaiſelongue. Vhne Umſchweife

orderte er die Lehrerin auf, ſich in ſeine Nähe zu
und wurde, ohne viel rte zu machen, zu

dringlich. Als die Lehrerin ſich gegen die Zu-
mutungen i und erklärte, ſie könne ſich als

ungkommuniſtin derartiges nicht gefallen laſſen,

da meinte der än. „Biſt dudenn etwas anderes als ſonſt irgendein ib,
willſt du etwa mich belehren, was ich zu tun habe.
Ich brauche meinen Schnaps und ein Weib für
die Nacht. Deinen Stolz werde ich ſchon zu brechen
wiſſen.“

Jwanowo begab ſich unverzüglich zum Sekre

Mütter aller Länder vereinigt Euch

Die neuen Menſchen in Sowjetrußland

roh, r faul und unaufmerkſam. Lügenhaftig
keit iſt alſo ein typiſcher Zug charakterologiſch min-
derwertiger Kinder, natürlich nicht bei nur ge
ah m e erſcht bei Ausſagen von

Daher iſt größte r ei AuKindern vor Gericht am denn gerade Per
ſonen der nächſten Umgebung werden in das
Lügengewebe verwickelt. Kein Kind kann die For
derung unbedingter Wahrhaftigkeit erfüllen, darum
ſollte man nicht jede Lüge tragiſch nehmen. Es
gibt auch kein unbedingt wirkſames Mittel en
die Lüge. Dieſe Eigenſchaft kann raſch und ſpur
ſos vorübergehen wie eine Krankheit. Die Haupt
rolle der Kinderlüge iſt der Jwang zum Vorzeigen
von befriedigenden Leiſtungen, durch die das Kind
glänzen will. Solange die Erzieher auf Leiſtungs
drill eingeſtellt ſind, wird die Kinderlüge nicht ver
ſchwinden.

S e
Genug

Abrüſtung fordert. Die beiden

Sowjetlehrerin

ſtantinow. Dieſer ſah an ihr vorbei und ſagte:
„Jch höre derartiges zum erſtenmal. Lwow gilt
hier allgemein als Autorität. Es wird wohl ein
Mißverſtändnis ſein.“waren wandte ſich an den Sekretär des

Kreisvollzugsrats Planowſchtſchikow. Dieſer hatte für e nur ein Lächeln. das aber
ein hitziger Kerl! Geradezu aſritan ſches Tem
pergment! Du mußt das nicht gleich übelnehmen,

ja noch ein junger Menſch, ledig, das Blut
pielt.

Jwanowa erhielt einen Schulraum mit aus
geſchlagenen Fenſterſcheiben, Holz wurde ihr ver
weigert, Beleuchtung 17 es nicht, ebenſowenig
Schulutenſililen für die Kinder. Die Schüler
froren, waren immerzu krank, die Bauern beſchwer
ten ſich beim Vollzugsrat, dieſer hetzte die Bauern
gegen die Lehrerin auf. Bei den Pionieren wurde
ſie kalt geſtellt, ebenſo bei der wehrpflichtigen Ju
gend, häßliche Witze wurden ihr nachgerufen und
der Sekretär des Vollzugsrats Pogoſſow verbrei-
ete das Gerücht, ſie ſei eine Proſtituierte.

Jwanowa verſuchte mit Lwow eine Ausein-
anderſetzung herbeizuführen. Er lachte zyniſch und
ſagte: „Du mußt eben ein wenig freundlicher ſein,
dann wird es auch Holz geben und Reſpekt
alles, was du brauchſt.“ „Jch bin Jungkommuniſtin und handle nicht mit meinem gdrper.“ „Na,

wenn du Junglommuniſtin biſt, G ehe eben indas Parteikomitee v ſchtow.“ Alſo
ging ſie zu dieſem. Die Unterredung blieb ergeb
nislos. „Sie können eben mit niemand au
men ſind wir denn alle ſo ſchlimm und Sie allein
ein kommuniſtiſcher Engel? Sprechen Sie mit
Lwow.“ wanowa verſuchte, dem Sekretär der
kommuniſtiſchen Jugendzelle ihr Leid zu klagen.

tär der kommuniſtiſchen Jugend Kon
Er ging ihr aber aus dem Nur einmal, im

mit deinem Blödſinn, wir ſind auch mit anderen
fertig geworden. Willſt du etwa das gleiche tun
wie Paſchka Obraszowa, die ins Waſſer gegangen
iſt, Man muß vom Leben nehmen, was man
kann. Komm zu mir ſchlafen“

Jwanowa erfuhr auch bald, was das mit der
Obraszowa auf ſich hatte. Jhre Kollegin war aus
dem Leben e ieden, weil ſie den Verfolgu
nicht gewachſen war. Nun wußte ſie auch das
übrige: nämlich, et der Vorſitzende des
Vollzugs, rats Planowſchtſchikow durch die
Dörfer fuhr und, 7 er irgendwo eine hübſ
Lehrerin antraf, ſie zwang, mit ihm die
Nacht zu verbringen. icht ſelten ließ er
ſie auch zu ſich ins Gaſthaus holen. nn wurden
Orgien gefeiert. Weigerten ſie ſich, ihm zu Willena o wurden ſie eben an die Luft geſetzt

natürlich wegen rer antiſowjetiſtiſchen Ein
ſtellung. d wollte aber den Kampf nicht
aufgeben. Sie den Vorſitzenden der örtlichen
Abteilung der Volksbildung Korolew auf. Dieſer
drohte mit Ausſchluß aus der Partei.
Sie verſuchte, die anderen Lehrerinnen rebelliſch
zu machen. Dieſe rieten ihr, zu Kreuze zu kriechen
und zu ſchweigen; ſie ſprach mit einzelnen Jugenddewoſen; ſie wollten von nichts hören. Sie ſchrieb

an die Bezirksinſtanzen. Entweder erhielt
ſie keine Antwort oder die Briefe hatten zur Folge,
daß ihre Beziehungen zu den örtlichen Behörden5 noch mehr zuſpitzten. Nun beſchloß ſie, ſe

in die Bezirksſtadt zu fahren. Jm örtlichen Vo
srat hatte man davon Wind bekommen; manle ihr ſagen, daß man ſie unverzüglich ihres
tens entheben würde. So begab ſie ſich zu dem

Vorſitzenden, um ſich mit ihm auseinanderzuſetzen.
Welchen Verlauf dieſe Unterhaltung genommen
hat, iſt nicht bekannt geworden. Eine Stunde
et langte ſie zu Hauſe an mit zerriſſenen

leidern, zitternd, wie im Fieber,
blaß und zerquält. Jn die Kreisſtadt fuhr
ſie nicht. Am nächſten Morgen fand man ſie er
hängt auf dem Boden.

Der Sekretär Planowſchtſchikow, einer ihrer
Mörder, war Vorſitzender der Unterſuchungskom
miſſion

Dies in Kürze die
Kommuniſten Soritſch.
flüſſig.

Die Frau in der Aberbeitsfront.
Das Frauenbureau des BundesArbeitsdeparte-

gents t in einer Studie der Wirtſchaftlerin
Agnes L. Peterſon den Beweis dafür angetre

ilderung des bekannten
ommentare ſind über

die Hauptlaſten des Exiſtenzkampfes auf die Schul
tern der arbeitenden Frauen fallen. Die
Frauen Amerikas ſind durch die hohe Lebens
tung mehr und mehr gezwungen, durch Ue
nahme von Arbeiten außer dem Hauſe zur Beſtrei
tung der Lebenskoſten beizutragen. Die häufigen
Arbeitsunfälle in der Union machen die Frau
oft zum alleinigen Brotverdiener für die
ganze Familie, deren ſchweres Los durch die
niedrigen Frauenlöhne noch vermehrt wird. Von
den zur Unterſuhung herangezogenen 60 000
r gaben über die Hälfte ihr geſamtes Ein
ommen zur Mitbeſtreitung der Haushaltskoſten.
Von 455 Arbeiterinnen aus der Gruppe neu Ein
r nach Penſylvania konnten nur08 die Wo W ihrer Männer mit 30 Dollar
angeben. n zahlreichen Fällen iſt die den ver
unglückken Männern gezahlte wöchentliche Unterſtützung ſo gering, a die Frau alle Kräfte an
ſpannen m um ſich, den Mann und mehrere
Kinder notdürftig zu ernähren. Auch unter den
un verheirateten Frauen iſt die Lage nicht viel an
ders. 20 Prozent der befragten 17 000 unverhei
rateten Frauen ſind gezwungen, mit ihren mageren
Löhnen eine ganze Familie ſelbſtändig
z ernähren. Unter dieſen Umſtänden gewinnt die

nſicht unter den arbeitenden Frauen Amerikas
mehr und mehr Boden, daß die Ehe nicht nur nicht
ihre Lage erleichtert, ſondern im Gegenteil ihre
Verantwortung und Pflichten ſteigert.

Fräulein Attachs.
r

äulein gen k. wurde als erſter Attaché
em finniſchen Miniſterium des Auswärtigen

geteilt. Sie iſt die erſte weibliche Diplomatin

trunkenen Zuſtand, ſagte er zu ihr: „Höre doch auf
uropäiſchen Nordens und ſteht erſt im 25. Lebens

iahr.

ten, daß in der modernen Jnduſtrie-Aera Amerika

e



ler waren dieſem Rufe gefolgt. Mit ſachlichen undſ Lindner nieder. In kürzeſter Friſt der te4 rechtlich begründeten Ausführungen verſtand es Brand an m Orte. 2a bis jetzt noch keiner

2 7 der Referent, alle Anweſenden zu fen. In der der Scheunenbrände in der Umgebung von Schkeu
anſchließenden u e meldete ſich auch nurſditz aufgeklärt iſt, iſt die ſehr be

t ein Vertreter der zum Wort. Er konnte den e Wo ſind die tatſächlichen Urheber derAusführungen unſeres Redners nichts h en- Brände
ee

mögen die t t i 4un von Kern en nern Den er 34, Tel. n x men, daß auch ſie dort willkommen ſind. n r 5 e eFifgnhirrVertreterdeſuch: Kurt Schiacht, Seffnerſtraße Tei. 814 Wettin. Jugengwarteneſanſtaltung wurde wiederum Albert i erner wur
n.Neue Autobusverbindungen. Wegen der Lohnzahiung im Kraneis r

ſetzen und wußte einiges nur anders darzu en. edt. Die GeneralverſammlunDa dieſer Verſammlung weitere folgen werden, Brachſtedt iWolle Dolaus davon Kenntnis neh des Ortsvereins der SPD. war außerordentli

ie für Sonntag, den Februar, den K. Böttcher zum 2. Vorſi n und als

g g. Beiſitzer für Brachſtedt Hermann Dietrich, fürm Landkreiſe Merſeburg werden neue Auto bin gen n ü be nd i und tung an un nehe de r Hohen Hermann Ebert und Wurpe Franz Wolf
buslinien eingerichtet. Viermal wöchentlich wird lohnes in Stundenlohn. Von n ſpätere Terminfeſtſetzung geben wir noch bekannt. Mit i W. Hedicke, der zehn Jahre das

eine Autobuslini ü ü enden inne hatte, wurde in Ane Ra a Cu e über Seite wurden dieſe Anträge abgelehnt. Es euer. Am 4. Februar brannte erkennung deſſen allgemeiner beſonderer Dank ge
Kltzen,

n, Eis- muß nun in einer Spruchkammerſitzung durch in e kugel ge Scheune des Gutsbeſitzers lzollt.
Stäntſet henlohe, Theſau Sittel, Werben, Schiedsſpruch entſchieden werden. Termin für die

tzſch befahren, und zwar zwiſchen Lützen und Spruch ammerſitzung wurde auf Dienstag, den
Theſau zweimal, auf der übrigen Strecke nur ein II. Februar, anberaumt.

Itg derte re wen e wöchent- mkehrt ein Kraftomnibus von Dürrenberg Brockenſammlung, Karl Nr. 4. Donners F z J Er T 5nach Lützen über geuſdberg Tollwitz, Rag-tag, den 6. gen bis 1128 Uhr An- e 5 r S
witz, Zöllſchen. Zu dieſem Omnibus iſt Anſchluß nahme. Freitag, den 7. Februar, von 145 bis c T T —„JSZW2an die Straßenbahn von r nach Merſeburz vor- 16 Uhr auf

inhanden. Unternehmer der Linie iſt die Kraveſa. Standesamtliches: Geburten: 28 Knaben Fangerſiousem Sfaddt)

28 Mädchen. Sterbefälle: 18 männli r SangerhauſenErwerddſoſenſtatiftit. ſonen, 13 weibliche Perſonen, 5 Lotgekunegee er Die hygieniſche Ausſtellung. r
Die Zahl der Unterſtützungsempfänger war amſſchließungen: 10. Eine unerwartet große Beſucherzahl war dem Ihnen iſt ſchon einmal bloß auf eine ähnliche An

wibliche; im Kreis 2881 männliche und 291 weib ad Lauchſtädt. Die Leikörfabrik Feldtmannſgrankenkaſſen gefolgt und ließ ich durch kaſſe ablehnend geantwortet worden. Hoffentlich iſt
liche Der Zugang an Männern bei der u. Co. kann in dieſem Jahre auf ihr 150jähriges Dr. Haaſe an Hand eines Lichtbildervortrages mit dem neuen re guch neuer Geiſt bei dieſerArbeitsloſenunterſtühung. Stadt: 37; Kreis: 68; Beſtehen zurückblicken. Laut vorhandenen Doku in di rade wiſſe der menſchlichen Geſundheits Krankenkaſſe 8 daß derer Wer
Kriſenunterſtützung: Stadt: 13; Kreis: 3; Sonder. menten beſteht das Geſchäft ſeit 1780 und iſt durch yflege einführen. Das Ausſtellungsmaterial iſt ſAnträgen auf Bewilligung von Mitteln der Erfolg
unterſtützung: Stadt: 33; Kreis 97. Der Abgang Familienvererbung im Jahre 1874 in den Beſitz außerordentlich ſorgfältig tellt und ver hlüht. Der gleiche Appell wird von den Jugend
an Männern bei der Arbeitslofenunterſtützung: on Artur Julius Hugo Wunſch mere en. mittelt durch Bild und Wort den Beſuchern eineſſichen an die Gemeindevertretung und an den
Stadt: 23; Kreis: 44; Kriſenunterſtützung. Stadt Die jetzigen Thomas und Kirch über Fülle von Wiſſen über die Funktionen der ein greisausſchuß gerichtet. Anſchließend an das
2; Kreis: 1; Sonderunterſtützung: Stadt 27; Kreis: nahmen das eſchäft im Jahre 1907. zelnen Organe des Körpers. Reichstreffen der Arbeiterradfahrer in Dresden ſoll
167. ädt. Ein Stadtverordneter als Verhütungsmaßnahmen ſind immer wertvoller eine Wanderfreizeitfahrt in die Sächſiſche Schweiz

Die b. Ein Stadtverordneter verſuchte in einem als die beſte Heilung. gehen.Rege Arbeit in der Arbeiter- Lokal einem auswärtigen Wollwarenhändler eine Zy bedauern iſt nur, daß die geſundheitlichen Ver
Strickjacke zu entwenden. Auch einem Obſt und altungsmaßregeln bei einem ſehr großen Teil der er wohlfahrt. Gemüſehändler waren aus ſeinem im Hofe ſtehen arbeitenden Bevölkerung nicht immer angewandt n h ne z Jm hange

Die geſtrige Verſammlung der ArbeiterWohl den Wagen Waren verſchwunden. Die beiden Händ werden können, da die hauptſächlichſten Vorbedin d daß ein ſtärtere gehanenziee eng der n
fahrt verlief glänzend. In einleitenden Worten ler übten darauf Selbſtjuſtiz und machten dem ſgungen (geräumige Wohnungen, r Ar eltie Landfägereibezirke zum Weitertransportieren
wies die Vorſitzende M. Weicker auf den Zweg Dies handgreiflich klar, daß Diebſtahlt beſtraft ſheitspauſen uſw.) fehlen. Bedauerlich iſt auch, daß e hraunen Pußtatinder notwendig wurde. Jn
der ArbeiterWohlfahrt und den Sinn ihrer gr. wird die ſtarke Beſucherzahl ſich faſt durchweg aus den ehter Zeit ſind wieder ſehr zahlteihe Kla
ammenkünfte hin. Sie ging vor allem auf die Be Schkenditz. 79 Nerzfelle geſtohlen. Ausſälteren Jahrgängen zuſammenſetzte und die Jugend, über Dieberei, Wahrſagerei und Bettelei der fluk-
e Man Mitarbeit der Frauen näher ein. ſeiner e gep Rauchwarenzurichterei wurden 79 die doch erſt an der Schwelle des Lebens ſteht, den tuiterenden Ge

ä

Neue ne werden die ArbeiterWohlfahrt in Zu Nerzfelle im Werte von 3000 bis 4000 Mk. geſtohlen. Mitteln, ihr Leben zu verſchönern und zu ver ſpiegelung n r n
künft auf eine breitere Grundlage ſtellen, Von den Tätern fehlt noch jede Spur. längern, ſo gleichgültig gegenüberſteht. Heute iſt nutzung des aubens und der Gutmütigkeit3 b der et in c d e et R Ven deren ſie zum Teil recht hohe Geldbeträge err Partei eine viel intenſivere ſein wird. Um die Luur und es liegt V ſchwindelt, inſo it von denen, die „nicht alleArbeit in der Wohlfahrt, ja kaum S u J ſchen, ſein Wiſſen über den geſunden und kranken per nſonderhei
überſehbar ſind, zu organiſieren, ſind verſchiedene Körper zu vermehren.Gruppen gebildet Als erſte die Gruppe für Mütterberatungsſtunden. Sreitenſtein. Jugendſchug und Jugensddie Käyßube, dann die ſoziale Helfer- Säuglingswiege- und Mütterberatungsſtunden Feind des Verkehrs. re W r Februar, ſtatt
ruppe. i iet iſt di ür Februar im Bezirk Mücheln finden wie folgt r „JugendſchutzW. r e a einen nene e einder- im Gaſthaus Raag. Mücheln 7. Februar, Harzvorbergen. Der Auto i untere erb Die Mitglieder ind Aifrie vel Wer W u in der alten Schule. Gröſt Fe erhöhter Gefahr ab. So iſt auch das Auto des hie ſich R z ehrreichen Vortrag entgehen laſſen.

Es ſind daher für die ukunft die beſten Erfo ge bruar, 24——3 Uhr, im Gaſthaus. Braunsdorf ſigen r Gerth im Nebel mit Ein frei.

x i J i ines auswärtigen Holz-zu erwarten. Zu wünſchen wäre, daß ſich bei dem 11. Februar, 2—3 Uhr, in der Schule. Lützken dem kleineren gen eine

Se a Mreischortsbergorieſigen Bl ngebiet noch mehr Helferinnen f. 18. FebruSt t Uhr, in der ule. et 27und He ur Verfügung ſtellen. Es ſind öbnitz: 14 Februar, 2--8 Uhr, in der Schule. Sa en ſchreibt man dem kleineren Wege
Derhin Nulg e lant. Der orbau 14 br., 3--254. Uhr, in der Schule. da dieſer nicht genügend rechts gefahren ſei.
erſte wird am 22. Februar im Tivot ſtattfinden n re n ehe le Pleite der Oppoſition Pruß u. Es

Tariſver handlungen den Oechkitz: 27. Februar, 2——8 Ühr, im Das geſtohlene Auto. Kölleda, 4. Februar.
Gaſthaus. Zu dem Autoraub erfahren wir noch, daß ſchein- In der kürzlich hier ſtattgefundenen Verſamm-

bar beabſichtigt war, den Wagen in einen tiefen lung der KonſumGenoſſenſchaft „Volkskraft“u We Friſeurgewerbe. DOechlitz. Ein dreiſter Diebſtahl wurde Teich n Da aber der ſteuerloſe Wagen das Gager 12) erlitt die Oppo ig Pruß u. Co.
dex m 4 a a nkhe dem 4. Februar 1930, fan hier am Dienstag verübt. Als ſich der Kaufmann Ziel nicht erreichte, ſondern umfiel, ſhiug r bis eine ſchwere Pleite. Der Abteilungsleiter Rexdi vor dem ſtaatlichen Schlichtungsausſchuß Halle Sch ü tz e aus Mücheln im Laden eines Kunden jetzt unbekannte Täter ein Loch in den Benzinbe (Frankenhauſen) erſtattete zunächſt Sericht über
e nach dem Schlichtungsverfahren vorgeſchriebenen befand, machten ſich Diebe an ſeinem draußen hälter und ſteckte ihn an. Außer dem Loch iſt an Erfurter Verhältniſſe in der „Volkskraft“. Die

inigungsverhandlungen chen der Barbier und n Auto zu ſchaffen, ren drei Muſter Zem Autogerüſt und Motor kein Zeichen von Ge hieſige Oppoſition glaubte ſich wahrſcheinlich der
ter für den Stadt und Landkreis er mit Schokolade und zerſchnitten einen Autowalt zu ſehen geweſen. Sache nicht gewachſen, denn ſie hatten ſich eine

erſeburg und dem Arbeitnehmerverbande reifen. „Am Mittwochnachmittag wollten nun roße „Kanone“, in der Perſon des Lagerhaltersdes Friſeur und Haargewerbes ſtatt. Die Arbeit einige größere Schulknaben die Kirchuhr aufziehen z ührungen finden ſtatt am Mittwoch r a Grſurt, gchole R ver ehe
per hatten folgende Anträge zur Verſchlechterung und fanden beim Gang über den re einem m re in Oberröblingen Gelegenheit zu geben ihren Mumpitz vom Stapel

Tarifvertrages geſtellt: Urlaub ſtatt nach jäh Gebüſch verſteckt das faſt unverſehrte Diebesgut. am Donnerstag dem 6. Februar, in Straße zu laſſen, ließ die Verſammlungsle tung ihn reden
riger Beſchäftigungszeit nach jähriger Beſchafti] Die Ermittlungen nach den Dieben ſind im Gange. berg (Harz bowobl er einen anſptuch darauf nicht hatte Uns

Du ſollſt zahlen. Der Magiſtrat gibt bekannt, bald entpuppte ſichDndehehgte ie „große I m als
äteſtens bis zum 15. Februar die für den „Hundepiſtole“, denn aus ſeinem armſeligen Stamheben Monat faligen Staats und Gemeinde meln wurde kein Menſch klu e Referent

Cis ſteuern auf der ſtädtiſchen Steuerkaſſe zu ent fertigte ihn in einer ſachlichen Art kurz ab. Beim
ondi u r W nre Große mer het m laubte nun die örtliche der richtige

S 8 T 5 März in Sangerhauſen ſtatt. Zum Auf e art r u et 7 trieb gelangen Pferde aller Raſſen Harzp s die Genoſſen r und t. ein und
eckvieh, ſchwarzbuntes Tieflandvie i die Herrſchaften Pruß, Raab und Gechweine und Kleinvieh aller Art. ſeäh 5 ie e tändig die Sprache verloren

Blutige Schlägerei nach einem Tanzvergnügen Ein Stahlhelmer
provoziert eine Keilerei und wird deren Opfer Die arbeitende Jugend fordert San erhegist i Genoſſenſchaft

Ammendorf, den 5. Februar. ſob abſichtlich oder nicht, konnte bisher noch nicht Freizeitwanderungen! t
„Igeklärt werden. Naucke hat ihn jedenfalls dure u der r nen Schlag ewehtt, o er zu Boden fie Vornſtedt, den 5. Februar. Mreis Delitasch

erei ſtatt, wobei der 24 épriae Nieter Walter und liegen blieb. Die drei jungen Leute ſind Die letzte Sitzung des Ortsausſhuſſes für
ling Erich Naucke weitergegangen. Gräfe wurde ſpäter von Zivil Jugendpflege ſtand im Zeichen der Organiſierungd an n e ehnen ehe perſonen und Schutzpolizeibeamten in die We d Fertenfahrten für die werktätige Ju! kiſemßburg

nung ſeiner Eltern gebracht. Feſt ſteht nach den zend.u Montag in das Kraukenhaus Geneeguglagen, daß n a keinerlei e et langem waren wieder einmal mehrere Ge Hohe Erwerbsloſenziffern.
überführt werden und iſt dort geſtern geſtorben. genſtänden oder anderen lagen meindevertreter erſchienen, die das Referat des! Die Erwerbsloſigkeit in Zuenburg und Um

auce iſt feſtgenommen worden und wird worden iſt. Auch liegen dem Sprlg obwohl Kreisjugendpflegers Grün eberg (Sanderhauſen) egend erſtreckt ſich auf insgeſamt 2 J
heute dem Amtsgericht zugeführt. Er iſt geſtändig.Bräfe Stahlhelmmi tglied iſt, keiner leiſmit regem Intereſſe aufnahmen. Der erſte Teil Sie verteilen ſich wie folgt: Erwerbsloſe für Eilen

ä politiſche Motive zu Grunde. des Referats des Jugendpflegers war nur pädagohurg-Stadt 1750, EilenburgLand 536 und Nebenv m. ſezt non arg iſchen Jnhalts und Leshelb mehr für die anweſen ſtelle Düben 398 Perſonen. Unterſtützung erhalten
i l rden. Obduktion Maul und Klauenſeuche L Vertreter der Schule beſtimmt. Der zweite hiervon: EilenburgStadt 1403, Eilen urgLand

Peſt t behytagnozmnt worden Die Maul und Klauenſeuche herrſcht zurzeit Teil des Vortrages trug den Charakter der ge 434 und Nebenſtelle Düben 364 Perſonen. e
Die Ermittlun en haben bisher folgendes er unter dem Viehbeſtande des S eſitzers Krey u er Vreku on wunde ſeſtgeſtellt, daß et erſehen e r Wo er
er g. u W 5 Lies W ieſibers Jl T i Freizeitwanderungen irgendwelcher Art, wie es im We ausgezahlt werden müſſen. Pflicht der Er

angrenzenden Mansfelder Seekreiſe ſchon lange der werbsloſen muß es nun ſein, daß jeder ſeine Zeit
e C g de S r G r Gutsbeſitzers Franz gen iſt im hieſigen Kreiſe noch nicht veranſtal er am unnützes Warten am Arbeitsamt
Veeſener Straße entlang gegangen, wo beide auff Es ſind Sperrbezirk die Gemeinde tet worden ſind. Die rn Vrgoes vermieden wird.
einen Trupp von drei jungen Leuten ſtießen. Beim Gröbers mit Bahnſtation Großkugel un e gehen immer mehr auf die Organiſierung

i à einem dieſer drei jun Beobachtungsgebiet: die Gemeinde ſolcher Fahrten, die teilweiſe von öffentlichen Kör ächſte Stadtverordnetenſitzung findet am19 r an, e in Schu guiet ie übrigen Ortſchaften des Amts perſchaften. Kommunen und ihren n Die lag e u Februar, 17 e
ätlichkeiten ausartete. Gräfe fiel dabei zu Boden bezirks Osmünde und die Amtsbezirke Dölnitz, tragen werden ſollen. Sie wollen damit die Aus aſyl“ ſtatt. Neben einer Reihe Entlaſtungen von

ich be wieder und die Tätlichkeiten nahmen Dieskau und Diemitz ſponnung des jugendli en Arbeiters aus dem Ar Sahresrechnungen ſteht auf der Tagesordnung dieren ß re n Hierbei fiel er nochmals zu Bo- Die Maul und Klauenſeuche unter dem Vieh beitsproreß für 8 bis 10 Tage im Jahre zu ſeiner Wahlen bzw. Wielenbeh des Zweiten Bürger
den erſehen geitlang Uegen Nachdem er beſtande des Gutsbeſivers von Rein in DsſErholung erreichen. Dieſe Forderung zählt beiſgeiſters Locrodt und des Siadtrats Butt.

wiede t hoben hatte, ging er mit ſeinemmünde iſt erboſ chen. ihrer eng zur vorbeugenden Fürelhardt. Ueber den Verkauf eines Geländeſtreifense. weiter Letzterer ſowie auch die beiden Die bei Ausbruch der Seuche erlaſſenen vieh-ſſorge. Die Mansfelder Knappſchaft hat im Vor h Stadtpark ſoll in geſchloſſener Sitzung be
andere i Leute haben ſich an den Ausein ſeuchenpolizeilichen Anordnungen ſind aufgehoben. jahre bei einer Anzahl jugendlicher Knappſchafts ten werden.

ne Gräfe und Naucke nicht mitglieder aus Drahtſeilſpanner gefaßt. Die Täter, die voräf inem Freunde bis ine gelungene SPD.-Ver-beugen, als nachſehen“ walten laſſen und ie W a den wer o er ſeinen a u Wie ieſige rer der SPD. für eine Ferienfahrt an den Rhein ausgeſchüttet. kurzem ar er hrs h e et
eg Allein ort get e WWmele auf den bat n 4 al e r 82 n e r re rn nete nen Fall brachten ſind nun

vorgenannten Trupp geſtoßen. mit einem Referat de rfors Zrnha re end ei cher Antrag bei der Knapp- mehr von dem Oberlandjäger ermittelt worden.e über „Warum wurde die Wahl in Dölau für un ſchen Jugend ein gleicher Antrag beide ſon ver at a J n eng gültig erklärt?“ einberufen. Mehr als Wäh haft von Erfolg begleitet ſein. Dagegen ſind die! Es handelt ſich um einige kunge Burſchen ans



Siemehna, die die Tat aus Uehermut begangen
haben wollen.

Eilenbu ür die Beſchaffung des
Automobil-Feuerlöſchzuges wurden der
Stadt Beihilfen zur Verfügung geſtellt von der
Städ:e-FeuerSozietät der Provinz Sachſen in
Merſeburg 4000 Mk. von der Land-FeuerSozie
tät der Provinz Sachſen in Magdeburg 2000 Mk.,
vom Kreisausſchuß Delitzſch 1500 Mk., von privater
Seite 1000 Mk. Außerdem ſtellte die Städte
FeuerSozietät ein langfriſtiges Darlehen in Höhe
von 20 000 Mk. zu einem Vorzugszinsſatz zur Ver
fügung.

Ein Schwindler ſammelt hier
Geldbeträge für Blinde. Jn vielen Fällen hatte

Kreis Fcſrweinitsz
Das Arteil gegen die Herzberger

Geldſchrankknacker
Herzberg, den 5. Februar.

in den wurde daseheeinzubrechen, vom Schwurgeridt o r
Gotthard Greißler 1 Jahr 5 ate Ge

fängnis (2 Monate der erlittenen Unterſuchungs
haft wurden angerechnet). Gerhard Greißler
3 s und 5 Ehrverluſt undzeiaufficht. dere 2 Jahre

er auch Erfol Als man jedoch einmal Bedenkenüber die n ſeiner Sammelliſte äußerte, ver
ſchwand der uner,

Areis Jorgau
Generalverſammlung
des Reichsbanners.

Torgan, den 5. Februar.
m letzten Freitag fand die Generalverſamm-

lung des Reichsbanners in der „Quelle“ ſtatt.
r Geſchäftsbericht wurde durch den m

den Stadtrat Rückriem gegeben. Jm Jahre
1929 fanden 12 Mitgliederverſammlungen und
8 Vorſtandsſitzungen ſtatt. Ferner beteiligte ſich
die Ortsgruppe an den Republikaniſchen Tagen in
Schildau, Wurzen, Elſterwerda und
dem Verfaſſungstag in Berlin. Die Mitglied-
ſchaft konnte einen beträchtlichen Zuwachs
a iſen. Anſchließend gab der Kaſſierer
Schorſch den Kaſſenbericht.

Die Wahlen des Vorſtandes hatten folgen-
des Ergebnis: Kreisleiter: Erich raenkel;1. Vorſtpender: Stadtrat Franz ückriem;
2. Vorſitzender: Karl Angelrott; 1. Kaſſierer:
Richard Schorſch; 2. Kaſſierer: Wilhelm Heine;
Schriftführer: Walter Müntzenberg; Bei-
ſitzer: Albin Jentzſch, Wikhelm Angermann,
Karl Lidke.

Der neugebackene Kreistagsabgeordnete Adolf
Koppeaus Falkenberg reiſt zurzeit im Kreiſe
umher und verkündet allen ſeine politiſchen Weis-
heiten abſonderlicher Art. Den Zuhörern bereitet
er damit ein etwas vordatiertes, aber deshalb nicht
unwillkommenes Faſtnachtsvergnügen, denn Spaß
gibt es in dieſen Verſammlungen mehr als genug.

„Kuhhandel im Kreistage“ a das
Thema ſeiner Vorträge. Nachdem er ſich über
außen- und innenpolitiſche Gegenwartsfragen ſatt-
ſam ausgeredet hat,

plaudert er in ergötzlicher Weiſe all die
Jnternas aus,

die ſich in den Verhandlungen vor den
Kreisausſchußwahlen abgeſpielt haben. Willig
leiht ihm dabei das Kreisblatt ſeine Spalten.
Ob das tatſächlich aus purer Rückſicht auf die
Intereſſen der Kreisbevölkerung oder auch aus be-
ſtimmten r Antipathien en einige
Hauptbeteiligte geſchieht, ſoll hier unterſucht
werden. Wenn das alles aber wahr iſt, was der
„kleine Adolf“, wie wir ihn mal im Gegenſatz zu
ſeinem großen Namensvetter und Obernazi Adolf
Hitler nennen wollen, da auftiſcht, dann maz
ſich allerdings eine ſchöne Katzbalgerei um
die Plätze im Kreisausſchuß abgeſpielt haben.
Jnduſtrie und Landwirtſchaft, Handel und Ge-
werbe, Amtsvorſteher und Ausſchußwahlen, alles
iſt dabei durcheinander gegangen. Kandidaten wur-den auf den Schild er n und wieder fallen ge-

laſſen, Beſchlüſſe und Vereinbarungen getroffen,
um bald darauf wieder in die Brüche zu gehen.
Kurz und gut, es muß

ein heilloſes Durcheinander
geweſen ſein.

Und alle haben ſie dabei geſündigt. Mögen ſie
nun auf der Land oder der Heimatliſte ge
wählt, mögen ſie Demokraten oder Schra-denkeute ſein. Alleſamt ſind ſie mehr oder
weniger Abtrünnige oder Verräter geweſen. Rein
und unbefleckt ſind einzig und allein übrig geblieben
die Nationalſozialiſten unter Adolf
W Führung. Sie haben als Dirigenten
über dem ganzen „Kuhhandel“ geſchwebt. Ihnen
hat der eine oder der andere nicht gepaßt, ſie waren
mit dieſer oder i gen nicht einverſtanden,
und jedesmal iſt deshalb nichts daraus geworden.

Die Ausführungen Koppes und die Darſtellundes Kreisblatts ſtärkſter Weiſe 4
den Eindruck, als ob die verſchiedenen bürger
lichen Fraktionen zu ei Vorgehen voll
kommen unfähig en und reſtlos im

Schlepptau der Nazis geſegelt ſind.
Sie haben ſich von der Drei-Mann-Fraktion, zu
denen ſich ſpäter noch ein angeblich „betrogener“
vierter hinzugeſellte, vollkommen terroriſieren
laſſen. Der lerfolg, den die Hitlerleute auf
Koſten der bürgerlichen Parteien er-zielt haben, ſcheint nen ſelbſt in den Kopf und

den anderen in die Glieder gefahren e ſo
daß unter dem erſten Eindruck des Ergebniſſes eine
erhebliche griffsverwirrung eingetreten ſein
muß. Anders iſt das zutage getretene bedingungs

loſe e der übrigen Bürger-lichen von den Nazis nicht zu erklären. Wie das
alte Kommunalpolitiker, die ſchon ſeit

Jtreis iebenwerdo
Adoff Hoppe teift Tensuren aus

Die bürgerliche Kreistags Fraktion
unter der Diktatur der Naris

6 Monate Gefängnis und 5 Jahre Ehrverluſt.
Ausführlicher folgt.

Die Gelben melden ſich.
Torgan, den 5. Februar.

Zwecks Gründung einer Ortsgruppe des
Deut zen WerkmeiſterBundes fand in Torgau eine
Beſprechung ſtatt. Es ſcheint vielen Unternehmern
ein Dorn im Auge zu ſein, daß die Werkmeiſter im
Torgauer Kreiſe zu 99 Prozent in dem frei
gewerkſchaftlichen Deutſchen Werkmeiſter
Verband organiſiert ſind. Sollte dieſe Sumpf-
pflanze auftreten, ſo werden die AfaGewerkſchaf-
ten ihr den ſchärfſten Kampf anſagen.

Nichtewitz. Mit dem Auto in die Elbe
eſtürzt. Ein Oelvertreter begegnete auf derndireße einem anderen Auto, das nicht abge

blendet hatte. Dadurch verlor der Oelvertreter
die Ueberſicht über die Straße, geriet aus der
Fahrtrichtung und ſtürzte mit ſeinem Wagen durch
die n rriere etwa 10 Meter ti
Elbe hinab. Der Fahrer konnte ſich aus
retten.

in die
m Auto

Rolle ſpielen, mitmachen konnten, r ehen
den ein Rätſel. Der eingetretene Mißerfolg.
der beſonders die Landwirtſchaft en
hat, wird einer ganzen Reihe von bürgerlichen Ab-
geordneten wohl inzwiſchen die Augen geöff-
net haben, auf welch trügeriſche Bahn ſie unter
dieſer Führung geraten ſind. Ob es dazu reiht,
den Nazis die Gefolgſchaft zu kündigen, wird die
Zukunft erweiſen.

Ergötzlich iſt weiter, wie hervorragende Ber
treter des Bürgertums zu allem Ueberfluß nun

auch noch öffentliche Ohrfeigen einſtecken

müſſen, die ihre neuen Bundesgenoſſen freigiebig
austeilen. m Bürgermeiſter tieler in
Elſterwerda wird zunächſt nichts mehr und
nichts weniger beſcheinigt, als daß er im Kreis
ausſchuß vollkommen überflüſſig iſt. Dar-
über hinaus habe er ſich bei den Amtsvorſteher
wahlen derart mißliebig gemacht, daß er überhaupt
nicht wieder in den Kreistag einziehen darf, erklärt
Adolf der Kleine, dem im Fall eines Falles der
große Adolf ſcheinbar ſchon den Diktatorpoſten für
den Kreis Liebenwerda und Umgebu ugeſagt

Kreisbauernmeiſter Pinkert wird ohne viel
ederleſens als „Verräter“ an den heiligſten
ntereſſen abgetan, der
als Führer der Kreisbauernſchaft ungeeignet

iſt und deshalb alsbald verſchwinden muß. Er
hat ſich nämlich auch einmal erlaubt, anderer
r t die Nazis zu ſein. Nicht anders er
geht es dem Amtsrat Lücke. Er hat nicht pariert,
alſo fort mit ihm!

Kurzum, Adolf erteilt Zenſuren nach allen
Seiten und behandelt alte und erfahrene Leute, die
ſich auf Grund ihrer Tätigkeit im öffentlichen Leben
des Kreiſes einen Namen gemacht haben und die
ſchon für die Allgemeinheit wirkten, als Koppe
noch Heringsfäſſer verlud oder ähnliche volkswirt-
ſchaftliche Probleme wälzte, wie Schulbuben, die
Dummheiten gemacht haben. Die ganze Situ-
ation erinnert an ein Kaſpertheater, in demKaſper Trumpf iſt und alles andere in Grund und
Boden driſcht.

Uns dünkt, daß es ſam Zeit wird, der
Kaſperei ein Ende zu bereiten, wenn nicht das
Bürgertum im Kreiſe vor aller Welt ſich lächerlich
machen will.

Mütterberatungsſtunden.
Lauchhammer. Am Donnerstag, dem 6. Fe

bruar, von nachmittags 83 Uhr an im Sprech
zimmer des Dr. Lohe.

Grünewalde. Am dem 6. Februar, l 3 Uhr in der Schule.
Pleſſa. Am VDonnerstag, dem 6. Februar, nach

mittags 2 Uhr im Sprechzimmer des Dr. Kaz
mirowſky.

Feierſchichten bei der Bubiag.
Jm Mückenberger Ländchen, dem Braunkohlen
iet des öſtlichſten Teiles der Provinz Sachſen,

t i a r und r winfolge „umfangreicher Abſatzſtockun unwegen Ueberfüllung ihrer Staphhre ſtarke Ar

Jahren, zum Teil Jahrzehnten, im Kreiſe eine bei r vorgenommen. An drei Ar-beitstagen ruht der Betrieb in dieſer Woche ganz.

n Die Glätte am Sonntagwar auch für die gefährlich. Beim
lötzlichen Halten eines ens in der Mühlberger

raße kam der Wagen ins Rutſchen. Das wurde
einem des Weges kommenden Handwerksb n
um Verhängnis. Dieſer kam mit den ScheibenLe Autos in Berührung und erlitt einige Schnitt

wunden, die der Arzt nähen mußte.
Wie berichtet wird, ſind in den

en gen eine größere Anza Kinder auf der
alten Elbe eingebrochen. An einem 5 ogar
fünf Kinder. Auf dem alten Elbearm ſind viele
warmen Stellen. Es wäre ſehr angebracht, wennbei niedrigen Kältetemperaturen das Vetreten
des Eiſes auf dem Elbearm behördlicherſeits ver
boten würde.

Lauchhammer. Erfolgreiche Arbeit der
t uengruppe. Jn eher einer großen

hl von Mitgliedern z die ſozialiſtiſche Frauen
ihre zweite Zuſammenkunft im neuen Jahr

verſammlung erledigen ſollte. roborc nen Rücden über die d der
rauenbewegung im Orte, die aus kleinen An

das
ild. Eine ausgedehnte Debatte, die nicht zu Ende

eführt werden konnte und deshalb in der nächſten
uſammenkunft fortgeſetzt werden ws beſchäf

te ſich mit dem weiteren Ausbau der Gruppe im
kommenden Jahre. Die Neuwahlen eiten fol
gendes Ergebnis: An Stelle der Aus Geſundheits
rückſichten zurücktretenden Vorſitzenden wurde ein
ſti Frau Noack gewählt; ihre Stellvertre
terin iſt Frau Wagenknécht. Kaſſiererinnen
wurden Frau Zeidler und Frau Welſchke,
Schriftführerinnen Frau Juriſch und Frau
Grober. Als Reviſorinnen wurden Frau Habie zägleich die Angelegenheiten einer General

Magdeburger Vrief.
Magdeburg, 3. Februar. (b--).

Wenn heute der Magdeburger Brief nicht überbeſondere Veranſtaltungen n den
2. Kreiſes berichtet, ſo ſoll damit keinesfalls

renzen des Herald“ findet am 20.
ſagi ſeine Sportkonferenz der Londoner Arbeiterpartei

bel und Frau Nowac eingeſetzt.

rt umd SpielSport umd Spiel
Sportkonferenz der Londoner

Arbeiterpartei.
einer Ankündigung im

bruar in
„Daily
ondon

ein, daß am vergangenen Sonntag der Spiel- und unter dem Vorſitz des Verkehrsminiſters Herbert
portverkehr geruht hat.

einmal ſo
t. Nach den Kreisſpielen ga es in verga
ahren immer eine Ruhepa bis Monat

Dann L bei den Fußballſpielern in den Cricket-Vereine zzſammengefaßt t.
Bezirken die Serienſpiele und bei den r abſichtigt, über die
ſpielern die Meiſterſchaftsſpiele. Mit den Kämpfen hinaus alle beſtehende
um Sieg und Punkte

Vergleich zur Morriſon ſtatt. Die engliſchen Gewerkſchaften
Jahreszeit erlauben wir uns die Behauptung, daß haben großes Intereſſe an der Schaffung einerin dieſem W der Sportbetrieb wenn man nen

agen S r früh begonnen und ſin
nen Seit drei Jahren gibt es in Vondon eine
ärz ſorganiſation der Arbeiterpartei, die Fußball und

e Arbeiterſportbewegungie Anreger zu der Hhorer Kerſerent

s iſt be
ner ortorganiſation

n Sportvereine der Gewerk
ob ſich die Stimmung ſchaften, Genoſſenſchaften und der Arbeiterpartei

ſteigerte ſich das Intereſſe an den Kämpfen der zuſammenzufaſſen.
Mannſchaften. Jn dieſem Jahre iſt es anders
Bei den Winterſportlern ſtreitet man ſich, ob der
Schnee noch kommt oder Bei den Jüngern
Neptuns ſind ſchon die Hoffnungen erwacht, daß
es Klärchen Sonne bald recht gut meinen wird. Schon
kann man beobachten, wie emſige Hände an den
Flüſſen arbeiten, damit zur richtigen Zeit die Bade
anſtalt wieder in Ordnung iſt. Jetzt ſind in den
Grenzen des Kreiſes einige Hallenſchwimm
feſte. Am 16. Februar ſtarten im Magdeburger
„Wilhelmsbad“ zum Vereinsſchwimmfeſt der Ab
teilung M urg-Fermersleben Mannſchaften
aus Berlin, Hannover, Leipzig, Hamburg, Halleuſw. Tr Vorarbeiten zu urteilen,
wird das Feſt groß werden.

7

Die erwartete Ruhe nach den Kreisſpielen der
Fußballſpieler iſt nicht eingetreten. Jn den Be
zirken iſt reger Spielbetrieb. Der Verkehr der Bezirke untereinander iſt wider allen Erwartungen Se re
ut. Die Spieler zeigen in den Spielen gutes Coſtebrau III Zf
önnen. Jn den meiſten en ſind die Reſultate

recht überraſcheend; das liegt
unſere Mannſchaften zu unbeſtändig ſind.

7

Vor r Zeit berichteten wir, daß die Turner
in vielen Bezirken Gerätewettkämpfe in Serien
austragen wollen. Die erſten Erfahrungen ſam-
melte man ja bei den Gerätewettkämpfen der
Städte, die einen guten Verlauf nahmen. Wenn
die Riegen des Bezirks nach dem Muſter der Hand
und Fußballſpieler eingeteilt werden, dann darf
man beſtimmt auf ein Aufleben der Turnbewegung
rechnen. Am letzten Sonntag zeigten die Riegenvon Burg und Magdeburg ihr Können. Sos

Reſultate vom Senmiag.
BlauWeiß Halle I Dölau I 2:5 (0:2).

Der ſchußfreudige Sturm der Weißhemden war
in dieſem Spiele ausſ ebend.

BlauWeiß Halle II Dölau II 2:8 (1:1)
BlauWeiß Halle Jgd. Döllnitz Jgd. 3:3
BlauWeiß Paſſendorf I Fichte III 0:4

Beockwitzer Ländehen
Kreismeiſter 19201930 gotedran I Cotibus

Ein Gefellſchafisſpiel mit 400 Zuſchauern. Cott

8 iel als ſein Dieehe u gehechipkau II 4:0.
Beorturner a

Vorturner, auinen haben ſäm keſtren err e ie keine Kinde
Vereine werden beſtraft.

daran, weil leider eorſia rer n hre in c
rabt

Arb. Samarnier Kolonne Halle

Ergbnis war 552:486 Punkte für Magdeburg. KSportamtliche Bekanntmachungen.
77

Sonntag, den 9. Februar, finden6. Bezirk. Fußball.Die letzten Tagungen paſſierten in den Be folgende Sie ſatt. 13 uhr: Wantleben h
zirken nun auch Revue. Wie erwartet, nahmen ſie
im Sinne des Bundes ihren Verlauf. In allen
Bezirken mußten die Funktionäre klar ihre Stel
lung zur amtbewegung zum Ausdruck bringen.

7

Am 23. werden die ArbeiterAthleten in

Tagung des franzöſiſchen Arbeiterſporl
verbandes.

aris teilte die Bundesleitung mit, daß diebeſtandenen Schwierigkeiten zum rößten Teil be
ſind. Die Vertreter der Kegeonen Elſaß.

i tellt hat.Vom Jnternationalen Bureau der SA werden
nde Mai

opulaire“ hat ihre volle n zu
ingſten

te Bundeskongreß wurde für den 18. und

19. Oktober 1930 3

die flinge haben ſich pünktl

Bührig-Cöllme r: Merſe 1 Hen15 Uhr: Cöllme I Fortuna Wierſebeeg

1416 Uhr atta-Klub I Kayna I (ZFichte). 1216 Uhr:
te Jgd. Zörbig F ttaKlub). 11 Uhr: Merſeurg Jgd. Döllnig Jad. ehe 12 Uhr: Merſeburg

egen Voöllnitz II (Ammendorf). 1210 Uhr: nitz III gegenLchntadt I (Merſeburg). 14 Uhr: Döllnitz I Naundorf I
mendorf). 14 Uhr: Möckerling Ammendorf Jgd.

Kayna). 15 Möckerling I Ammendorf III (Kayng).L ba n an gert S iAm Freitag,re berer S im 7adiſlee* vo
ſitzung der Schiedsrichter. Alle gemeldeten Schiedsrichter ſowie

Der Bezirksſpielausſchuß. Friedemann, Brandt.
8. Bezirk. ksjugendtreffen in Zſchornewiz. Wie durchRundſchreiben v iſt, findet am Sonntag, dem

16. Februar, ein Treffen der Jugend in Zſchorne witz
ſtatt. Die Teilnehmer treffen ſich um 9 Uhr auf dem Schul
hof. Von hier aus geht es zum Kraftwerk, wo um 10 Uhr

ie Beſichtigung unt. Um 13 Uhr iſt dann eine Jugend-kundgebung auf dem Walter-RathenauPlat, anſchließend
Spiele Tänze. Von 15 Uhr Filmvorführung im Jugend-
heim. eder Verein ſollte dafür Sorge tragen, daß ſeine
gragnt n an dieſer Beranſtaltung teilnehmen. Schickt
die Fra n zum angeſetzten Zeitvunkt eein, da ſpäter ein

nde Meldungen zur rksbeſichtigung nicht voll berückſo werden können. Zur Deckung der Unkoſten werden
W erhoben. Vergeßt eure Bundeswimpel nicht.

Der Bezirksjugendleiter.

Vereinsmiſteilungen.
Sonntag, den 23. Februar, nachm.7 e kleinen Saal „Volksparkes“ außer

ordentliche r Die i er Tr DerWichtigkeit der Tagesordnung halber iſt es Pflicht eines jedenMitgliedes, zu erſcheinen. Syne Buch kein Zutritt.

igung BlauWei lle endorf,Zreites den T. bruar, f. da f“, Werſeburger
traße, äußerſt wichtige Verſammlung. Fehlen wird beſtraft.
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J Sinmmnerung an eine Fſeine Sarnisom Dcymuidemie in Werws.
Einer Meldung aus Jongeatepee im

Staate Morelos zufolge ſollen dort 200 Menſchen,
meiſt Kinder, einer Pockenepidemie erlegen ſein,T C die in dieſer Gegend ſeit zwei Wochen wütet. Jn
dem benachbarten Bezirk Axochiopan ſollen ſogar

T Feſbstrnordä des eemu Drogonerunterofftziers Maorten Deuſscher mehr als 400 Menſchen der Epidemie zum Opfer
Dreyfus Froren Der Böse Baron von Nrosiga“ Wer war der Mörder Wrſellen ſein

damdurg hat am letzten Sonnsdend der edeſin Hamburg freiwillig aus dem Leben ſchied, einen Freiſpruch für Hickel, verurteilte Marten aber „Ali' geſteht alles.
57 T v er 2 A. Brief hinterlaſſen, in dem er nochmals beteuerte, zum Tode. Auf eine Reviſion hin kam es nochmals Der von der Berliner Polizei verhaftete Zu
Erinnerung wach an eine Senſationsaffäre, die nicht der Täter geweſen zu ſein, wie zur Verhandlung. Das Gericht gelangte nach einer hälter Höhler, den ſeine Freunde „Ali“ nennen, iſt
r r h keſe erregte, als der Falller auch immer wieder vor dem Kriegsgericht „bei Beratungsdauer von nur 1 Stunden zum reſtlos geſtändig, re des Attentats au

dal dieſer ten ſeinen Ritt meiner der deutſchen Nation, bei Gott und ſeinem Kaiſer Freiſpruch für Hickel und Marten. den Studenten Weſſel zu ſein. Er ſagte aus, da
e e ehe Sawobrgn n de Wilhelm“ verſichert hatte, den Schuß nicht J Der Fall Marten iſt eine de Akfären er ſeit fünf Jahren Mitglied der Kommuniſtiſchenbar Dabei ſegte die gerge 120 der Viel hre geben zu haben. In der rrbandlung ergaven r großen Affärenſaztrtei ſei und ſtellt den ganzen Fall als politiſchenerha icher r rmee und mit dieſer aber auch Anhaltspunkte für die Theorie, daß der der früheren re en Armee Racheakt wegen eines nationalſozialiſtiſchen Ueber-
d er e Senrbiege des drerdſsen Miliz Täter ein Offizier der Garniſon Gumbinnen ye Reſſene en z x e falls auf Kommuniſten dar. Der unmittelbare An

v un m laß ſoll eine Schießerei am 14. Januar in derOr ſein könne, der der Witwe des Rittmeiſters in Marten, die Haft zwiſchen dem Todesurteil unddie Wege les r der vierendehe einer Weiſe näherſtand, die nur zwiſchen Mannſſeinem Freiſpruch, von Auguſt 1901 bis April vinienſtraße ev fein bei der ein g omnnuniſt
r gen Grenze vorgeſchoben, hatte die Stadt nur de e De e e r Deiſe ehe See e den an eng16060 Cinwohner, aber üſ ere, Feldernnerie Das Diviſionsgericht ſprach Marten und Hickel mitgenommen. Das habe er nie überwunde wollen eſſel unter den nationalſozialiſtiſchen An
und die ſchon genannten S wer Rittmeiſter frei. Das erkriegsgericht beließ es bei dem p. o. ertier
der Schwadron war ein Herr von Kroſigk. EiniTage vor Kaiſers Geburtstag im Wehr bot Zoubkoff will wieder heiraten.exerzierte, trainierte und ſchikanierte Rittmeiſter S e a Zoubkoff ſoll die Abſicht geäußert haben, ſich mitvon Kroſigk in der überdachten Reithalle ſeine S S e e einer Kölner Bardame zu verheiraten. Er glaubt,daß ihm Deutſchland die endgültige Einreiſeerlaub-

nis nicht verſagen wird. Die Verwandten der ver
ſtorbenen a Zoubkoff haben für die Herausgabe
ihrer an ihn gerichteten Briefe 15 000 Mk. gezahlt.

ubkoff bezahlt davon zunächſt ſeine Schulden, die
er inzwiſchen in Luxemburg gemacht hat. Die
übrigen Gläubiger werden ſich demnächſt verſam
meln, um einen Bericht über die durch den Tod
der Frau entſtandene Lage entgegen
zunehmen. erner ſollen ſie über den Vergleich
informiert werden, den die Hofkammer in Bückeburg
angeboten hat.

Selbſtmord aus Wirtſchaftsnot
Am Dienstagmittag um 12 Uhr wurde der

Berliner Architekt Skrodzki von ſeinem Stief-

Leute. Er hatte, mit gezogenem Säbel, gerade„Eskadron halt“ kommandiert, als ein. Schuß
fiel. Der Rittmeiſter ſtürzte. Man
r gin Bündel Stroh und nach wenigen Minuten

r

Herr von Kroſigk ein toter Mann.

Vor der Reithalle fand man einen rauchenden
Karabiner, der zum Beſtand der Schwadron ge

te und noch vor kurzem auf dem Schwadrons-
orridor geſehen worden war. Von der Reithall.

Kaſerne führten Fuß gutem die man ſich
ider nicht näher anſah. iter war vorläufig

nichts feſtzuſtellen.
Für die Schwadron war nun dauerndes An
treten: auf der Schwadron ſäße ein ſchwarzer

n e ethätte den er möglichſt rmitteln! iergab ſich nach S ntenſn 7 güpe g. ſohn in ſeiner Wilmersdorfer Wohnung erſchoſſenS S S S S aufgefunden. Offenbar liegt Selbſtmord vor, dadaß der z von der Tür der Reithalle durch e e die wirtſchaftlichen Verhältniſſe des Architekten, derSchulden haben ſoll, ſich in der letzten Zeit ſehr ver

Der Täter mußte alſo einmal mit Karabinern um chlechtert hatten. Am 1. Februar war er bei dem
hen verſtehen und ein guter Schütze ſein.

rliner Bezirksamt Mitte abgebaut. Bemühungen

ritiens wäre er nur unter den Leuten zu ſuchen, um eine neue Stellung ſchlugen fehl. Eine Stelle9 die nicht in der Reithalle anweſend waren, alſo e e S bei einem befreundeten Architekten ſollte mit 150d den Abkommandierten und den Drückebergern. e e e Mark monatlich honoriert werden. Auf dieſe SummeMan verhaftete zunächſt den Tragoner Skopeck, x wiſchen dem bekannten engliſchen Expreßzug Scotchman“ (der fliegende ſollte ihm jedoch nicht einmal ein Vorſchuß gewährt
ein Stück ronsſchlot. Skopeck war zur otte) und einem engliſchen Motorrennboot. Es gelang dem Motorbootfahrer, eine ganze Strecke werden, was auf Skrodzki um ſo deprimierender
Schmiede abkommandiert. Es ſtellte ſich aber her ite an Seite mit dem raſenden Expreßzug zu bleiben. gewirkt haben mag, als auch ſein in einem Archi
aus, daß Skopeck nicht in F kam. Skopeckh h tekturbüro arbeitender Sohn vor acht Tagen ent-aber gee w um J Wage Zeit r ,BSSeG S t r re a u duMänner mit ſteifen Mützen die Unteroffiziers z en Vater mi mettertem ewie Wetten Hefe Sorge et ar BVenzinexploſion in einem e ne Wer ſag bar Leben ihn wen
a un ri

Kurt D. aus Kaſſel, der ſich das Leben nahm, weil gefunden habe. Er lag auf dem Bett, die Piſtole

tete ſich der Verdacht gegen Franz neben ihm. Eine zweite Piſtole ſoll auf der Erdee en. Er war eben dejahrig ſen en Franz Brookiyner Warenhaus. ine Freundin, die Tochter eines hohen Kaſſeleri Jahren uſtizbeamten, ein Kind von ihm erwartete. D., gelegen haben.Soldat vor e e ünteroffizier ördert Jm Maſchinenraum des Brooklyner Waren der en hervorragender Schüler geweſen war, mußte Brandſtifter- Prozeß
r h enginbehälter. Es entſtand ein Brand, der die befürchten von der Schule entlaſſen zu werden. die t

e Die in dem Brandſtifterdorf Sie l o w. (Spree-Rauchbare „Raſierklingen“. Ein großer Poſten ſwald) ausgebrochene Feuerepidemie iſt der Gegen
w Gilette-Meſſer aus Deutſchland wurde ſtand eines am Dienstagmorgen vor dem Schwur-
ieſer Tage in Amſterdam auf Veranlaſſung ertch Kottbus begonnenen großen Prozeſſes,

der A. G. Gilette Safety Razor Company in Be der möglicherweiſe Licht in die geheimnisvolle

Marten, n A. T. Namm explodiexten geſtern zwei

Peher in n p. run vei der S arage des Denn völlig zerſtörte. AchtZeit wurde der Sergeant. und Quartiermeiſter rig würden berlegt, zwei davon lebens-n Hickel verhaftet. Bereits 90jährig und gefährlich. Fünfzehn Laſtkraftwagen verbrannten
ſchon zehn re lang Soldal, war er ſeit kurgem und zwanzig andere wurden rer beſchädigt.
mit der Tochter des oben erwähnten Marten ver Schwarze auchſchwaden hüllten die ganze Nach

heiratet, alſo ein Schwager von Franz Martens barſchaft ein und verurſachten große Aufregung ſchlag genommen. Es handelt ſich um 30 000 Stuck, Afſäre der ununterbrochenen Brandſerie bringenDer Verdacht gin dahin, da Fra arten ge in dem nahegelegenen an chen Hoſpital und dem die als Tabak eingeſchmuggelt waren. n derfkann. Vier Einwohner Sielows und ein Bauunter-
ſchoſſen und dte ihm Beihi e geleiſtet habe Raymond Street Gefängnis, wo Vorſichtsmaß Nacht vom Donnerstag zum Freitag ſollten ſie nehmer aus Kottbus ſind angeklagt. Die Dauer

nahmen getroffen wurden, um einen Ausbruch durch einen Zwiſchenhändler an den Käufer, einen der Verhandlung, zu der 60 Zeugen geladen ſind,
Die Unterſuchung wurde mit einer beiſpiel- der Gefangenen zu verhindern. Amſterdamer Ladeninhaber, übergeben werden, als wird auf 5 Tage berechnet. Die Anklage lautet auf

loſen Nachläſſigkeit geführt. die Kriminalpoligei eingriff und den Verkäufer feſt Vrandſtiftung. Bis jetzt leugnen die Angeklagten
S r. x „Soll und Haben auf der nahni jede Schuld.zogen wurde, dete u von Vern n e Anklagebank.ſcherelen. Es enthüllte ſich das Bild der kleinen Gegen die Wbader des bekannten alten
Garniſon. Der Frtr ene Rittmeiſter von Kro Handlüngshauſes Molinari u. Söhne, das
ſigk ſtellte ſich als der bekannte Schinder dar. der, Guſtav Freytag Jnſpiration und Vorlage zu demsgentlich ein nicht ganz ſeltener Fall in der alten Kaufmannsroman „Soll und Haben“ geweſen iſt,

Armee, ſich beſonders r Unteroffiziere „kaufte“. begann am vormittag in Breslau eine
h Die gaben dann entſprechend weiter. Es zeigte Gerichtsverhandlung auf Grund einer Anklage,

ch weiter, was ebenſo häufig vorkam wie das die der üblen r der Jm- und

Ein Mann aus einem armen Volke
Wie der Deklamator deutſcher Not. Herr von Siemens, Feſte fetert

andere, der Gegenſatz zwiſchen dem Vater und der Exportfirma in den ren nach der Inflationj Zu den Spitzen der deutſchen Induſtrie nach wegen micht in der Dachtammer des LankwiterMutter der adron, r en dem Rittmeiſter t Auf der Anklagebank ſitzen der 61 jährige Vermögen Ei uß, Zahl der tsratspoſten Schloſſes abhalten wollte,
und dem Wachtmeiſter. Ver Rittmeiſter lobte W ob uſw. gemeſſen gehört der Herr von Siemens, ließ er eigens an das Schloß einen Konzertſaal
Etatsmäßigen, ſo lange dieſer das hörte wo anders mek, ferner zwei Angfeſtellte. ieß der in einem prächtigen Schloſſe in Lankwitz bei anbauen.

erzählte er von einer „verlodderten Schwadron“, ſich auf Grund ihres guten alten Namens un Potsdam reſidiert. Wenn die deutſche Induſtrie g moderner Menſch ließ er den Konzertſaal
Er gratulierte dem Etatsmäßigen vor der Front,ſverantwor tliſch ohe Kredite in geſchickt inſzenierten Kundgebungen jammert,ynter anderem auch mit einer Wurlitzerorgel

behandelte ihn aber ſo, daß der alte Marten ſeine und ließ nach der Zahlungseinſtellung im April ded ſie noch mehr Steuerermäßigung und Liebes qusſtatten;, man bekommt für 150 000 Mk. ſchon
Verſetzung zu einer anderen Schwadron, der 3., 1925 die Geſchäftsbücher zum Leil vernichten oder gaben vom Staate haben müſſe, weil es ihr ka ne mittelmaßige Als die mehr als 500 Gäſte
mit der Begründung erreichte, e. n Ritt- verheimlichen. Beſonders Grzimek werden unver taſtrophal ſchlecht“ gehe dann iſt Herr von Sie r Hausmuſik verſammelt waren, kamen ſie ſo
meiſter von Kroſigk im Dienſt Anforderungen an antwortliche Spekulationen, die dem Hauſe und mens einer der o Regieführer. Wenn recht einſam vor, denn ſie füllten den Konzertſa
ihn ſtellte, denen er körperlich nicht mehr gewachſen ſeinen Gläubigern in die Hunderttauſende gehende die Kapitaliſten den Arbeitern einreden wollen,Hei weitem nicht. Der neuerbaute Muſikſaal im
ſei“. r einbräghten, vorgeworfen. Außerdem wer daß ſie zuviel Lohn hätten, daß die ſoziale Fürſorge Schloſſe Lankwit iſt nämlich der größte pri

Auf dieſen Gegenſatz zwiſchen Rittmeiſter und den ſich die Angeklagten wegen offenſichtlichen und die Erwerbsloſenunterſtützung abgebaut werdenſygte Kon zertſaal in Europa, und darauf
R Wachtmeiſter konſiruierte der militäriſche An- Wechſelbetruges zu xechtfertigen haben. Die müßten, weil die Deutſchen ein armes Volk ſeien iſt err von Siemens nicht wenig ſtoikz.

Anklageſchrift umfaßt 150 Seiten, die Verhandlung dann ſte von Siemens an vorderſter Es iſt zu bezweifeln, daß Herr von Siemensmager ſeine u ler Haupt des wird mehrere Wochen in Anſpruch nehmen. en eStelle unter den Deklamatoren. W Tag z machen kann. JReichsbahn immer und immer wie doch ſo viel Kundgebungen zu leiten, in denen rDieſer hatte ohne el verdächtig Auf einem Damp“e“ verſchleppt marife gefordert wird, Vcltſhio ite Armut zu jammern iſt. Und er hat
macht. Er hatte vom Dienſt gedrückt, war a ſo daß ſelbſt das Fahren in den Kehwoeen zum ſo viel Anweiſungen zu geben, wie den Arbeitern
nicht in der Reithalle geweſen. Er hatte auch ein „Ami du Peuple“ will erfahren haben, daß der ü heiter wird, dann geſchieht am beſten ihre hohen Löhne und ihre grenzenloſemal mit den Augen gerollt, ſo daß ihn ſein Re t Aurus für den r i lt nd. D den Argimentskomandeur verhaften laßt wollte Er heute im Zuſammenhang mit der Angelegenheit das weſentlich mit auf Betrerber des Herrn von Vegehrlichkeit vorzuenthalten ſi enn den

Kutiepoff verhaftete Selesneff folgendes ausgeſagt Siemens, denn er iſt unter anderem auch Vorſitzen beitlern, nicht wahr, denen geht's ja gut. Die
Nähe der erſte Wehen dar Ware habe: General Kutiepoff ſei zunächſt nach Chantilly, der des Verwaltungsrates der Reichsbahn. Und ſchwimmen auf den Fettaugen des Wohllebens.
ſchließlich über ſeinen Rittmeiſter eſchimpft aber dann nach der franzöſiſchen Riviera, wahrſcheinlich wenn für die Arbeiterſchaft kein Geld zum v. Aber der Herr von ne In armer
in kavalleriſtiſchen Ausdrücken ſo daß das Ober in die Umgebung von Nizza, gebracht worden Jn nungsbau da iſt, weil das für die Banken nicht Mann aus einem en un v
kriegsgericht hinterher als wahr unterſtellte, der Marſeille habe er demnächſt auf einem italieniſchen ſo de e ihm ein a lclekhe nicht der
Unteroffizier Marten habe dabei Schiffe, das nach Konſtantinopel gehen ſollte, unter i i s gehört. Sorel.nicht ſeinen Rittmeifter, ſondern ein Pferd gebracht werden ſollen. Die Polizei von Marſeille zu r h Slewene Prin J 1òeheège ehß9eò„93„Öee

gemeint. ſei ſofort benachrichtigt worden und überwache die iſt ſogar ein Liebhaber der ſchönen Künſte. Er
Marten machte zu guter noch die Dumm Wege zum Hafen. ſchätzt die Hausmuſtk. Nicht auf einem Grammo-
h eder be F z wohl ſreiwige phon für vier Mark, auf dem Platten zu 50 Pf

rück, bezahlte aber den Au mit einem JahrCefan nis, Degradation uſw. Man muß ſagen, Doppelmord und Freitodu zu ſpielen ſind, wie das unter den Arbeitern des Branonen Siearmen deutſchen Volkes üblich iſt.
daß Verdachtsmomente gegen Marten vorlagen. Der Landwirt Max Boelſing in Stallupönen

Nein, der Herr von Siemens liebt die originale Augengläser 7
Andererſeits meldete ſich in der Verhandlung ein hat in der Nacht zum Montag ſeine beiden Hausmuſik.Fleiſchermeiſter aus Gumbinnen, der folgendes inder mit Axthieben und Raſiermeſſerſchnitt e Und ſo läßt er ſich einen der teuerſten deutſchen e I
mitteilte: Er habe J von Kroſigk mit tötet und ſich dann vor einen Zug geworfen Boel. Dirigenten, den Herrn von Schillings, auf Köunen in' hre Diooere vPrper Gattin über einen Platz reiten ſehen. Ein ſing war im Jahre 1922 nach Stallupönen ge ſein Lankwitzer Schloß kommen. und der muß das wo er Sie

n beiden entgegenkommender Offigier grüßte. zogen. Unweit der Stadt kaufte er ſch ein großes (allerteuerſte deutſche Orcheſter, nämlich die aus
Jn dieſem Augenblick hätte Gut. In der ganzen Gegend galt er als wohlhabend 60 hochbezahlten Künſtlern beſtehende Kapelle

Herr von Kroſigk zweimal mit der Reitgerte Mit der Inflationszeit geriet er indeſſen immerſder Berliner Staatsoper mitbringen.
nach ſeiner Frau geſchlagen. ſtärker in r Schwierigkeiten hinein, diel Die machen ein bißchen Hausmuſik für Herrn 2

27 Weile ſei darn v ihn jetzt ſchließlich zu der fürchterlichen Tat trieben von n de v
und hät aut gerufen: „Lange w er die ein wenig langweilig und ladet ſich eine klei drau ad We ſch a Von der Szene hat Primanertragödie. Jm Habichtswald bei Kaſ Geſellſchaft zum Mitgenießen ein. Es waren nur 5 r äſ z

s Gericht kaum Notiz genommen. ſel fand ein Bauer im Dickicht die bereits in Ver etwas über 500 Gäſte anweſend. Da Herr von e n See
Marten hat, als er in der verfloſſenen Woche lweſung übergegangene Leiche des ſeit September Siemens das Konzert ſeiner vornehmen Gäſte



Vereins-Kalender
der SPD. freien Gewerkſ t.efellſgen Vereine ſowie der ſozialiſt.a e im ezirtHalle- Merſeburg. Sekretariat der
SPD. Halle a S., Harz 4244. Hof-
gebände 2 Treppen. Fernruf 20 29

Halle
SAJ. Gruppe Nord.. Heute, Mit

woch 20 Udr Arbeitsgemeinſchaft.
Donnerstag Vortrag über „Wirt-

ſchaft sdemokratie“.
Jungſozialiſten. Donnerstag, den8. Februar abends s Uhr ſpricht im

Gewerkſchaftsbaus Genoſſe Loovps
(Chefredakteur des „Volksblattes“)
über Zwiſchen Revo ution undReaktion“ Geſch chtl ſche Betrach
tungen. Alle Jugend genoſſen und
Mitalieder der ſoz. Studentengruppe
bitten wir an dieſer Verſammlung
recht zahlreich teilzunehmen. Alle
Parteigenoſſen und Reichsbanner-
kamerad'n ſind eingeladen.

Arbeiter-Wohlfahrt. Freitag, den7. Februar, abends 8 übr. im Ge-
wer kſchaftshaus Generalverſamm-
lung. Vorſtandswahl. Geſchäns-
bericht. Kaſſenbericht. Alle müſſen
erſcheinen.

Aus dem Bezirk
Hohenthurm rihepe Wet
mann: Monateverſammlung. Ref
Landtagsabg. Dreſcher. Es wird
gebeten, zahlreich zu erſcheinen.
Artern Arbeiter Wohlfahrt und

Frauengruppe. ttwoch.,
den 5. Februar. o Uhr. im Goethe-
baus“ Gemeinſame Verſammlung.
Da ſehr wichtige Tagesordnung i
pünktliches und vollzähliges Er-
ſcheinen Pflicht.
Könnern Arbeiter-Wohlfahrt.

Mittwoch, den 5. Febr.
20 Uhr, ber der Genoſſin Pommer(Mühlenſtraße)ß: Zuſammentunft.
Parteigenoſſinen werden herzlich ein
geladen

KulturKartell.Groß Kayng. Hiuwos debr.
abends 8 Uhr, in der Siedlnnas-
ſchule Vortrag Bieler Deutſch
land und der Bölkerbund“.

Mittwoch, 5. Februar,Delitz 20Uhr, im Ring“: Vor-
ſtandsſitzung.

Jungſozialiſten. Donnerstag.
Februar, 20 Ubhr, im Jugendheim

Vortrag des Genoſſen Franz Jahn(Leipzig) über „Pan- Europa oder
Vereiniagte Staaten von Europa“.
Zahlreiches Erſcheinen wird erwar-
tet. Gäſte well ommen.
Ammendorf. Arbeiter-Wohlfahrt.

Donnerstag abend
8 Uhr im Hinterhaus des Rathauſes
Verſamm ung. Allſeirtiges Erſcheinen
iſt Pflicht S
Falkenber Freitag, den 7. Febr.

abends 8 Uhr. im
„Ka ſerhof Mitglriederver ſammlung
Landtagasabo. Möller (Halle) ſpricht
über das Thema Der Kampt derSozialdemokratie im Reich und in
Preußen“,
Eilenbur Freitag. den 7. Febr.g. 20 Ubr, im Volkshaus
M taliederverſammlung. Tagesord-
nung Jahresberſchte, Neuwahl des
Vorſtandes, Verſchiedenes. Zahl
reicher Beſuch wird erwartet.
Rietleben. Sonnabend, 8. Febr.20 Uhr. in der „Sonne
Kinoſaal Mitgl ederverſammlun.
Wichtige Tagesordnung. Vollzäh-liges und pünktl ches Erſcheinen iſt
notwendig. Gäſte können eingeführt
werden. Bibliothefsbücher mit-
bringen. Das Vergnügen findet erſt
am 5. April ſtatt.

äüllnig Sonnabend, d. 8. Febr.,Döllnitz. D Ube r Bad. Wichtige
Mona sverſammlung. Referent zur
Stelle. Pünktliches und vollzähliges
Erſcheinen iſt unbedingt notwendig.

Sonnabend denSangerhauſen. S u
im Schutzenhaus“
ſamm ung. Vortrag des Landta is-ab geordneten Franken (Zertz) üver
das Thema Unſere Forderungen
an das Reich und die Kommunal-
verwal ungen. Es wird erwartet.
daß ſich unſere Mitaliedel gaus-
nahmslos in dieſer wicht gen Mit-
alte derverſammlung einfinden.
Gäſte können e ngeführt werden.
Werhbt neue Leser!

Reſchshanner G
Schwarz-Rot Gold

Bund Deu'scher Anegteitnehn.

und Republikaner k. I. O

Ortsgruppe Halle.
Jeder Kamerad iſt verpflichtet, an

der Generalverſammlung am Frei-
taa. dem 7. Februar, 20 Uhr. im„Volkspart teilzunehmen. Tages-
ordnung Geſchäftsbericht. Kaſſen
bericht, Ausſprache Vorſtandswahl.
Verſchiedenes. Spielleute u. Fahnen-
wen erſcheinen in Bundeskleir

ung.

Ftempel (letal- 1.

rabriziert seit

allschilder)
1900

Kuban, Halle a. S., Am Steintor 9
neben Walhalla (Kein Laden)

c

4
Nur 42

d

pro
G Moſat

Mitaliederver-

Kaltheate
Heute,

Mittwoch,
20 22 I Uhr:

Gaſtſpiel
Mary Schordi

Medea
Dramattſches
Ged'ſcht von

Fr. Grillparzer.
Donnerstag,

20--221 Uhr
Die Enttührung

aus dem Serai!
Oper von

W. A. Mozart
Zahlung der

3. Stammkart.-
Rate erbeten

Ab heute ein her-
vorragender

r aschinSpiepian
neu mit

Vera Hoffmann
das Tanzphänom. E
4 Rentucky Gr ß

Bernh. Bernhardi
Fiftü Herser
Wa ter Grosch
L. und F. Kallay
und die beliebte

vauskapelle Maß.

Halles größter
Trokadero -Betrieb

Ia Kuche u. Keller
Voranzeige!

Am II. Februar
Maskenball

Wirsuocuarn
zu unſer. vielen
Stammgäſten
noch neue, um
auch Sie ver
wöhnen zu kön-
nen. Dürf. wir

Sie
einladen, uns

zu beſuchen
Hans Kandler
der neuzeitliche
Schlager-Kom
poniſt, ſingt u.

ſpielt am
Ritter Flägel.

Mittwoch,
Sonnabend,
Sonntag

4- Uhr Tee
mit v m Soielplan.

ſfiolin Mandeolin

Unterricht erteilt

August MayTorſtraße 10

50.- 70. 90. 98.

S r
H.

B V TGAELONGUE
95, 125., 135, 155.

ETITENEA SA

R
L Ulrichstr. 2

is Ddompla

ſchriftl. Vitalis-HeuVerlagMünchen

und Ruhm im 150 Kilometer-Tempo.

Es spielen und sprechen

Mittelloge 3.00 Mk.

ungültig.

Ab morgen, Donnerstag, nachmittag 4 Uhr:

In beiden Theatern zugleich
Die Gipfelleictung deutvch Jonfmtechnnk

Der Sieger aller lonflme!

Ein unerhörtes Werk, das in den letzten 6 Wooben l Million
Menschen in rasende Begeisterung versetzte.

Ein Erlebnis, das man nicht wieder vergist!

z Nacht gehört

Der Herzensroman der Bettina Bang
Pine packende Liebeshandlung umrahmt von der Natarsobönheit
-üdlicher Laudsobaft, eine moderne Jagd nach Liebe, Glück

Charlotte Ander, Hans Albers,
Otto Wallburg, Walter Janssen
Hierzu der ausgezeichnete bunte Filmteil!

Im Interesse eines ungestörten Genusses bitten
wir die Anſfangszeiten genau beachten zu wollen.

Beginn der Vorstellungen: Werktags 4.00 6.05 8. 15 Vhr.
Sonntags 2.30 4.30 6.30 8.30 Uhr. Infolge der ganz
ungewöhnlich hohen Unkosten geringe Preiserhöhung.

I. Rang Seitens. 1.20, I. Rang Seitens 1,50. I. Park. 1,60, II. Rang
Mittelbalkon 1,80. I. Rang Mittelbalkon 2,00, Seitenloge 2,50,

Ehren- und Freikarten und sonstige Ver-
günstigungen sind bei diesem Spielplan

Nr. o ar Gickt,
w. s Magen e e

e

T

in Halle (Süden und Oſten)
die ſich empfehlen.

„Ascania“ (Kurt Landgraf), Thomaſiusſtr. 38
„Bernhardyhalle“(Hackenberg) Thomaſiusſtr. 5
W. Beyer, Röſerſtraße 4, Ecke Marienſtraße
Beyer's Reſtaurant, Merſeburger Straße 64
Bier- und Speiſe-Tunnel am Hauptbahnhoſ
Bollmanns Reſtaurant, Freiimfelderſtraße 83
„BrunnertsHofjäger“ (Brunnert), Lindenſtr. 78

otel „„Stadt Dresden“, Martinſtraße 10
tllners Reſtaurant, Landsberger Straße 5t

„Feuerkugel“ (Müller), Pfännerhöhec 41
Hotel „Goldene Kugel“, Riebeckplatz
Görickes Reſtaurant, Jacobſtr. 23
„Granate“(Frau Miedlig), Merſeburger Str. 100
E. Kramers Konzerthaus, Delitzſcher Straße
Kurzhals Kaffeegarten, Böllberg Nr. 13
„Loeſt's Hof“(Kurt Lange), Merſeburger Str. 54
Logier-u. Speiſehans (Fiſchbach), Leipigerſtr. 54
L. Mullers Reſtaurant, Merſeburger Str. 112
„Nord deutſches Haus“ (Wandel), Königſtr. 27
Hotel „Rotes Roß“, Leipziger Straße 76
„Zum fröhlichen Zecher“ (Schleſier), Torſtr. 37

„Zum Schlachthof“, l 42„Zum Schulthetß“, Merſeburger Straße 10
Schultheiß-Reſtaurant, Delitzſcher Straße
„Zum Schwan“, Königſtr. 54
„Zum Südpol“ (P. Stuver), Beeſener Str. 217
„Steinwegklauſe“ (O. Waßmann), Steinweg 21
„Trompeterſchlößchen“, Merſeburger Str. 64
W. Weiſe, Ladenbergſtr. 51
Café Wilhelm, Leipziger Straße 59
Hotel „Weltkugel“. Delitzſcher Straße
Bier-,Speiſewirtichaft Zaubitzer, Steinweg 5
Gaſt und Logierhaus „Zum Pfau“,

Leipziger Chauſſee 130

Jede Zeile koſtet monatlich Mark.
Der Betrag wird mit dem Beiugsgeld eingezogen

Kauft nur bei
unſeren önſerenten

Fnundſachen Verkauf.

Am Freitag und Sonnvabend, dem 7. und 8. Februar
1930, von 9 Uhr an findet in unſerem Fundbüro
hier. Güte ſchuppen Eingang Raffinerieſtraße
öffentliche Verſteigerung von Fundgegenſtänden, u. a.
am Freitag ab 10 Uhr 9 Fahrräder und Ferngläſer
gegen ſofortige Barzahlung ſtatt.

Reichsbahndirektion.

Billige gute

Pianos
Weltmarken

Größte Auswahl
Kleine Anzable.

Kleine Raten
Aietverrechnuog

Lataleg kostentre:

Pianohaus

am Riebeckplat-

Sizdadewannen

von 13.00 Mk. an
G. Brose

Er. Sandberg 8

Böfett 1,60, echt

Erche 200
Kücheneinrichtg.

terl., laſtert
212

Stühle, echt
Eiche m. Bezug

15 4
MweirugtischAlf
fl

fiheibie

Geiststr. 24 u. 25

Junger Genoſſe
(SAJ) ſucht möbl
Zimmer od. Schlaf
ſtelle. Off. m. Preis
angabso unt. V. H.
394 a. d. Exp. d. Bl.

Zooloelscher Carten

Dir. O. Kleinhanns Tel. 288 85
Beginn 20 Uhr

Gaſtſpiel Apollo Theater (Wien):

Operette in 3 Akten. Muſik v. Oscar
Straus. Glänzende Starbeſetzung.

Sonntag nachmi tag 2 Uhr:

T 777172.mit dem Schwei er Kinderballett.

Doonerstag, 6. Februar. 20 Uhr

Volotümlſcher Kome

des Hall. Symphonie Orchesters
leitung Benno Vlätz. 621

an n,eine Tänzer-Crude?

Sie erfahren es beim Vortrag
morgen Donnerstag
ſowie jeden Donnerstag
nachm. 4 Uhr

Koch, Brat, Back-Koſtprob. gratis

Kleine UVrichstraße 9
Aug. Domke, Grudeotentabrit
ſandenst. 9 Tel. 25666 l Ulrichstr. 9

in Walzertraum!

an jeder Keſlauranon
und bei deinem Frheur

verlange das

„Wolköplatt

micht vorhanden fordere

zum Abonnement auf

Die Muge Hauche

wählt immer wieder

das gute
Kaiſer-
auszugmehl
de

Schloßmünle
Bad lichenwerda

ergte an Odermeyer'oDe Herba- Seife e

t Herr P M Lachmam
Ihre Herba

die naſſen Flechten dineT ebeilt und jedt ei klare Haou
4 eine gama e ich. e

Geſicht. Dieen indem er ſchrie

Dank. Meiner er, welche im tow
Slecken hatte, auch auf der Vaſe. ſind die Jleckes
vergangen St. A. 300 verſtärkt M
Jur Va RHerda-Creme deſon-

daben in alles Apothekendersh

W ääternrut
Gr. Steinstrasa 27 28

Ab morgen, Bonnerstag:
In Erstaufführung für Mittel-

deutschland

Sprengbagoerldlß

Regie:
Carl Ludwig Ichaz Duisberg

Hauptrollen:
Heinrich George Ise Stohrawa

Die Umwandlung der Natur durch den un-
aufhaltsamen Siegeszug der Technik, der
Kampf um die Scholle das Schwanken
zwischen Liebe und Pflicht, zwischen kame-
radschaftlicher Arbeit und rowantischer
Liebe bildet das Grundthema dieses Films.
Zwei Welten kämpfen miteinander ein
Liebespaar steht mitten in diesen gewaltigen
Geschehnissen gsie, Erbin eines groben
Gutes, verkörpert die alte romantische Welt
eines vergangenen Jahrhunderts er ist
der Vertreter einer neuen, harten Welt der
brausenden Rhythmik unserer Zeit, der In-
dustrie, der Maschinen. Und alle diese
Konflikte spielen sich ab vor dem gewaltigen
Hintergrund der größten und moderusten
deutsohen Industrie- Werke. die in ihrer er-
schütternden Grobartigkeit bisher noch nie

im Film gezeigt wurden.
Her Fülm wurde im Leunawert

IIIIIIIIII,
Hierzu die neueste Opel Woche
sowie das weitere erstklassige

Beiprogramm
tn IIIIIIIIIIIIIIBIIIIIIIIIII IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Heute letzter Tag:
Das Schweigen in alte

mit Wilhelm DieterleDnnnnnnntttinittininmimitenuninnennnt

Anfang: Wochentags 4.30 6.30 8.30 Uhr.
Sonntags ab Z Uhr. 623

III

Üe-22222202---F h —m-m-m-xm—--—mmmmm-

Dieneuen Straßen
in Halle sind jetzt in einem Nach-
trageusammengestellt, welcher dem
bekannten

Lerkehtstechnsch, Auskunſtshuch

beigeheftet ist. Preis des Buches M.
Zu haben in allen Buchhandlungen
unck im

lVer lag „Volesblatt 5

Große Märkerstraße 6
Das Buch

ist in den Händen des Verkehrs-
angestellten

ein unenthehrlicher führer
J

dic wohlfeile
I

Schreibmaschine
elto r

Generalvertretung: Jaschke 8 Klautzsch, Halle a. S.

MAmiversitäisrimg 6

Halle, Harz 42-44, Zimmer
C

i Gaustige Versioherungsbedin ungen! Hohe Gewinn-
S ante le! Bei Unfal v

Auskuntt erteilen bezw Aaterial versen

und der Vorstand der Volksfürsorge.

Werktätige in Stadt und lang
Bner Versicherungsunternehwen. die

größte Aolkrrerichernngihesellichatt in Deutschlane

tod doppelte Versicherungssumme!
Arbeiter, Angestelite und Beamte ver
sichern sich und ihre Angehörigen nur bei dew

eigenen Unternehmen. der

Was s ä
den kostenlos die Reehnungsstellen in

36 G Leipzig. Zeitzer Str. 32, Zimmer 61—64

Hamburg An der Z2
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